


Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


auhttp://b060kSs, 00088le Son 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 








STANFORD 
UNIVERSITY 
LIBRARIES 








Muller Jehaun. Gorfwervk 
. Die 

Herren vonWaldheim, 
eine komiſche Geſchichte 


vom 
Verfaffer 
des Siegfried von Lindenberg. 


Erſter Theil, 





Inſpicere, tanquam in ſpeculum, in vitas omnium 
Suadeo, atque ex aliis ſumere exemplum fibi, 
TERENT, 





Göttingen, 
bey Jobann EHrikian Dietetich 
E 178 6, 


NEN 


. earaftere dont etoit Schah - Baham,. &toit- 
“il poflible qu’il ne crüt pas allufions ? 

Eh oui, oui! repondit - il a Moslem, 
je : vous connois! vous £tes eritigue, 
. vous; et vous aimeriez fürement mieux, 
ne pas | faire de Contes, que de ne vous 
‚ Y,.pas mocquer de quelque chafe, et de 
quelqu’un, Ce n’eft pas, au moins, que. 
je venille dire que vous ne fafliez fort 
bien: car, au Contraire, il ny a que cela 
qui rende un Conte comique et inftrudtif: 
avecun peu de ce que vous fcavez, pour- 
tant, comme il me femble que je, l’ai 
deja fi bien dit. 

Moslem qui n ’etoit pas aflez heurenx | 
pour pouvoir dire tout haut ce qu’ il 
penfoit de la perpetuelle imbecilite de 
fon augufte maitre, fe contenta d’en 
foupirer en lui- möme, et reprit ainfi 
la parole: 


Ah quel Conte! Part. I. p. 8. 





Vor⸗ 





Vorbericht. 





2, der Zolge von Gefchichten, Halbros 


manen, Schilderungen — es verfchlägt 


und nichts bey welchem ehrlichen Namen 


man unfere Kinder nennen will, — bie 
der braune Dann und ich dem Publico 


hiermit aus unfern gemeinfchaftlichen Pas 
pieren vorlegen, tragen wir bad Vertrauen, 
daß ſie dem Lefer überhaupt Zeitvertreib, und 
mit unter auch vieleicht Einem und dem Anz 
dern einigen Unterricht gewähren koͤnnen. 
Ob wir zu dieſem Vertrauen viel, wenig, 
oder ſchlechterdings Keinen Grund haben, 
das enticheide das Publikum, bem wir hier, 
"weil ohnehin jegliches Buch für ſich felbft 
reben muß, Feinesweges anmuthen wollen, 
anfere Entfchuldigungen und Empfehluns 
‚gen mit feinem baaren Gelbe zu bezahlen. 
re “4 Wir 


namen 


va Vorbericht, 

Wir befcheiden uns, baß diefe Samm⸗ 
lung von Romanen an innerem Gehalt fich 
nicht völlig gleich fey. Weil-es nun eine 
ſehr weife Regel für Schriftfteller iſt, den 
Lefer nicht gleich Anfangs zu verwöhnen’ 
fp wird uns hoffentlich niemand verargen, 
wenn wir foldhe befolgen, Zu dem Ende 
. ftellen wir den Herrn Walther Edlen von 
Waldheim, und fein Söhnlein, Herrn Fries 
| drich, an die Spitze, indem die Geſchichte 
dieſer beyden Edelleute, (wenn es uns ar: 
ders erlaubt iſt, unſere Stimme zu geben) 
unter denen die wir in diefen Papieren aufs 
äutifhen Willens find, wohl-am wenigften 
intereffiren mögte, - Diefes ift indeffen blos 
ſchuldige Rechenfchaft von unferem Verfah⸗ 
ren, wodurch wir weder den Waldheimen 
verſteckterweiſe das Wort zu reden, noch 

die Neugier des Leſers auf die folgenden 
Romane zu reizen, noch auf irgend eine 
Art dem Urtheil derer die anders ald wir 
denken, vorzugreifen gewillet find. 
ZZ Unfere 


Vorbericht. 1 

Unſere Helden und ihre Waffentraͤger 
ſ. w.d. a, werben ſamt und ſonders 

Vor Eurem aqguͤnſtigen Blicke 

Sich ſiellen wie fie find, nicht wie fie 

ein Phidias ſchnitzt. u 

Denn unfere Leute (gefagtim Vertrauen) 

Sind, gegen ben romantiſchen Brauch, 

Die pure Natur... + 

Wir beffern nicht gern an ben Weiten 

der alıma.mater rerum; ° 

Und lieben den Spruch: Ridendo dice- 

re verom. 

Diefeb anzuzeigen find wir ung felbft 
ſchuldig; denn vermuthlich werden nun wohl 
anbre Leute und ben Vorwurf erlaffen, dag 
unfre Perfonagen eitel Ulltagsgefichter find, 
da wir. felbft ed zum Voraus deflariren, 
dag man Inunfern Fünftigen Schriften, wie 
in den biöherigen, Keine andern zu erwar 
ten bat, Wir fühlen allerdings wie ſchwer 
es fen, alltäglichen Leuten und Begebenhei⸗ 
in Saterefi zu geben, und fühlen es ſtaͤr⸗ 

005 ter 
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ker vielleicht; als mancher unſrer Xabler, 
der das Ding wahrſcheinlich nie ſelbſt ver⸗ 
ſüucht hat. Wir halten dafür daß es leichter 
ſey, einen Seraph Grandiſon zn erfchaffen, 
deſſen Ideal nirgend, als einen Tom Jo⸗ 
nes gluͤcklich zu malen, der viele tauſend⸗ 
mal exiſtiret; uͤberdem hat man bey jenem 
noch die Sicherheit, daß kein Schoͤps von 
Schah Bahanı’3 Schlage ausruft: Atten- 
des.un moment! je veux chercher à qui 
reſſomble ce portrait-là! Indeſſen — was 
Andre gefunden haben, wiſſen wir freylich 
nicht, — wir fanden in der zwar nur maͤſ⸗ 
ſigen Summe unſrer Erfahrungen kein ein⸗ 
ziges Beyſpiel, daß Grandiſon einen Schur⸗ 
ken gebeſſert habe. Hergegen ſahen wir 
nicht ſelten, daß die Beſorgniß mit einem 


Alltagsgeſichte irgend eines, ganz aus dem 


täglichen Leben genommenen Romans ver: 
alichen zu werben, ober die Zurcht einen 


folchen Charakter ganz auf fich gedeutet: 


zu fehen, manden Mann von mancher 


Thor⸗ 


u 


Vorbericht xt 
Thorbeit. abgehalten babe; zuradgebracht 


ſogar.— rer; 

Unſers Bebünlend haben: die Grandis 
fone, die Stegwarte, bie Reiben Wertherß; 
u. ſ. w. eine Menge alberner Kbpfe vollends 
zu Narren gemacht, Daraus fiheint uns 
ganz natärlich zu folgen, daß dergleichen 
Bücher, wenn fie auch in ihrer Art Meifters 
ftüdke find, fehlechterbings dem großen Haus 
fen wo nicht gar fchäadlich, doch wenigften® 
nichts nuͤtze find *). Die Gattung von Ros 
manen alfo, welche ber größern Anzahl von 
Leſern näßlich, und wenig Menfchen fchäbs 
lich ſeyn kann, ift diejenige welche ben Men⸗ 
ſchen darſtellt wie er wirklich ift, als ein 
Gewebe von Guten und Schledhtem und 
Loͤcherlichem, von Weisheit und Thorheit. 
Soldye Bücher haben wenigſtens den’ents 
ſchiednen Nutzen, daß ſie, bis auf einen 

gewiſſen 
*) Was ich unter dem großen Haufen verſte⸗ 


he, daruͤber hab ich mich im Siegfried des 
breiteren erklaͤrt. M. 


‘ 


xt Börbericht. 


gewiſſen Grad, Welt und Menfchenkennts 
niß gewähren, Führen fie auch nicht alles 
mal unmittelbar zur Tugend, fo bewahren 
fie doch manchen vor Laftern, und heilen 
ihn von Xhorheiten, ie fchröden durch 
bie Furcht des Lächerlichen, von Fehlern 
und Narrheiten ab, wie unfere Gefete 
(durch die ebenfalls wohl noch niernand tus 
gendhaft ward,;) Durch bie Zurchtder Schans 
de unb des Todes von Verbrechen abs 
ſchroͤcken. 

Alltaͤgliche Buͤbereyen und Narrheiten 
muͤſſen, gerade weil ſie alltaͤglich ſind, jene 
mit deſto ſchaͤrferen Geiſelhieben gezüchtigt, 

dieſe deſto oͤfter laͤcherlich gemacht werden. 
Ohnehin pflegt man uͤber das Alltaͤgliche 

wegzuſehen, weil es uns zu nahe liegt, weil 

wir zu bekannt mit ihm ſind, weil Gewohn⸗ 

beit dem Anblicke deſſelben ein großes Theil 

des Derachtungswärbigen benimmt, mit 

Einem Wortes. weiles alltaͤglich ift. Raps 

iſt ein ſchaͤndlicher Wucherer, ein Bube der 

| an 
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an ſich rafft was er kann, het keine Unge⸗ 
rechtigkeit zu abſcheulich iſt wenn ſie Gelb 
bringt: aber die Straße muͤßte ſehr mittel⸗ 
mäßig ſeyn, in der nicht wenigſtens Ein 
Raps oder Raͤpschen wohnte; mithin: M 
Herr Rapẽ niemanden anſtoͤßig; in öffents 
lichen Käufern und in Privatgefellfchaften 
-fpricht, trinkt, fpielet und iſſet jedermann 
mit ihm ohne fich entehrt zu glauben, Jeg⸗ 
lie Stabt bat nur einen Abdecker, äber 
jeder weicht ihm und feinem Karrınaus, Unb 
ift ein folder Raps nur fo gefcheut Eins 
pro Mille von dem was er Den Menſchen 
flielt, dem lieben Gott wieder zu gebe, 
indem er etwa einem Auffeher des Armen⸗ 
weiend ober einem Prediger etliche Gulden 
zur Vertheilung unter die Armen zuſchickt, 
— oder etwa durch jemiand von bem er vor⸗ 
her weiß, bag ers nicht verfchweigen wird, 
einer bürftigen Wittwe eine Beyſteuer zur 
Beerdigung ihres Gatten fendet: fo gilt 
der Karemwürdige Bube bey: ben großen 

Haufen 
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j Haufen oben drein . wohl noch für einen 


mwohlthätigen., reſpektablen, : gottfeligen 
Mann. — Ein: Nachdruder iſt nach der 
Meynung aller rechtſchaffenen Leute der ehr⸗ 
Jofefte unter. allen Dieben, denen die Geſetze 
das Stehlen aicht verwehren. Mancher ars 
me Teufel koͤmmt um weit geringerer, Ver⸗ 
hrechen willen an den Galgen. Aber es 
wimmelt in Deutſchland von Nachdruckern; 
aud wie wenig -Buchhändler-giebt es, bes 
zen man nicht in befter Form Rechtons ers 
weiten koͤnnte, daß fie, troß allem ihrem 
Schreyen und Schimpfen. in Zeitungen und 
fonft, Nachdräde durd) Anftiftung verans 
laſſen, und durch Abnahme unterflügen 
und befördern, wiewohl fie willen, daß der 
Hehler ſchaͤndlicher ift ald der Stehler, denn 
biefer letzte hat wenigftend den Muth Dieb 
zu ſeyn? Mithin geht der Nachd rucker troß 
der aller Ungerechtigkeit und Raub ankles 
benden Infamie, wegen feiner Alltaͤglichkeit 
‚mit unbefcholtnen Buchhaͤndlern in gleichem 

Paare, 
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Paare, da andre Diebe pour la rarité da 
fait aufgehentt werden, — Mabam Klau⸗ 
dia. hat ihren Greluchon und ihren — — 
wir wiffen nicht mit welchem Kunftworte 
ſolche Damen ben Greluchon des Grela: 
chon nennen. Aber aller Orten wo mar 
nicht mit unerhörter Hartnädigkeit an den 
altdeutfchen Sitten Elebt, ift es fo alltäglich 
Greluchong zu haben, und Greluchon zu 
feyn, daß die Mobe fich Kon unter den 
Möbel verbreitet, und auf die Juden: ers 
ſtreckt; daß ein Ehemann der irgend etwäß 
mehr als ein. Handwerker ift, ſich das gröfk 
fefte Ridicule giebt, wenn er, ftatt das 
Vergeltungsrecht zu üben, und der Grelu- 
chon eines halben oder ganzen Dutzend ans 
drer — Damen zu feyn, eine Scheidungs⸗ 
klage vor dem Konfiftorio erhebt ; daß endlich - 
ein Prediger verzweifelt wenig. Monde und 
bon ton haben muß, der des fechsten Ges 
bots bey andrer Gelegenheit ald der Kate 
chiſation, wo ſi ſichs doch nicht ſo ganz uͤber⸗ 

gehen 


vr Vorbericht. 


gehen läßt, erwähnen wollte. Man durche 
wandre alle Staaten, und es müßte fehr 
wunderbar zugeben, wenn ram nicht int jegs 
lichem Regimente Officiere finden follte, des 
zen liebftes Schlachtfeld die Rauͤelle, und 
hexen Gagnepain bie. Karte iſt; in jeglicher 
Inſpection geiftlihe Herren, die ihren 
Dienft durch. den ‚Erummen Ruaͤcken und 
ſonſt zu verbeffern „willen; in. jeglicher 
Provinz. Richter und Anwaͤlde, die nicht 
drey Zeilen aus dem Corpore juris expo⸗ 
giren können, und Aerzte, die nicht wifien 
was jeder Schlächter weiß, ob bie Peber 
an ber rechten oder an ber linken Seite 
liege, u. f. w. Gewohnheit und Alltägs 
lichkeit verurfacht, daß dergleichen Dinge 
im genwinen ‘Leben nicht mehr: fo aufs 
fallend finds aber eben dieſe Bewöhns 
lichkeit qualificiset fie zum aͤchten Stoff‘ 
des Fomifhen Romans. Hier ift nicht 
der Ort diefe unfere Meynung weit!äuftig 
aus einander zu ſetzen und in ihr gehöris 
Ze ges 
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ges Licht zu ſtellen. Vielleicht ift es 
noch weniger rathſam, folches in einer eis 
gentlich dazu gewibmeten Schrift zu Thun, 
gelegt auch ihr Verfaſſer wäre in einer 
-ganz andern Lage ald weiland ‘der Weſſir 
Moslem, qui n’etoit pas afles heureux 
pour pouvoir dire tout haut ce qufil 
penfoit. — * | 


Unfere Waldheime alfo, umfere Mei⸗ 
fler Eliaſſe, Herren Kapitänlientenante, 
Sräulein Baͤrbchen und Damen Ziporen 
famt ihrer Sippfchaft, find leider Gottes - 
fehr alltägliche Phnfiognomien, wie ihre 
Vorläufer, die Herren Zire und Süße, 
Schwalben und Pfriemen, Tanten Renz⸗ 
chen und Oberſtlieutenantinnen von Lin⸗ 
denberg gleichfalls waren. Amuͤſiren fie 
unterhaltbare Leſer nicht, ſo wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Schuld nicht in ihrer Alltaͤg⸗ 
lichkeit liegen, ſondern in unſerem zu klei⸗ 

b | nen 
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nen Talent alltaͤgliche Dinge auffallend 

und intereſſant darzuſtellen. Denn, noch 
einmal, dieſe Kunſt iſt aͤußerſt ſchwer 
Größe und außerordentliche Gegenſtaͤnde 
kommen dem Dichter zu Huͤlfe. Sie. 
frappiren durch ſich ſelbſt, und oft deſto 
"mehr je ſimpler der Schriftſteller erzaͤhlt. 
Das Neue, das Unerwartete unterhält 
den Leſer, daß Große reißt ihn hin. Ges 
wöhnliche Dinge hingegen, Menfchen wie 
man alle Stunden fieht, Vorfälle mie 
man fie täglich um ſich her wahrnimmt, 
Begebenheiten deren Gang und Ausgang 
auch der . einfältigfte Leſer vorherweiß, 
weitgefehlt daB fie dem Dichter die Urs 
beit erleichtern follten, fo erfchweren fie - 
diefelbe vielmehr durch fich felbfl. Und 
wenn übrigens auch alled gleich wäre, fo 
ift es eine leichte Kunft, alle alten Weis 
ber in ganz Deutfchland zum Weinen zu 
bringen; wir getrauen und das mit ein 
paar 
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paar Federzuͤgen, und haben es ſchon 
eher gethan. Aber einem einzigen vers 
nünftigen Manne, er mag wollen ober 
nicht, ein Lächeln abzuzwingen, wer das 
für leicht Hält — ey nn, den mwöllten wir 
ohne alle Muͤhe -fo lachen machen, daß 
ihm der Odem entſtehen ſollte; indeſſen 
(und er nehme uns das nicht übel!) moͤg⸗ 
ten wir ihn zu nichts weiter ald zum tes 
fer. Haben. Zu unſerm Richter taugt er 
nicht; unfere Fehler würden außer ſeinem 
Gefichtöfraife liegen, und manche berfels 
ben dürft er uns leicht ald Schönheiten 
in Rechnung bringen. Doch genug. das 
von, Wir haben unfern Lefern einige ans 
dre Dinge zu fagen; Kleinigkeiten viels 
leicht, die und aber aus guten Urfachen 
am Herzen liegen. 


Damit niemand. glaube, der Vers 
faflee ‘des Siegfried von Kindenberg 
b 4 habe 
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habe die Papiere des braunen Mannes - 
A la Schwalbe an ſich gebracht, oder à 
. la. Plümike geplündert, entnerot, und 
verhunzt, — al& in welchen Glauben er 
rechts: und links fehlgreifen wärbe: fo fey 
kraft diefes allen denen daran liegen mag, 
fonderlih und namentli allen Lumpen⸗ 
fammlern, Anekdotenjaͤgern, Altflickern, 
u. ſ. w. Fund und zu wiffen, baß wir, 
mein Freund und ich, viel zu genau vers 
bunden find, als daß einer von dem ans 
dern befchwalbet oder geplümiber wer: 
den koͤnne. Mir haben beyde in denen 
Gegenden gelebt, in welchen unfere Hel⸗ 
den einheimifch find. Aus unfern Tages 

büchern entitand ber Siegfried; aus eben _ 
denfelben entftehen die Waldheime famt 
dem übrigen was man in vorliegenden 
Dapieren finden wird. Verſchiedne Pers 
fonen halten mich ſelbſt für den braunen’ 
Mann, vermuthlich weil ich mich am 
liebften 
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liebſten braun kleide, und (wenigſtens ſo 
oft ih ein braunes Kleid trug,) nichts 
Dagegen einwenbete. : Da diefe Meynung 
keiner Seele ſchaden Tann, fo gönnen wis 
fie jedem von Herzen gern. Andre, Aber 
ſehr fcharffinnige Leute, meynen nicht nur, 
fondern: wiffen ohne alles Bielleicht, daB 
Ich diefe Folge von Fomifchen Gefchichten 
deswegen unter. dem Xitel: Papiere des 
braunen Mannes anfändigte, um wicht 
weiter als iu fo fern ich mich für den 
Serauögeber bekdune, für fie ſtehen zu 
dürfen. — Ich will feines Mutterkindes 
Scharfſinn zu nahe getreten ſeyn: inbef« 
fen muß ich befennen, daß mir mancher 
Scharffinn unbehreiflich. -albern vorkoͤmmt. 
Esnwaͤrr die laͤcherlichſte Unbefcheibenheit 
geweſen, wenn ich Bücher: zu denen ich. 
die mehrſten Diema: aus ber Brieftafche Des 
braunen Mannes fchöpfe, nicht unter fels 
ner Zirma angelünkigt Hätte. Mißtranen 
ae b 3 ſetz 
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fe ich freylich im meine Talente und in 
Bad Maaß meiner Kräfte, das weiß jeden 
der mich Fennt; ‚aber gewiß fe ich Feind 
in die Moralität diefer Papiere. — im 
die fcharffinnigen Herren ſehr handgreiflich. 
zu widerlegen, Andre ich das Xitelblatk 
das dieſe verſchiedne Geſchichten zu. Einer 
Sammlung verbindet, und indem ich 
wein Antheil an denſelben. hiermit aner⸗ 
denne, gebe ich unſern Aufſaͤtzen den all⸗ 
gemeinen Titel: Komiſche Romane, aus 
sen - Papieren des braunen  Ylannes 
und des Verfaffers des Stegfried von 
P.indenberg, unb biu bereit den ganzen 
Inhalt gegen jedermann zu verantwarten 
old: wäre.ich der einzige Urheber berfelben, 
Alles. Gute welches. fie. enthalten, mag 
man gern anf Redinung meines Zreundes 
ſetzen, und alles :Mangsthafte auf bie 
Meinige. Das Heine. Werdienſt dieſes 
Bute ans Licht von zuhaben, iſt min 
binrei⸗ 
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hinreichend. Wäre, wo Gott für ſey! 
gar nichts Gutes darinn, fo will ich als 
lein bie Schmach ‚tragen ein ſchlechtes 
Buch geſchrieben zu haben, und mich be⸗ 
muͤhen fie durch ein beſſeres zu tilgen. 


Im Giebfriebbächlein ſtehet irgends 
wo 2) zu lefen, daß ich, wären mir nicht 
gewiſſe Vorfälle in den Weg gekommen, 
jenes Werk. mein ganzes Leben hindurch 
jährlich mit zween Theilen fortgeſetzt has 
ben wärde, zu welchem Ende auch ſchon 
über funfzehnhundert Kapitel in Ordnung 
gebracht waren. In biefen Kapiteln nun, 
und in unfern noch ungenußten Papieren 
lag fo wohl die Geſchichte bes eblen Jun⸗ 
kers Friedrich von Waldheim und feines 
Herrn Papas, ald auch die Äbrigen bie 
ih zu Tage zu fördern entichloffen Bin, 
Bu 264 fir 


*) Th. 3. Kap. 34, 
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fir und fertig. Da fie, jede fuͤr ſich, 
ſelbſtſtaͤndige Weſen find, ſo trenne ich fie 


von Siegfrieds Geſchichte. Jede mag Ann “ 
ter der Firma der ‚braunen Papiere ober 
unter ihrer eigenthämlichen ihre Gluͤck ſu⸗ 
chen und machen ſo gut ſie kann. Ich 


kuͤndigte ſie unter jener allgemeinen Ru⸗ 


brik an, nicht weil fie unter einander zu⸗ 


fammenhängen, fondern bloß um der ‚uns. 
nuͤtzen Mühe und. Koften, die fo viel vers . 
fchiedne Ankündigungen erfobert hätten, 
aberhoben zu ſeyn. 


Ich oerſprach in der Ankandigung ei⸗ 


nige Kupfer, im Fall die Zahl der Un⸗ 


terzeichnenden hinreichend waͤre mich zu 
entſchaͤdigen. Da ich aber bis jezt noch 
nicht wegen der Druckkoſten ſchadlos bin, 
fo wird mich jeder Villigdenkende von je⸗ 
nem bedingten Verſprechen Ioszählen. 


Allen 
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Allen denen, die.mich. durch ihre. Une 
terzeichnuug unterflüßt haben, und insbes 
fondre denen Freunden, . die :fich erbetew 
"und freywillig mit Sammlung der Sub⸗ 
flribenten bemuͤheten, ‚::Katte. ich hiermit 
den verpflichtetiten: Dank ab; Da ich bie 
Namen der Subſtribenten erſt bem. letz 
ten Bande vordrucken laſſe, fo bleibt. die 
Subfkription noch bis zum leiten Decems 
ber dieſes Jahres offen, zu welcher ich 
das Publitum hiermit ergebenft einlabe, 
indem ich zugleich die Befannten und uns 
bekannten Freunde meiner Mufe bitte; 

fih durch Befoͤrderung der Subftription 
guͤtigſt far mich zu verwenden, - 


Uebrigens wänfch ich bieſen Papieren 
denſelbigen Beyfall, ben mein Lindenberg 
von dem aufgeflärteflen Xheile bes Publis 
tum, bey drey kurz anf einander folgens 
den Ausgaben zu erhalten das Gluͤck hats 
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Die Herren von Waldheim, 
Erſter Theil. 





Erſtes Kapitel. 
— Denn, pflegt der braune Mann zu ſagen, ich rathe 


jedem der ſich hinſetzt ein Buch zu ſchreiben, daß 


er mit dem Erften Bapitel den Anfang made. " 
2 f 


| DR QVOD FELIX, FAVSTVMQVE SIT! — 
Es war einmal ein Landjunker, bieder, und tapfer, | 
der mit Hunden und Pferden umzugehen mußte 
wie's einem chrifktichen Landjunker geziemet. Noch 
beſſer aber wußte ee mit jenen Helden umzugehen, 
"die, für etliche Dreyer des Tages, weit fchlim: 
‘mer dran Änd als ale Hunde und Pferde in dir 
"ganzen Chriſtenheit. Einräfonniren ließ er ſich 
nicht viel, und was er zu wollen glaubte, -bas 
wollte er, und damit wars gut. Alle um ihn 
ber mußten das auch ſo eigentlich, daß ihm nicht 

Waldh. I. Theil. a leicht 
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leicht jemand widerſpruch, aufſer zuweilen fein 
Barbier. 


Er hatte ſo ein altes angeerbtes Ding, das 
wie ein Schloß ausſah; zwar ein bischen verfal⸗ 
len, das iſt nicht zu leugnen; abet es ſchuͤtzte 
doch noch ſo ziemlich wider Regen und Wind, 
zumal da man große Sorgfalt trug die Fenſter⸗ 
rahmen in der Mitte jegliches Herbſtes tuͤchtig zu 
verkleiſtern, und die hier und da gaͤhnenden Waͤn⸗ 
de mit Werg zu verſtopfen. Daß die Thuͤren 

um eben dieſe Jahreszeit mit Eggen oder Salbaͤn⸗ 
ben von Tuch wohl verwahret wurden, verſteht 
ſich von ſelbſt. Bey dem allen mußte man es 
dem Schloſſe laſſen, daß — es Ach in der gerne 
‚weit beſſer praͤſentitte, als wenn man es ger zu 
nahe ſah; ein Umſtand den es mit Pafkelmalereyen 
und vielen großen Maͤnnern gemein bat. 


Gedachte Burg — denn diefer Titel war dem 
Schloſſe feit Länger als einem Methuſalemsalter 
erb und eigen, — ragte mitten unter etlichen 
und funfzig weit beſcheidneren, aber größten Theils 
weit bewohnbarerern Haͤuſern, die in Dorfsge⸗ 

Aalt um dieſelbige herum lagen, hervor, und er⸗ 
bob ſich ſo uͤbermuͤthig Aber fe, als — um ein 
glaͤn⸗ 


Erſtes Kapitel, ; 


Hlänzendes Beyſpiel aufzutiſchen! — als Here 
Pluͤmike über die dramatifchen Dichter, die er ent 
mannet. Indeſſen machte doch diefes Dorf die 
vorzäglichhe Beflgung. Seiner Gnaden des ober 
wähnten Landiunkers aus. 

Vaͤrdlich, ſechs und einen halben Buͤchſen⸗ 
ſchuß — denn der alte Here hatte fo die Gemopn- 
beit jegliche Diſtanz, es mogte von Clausthal nach 
Zellerfeld, oder von Grönland nach Dtaheite ſeyn, 
nach Schüffen au meſſen; wobey wir zum Unter⸗ 
richt unſter Befer, und um aller ungewißheit vors 


Judeugen, tinmal für allemal anmerken wollen, 


daß er den Buͤchſenſchuß zu vierhundert, deu 
Dauftetentchuß zu ſiebenzig, und den Piſtolenſchuf 
zu funfgehn geometriſchen Schritten, fünf Rhein⸗ 
laͤndiſche Fuß auf den Schritt gerechnet, annahm. 
Ein Gewehr, fügt er, das To weit nicht richtig 
trägt, if keinen Wiſchſtock werth. — Alſo nörds 
Kich, Techs und einen halben Shchfenfchuß von 
diefer Burg und Dorfe, welche gemeinfchaftlich 
den Namen Waldheim führten, Ing ein Eleineres 
Dorf, Namens Schlichtenfeld ; gleich hinter die: 
Tem nahm eine unbebauete Haide ihren Anfang, 
und erſtreckte ſich wohl an die ſechszehn Buͤchſen⸗ 
ſchuͤſſe ins Norden hinein. 
| Ya Suͤd⸗ 
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Shömärts, nahe bey Waldheim, Ing ein’ fit: 
nee Wald, der vor Jahren die fchönften Bäume 
aufzuweiſen hatte, jest aber verzweifelt gelichtet 
war. Doc hatte er immernoch Schatten genug, 
daß Euten und Eichhörnchen nothdürftig darinn 
haufen Eonnten.  Senfeits des Waldes lag die 
Meyerey Pohlnik, zwiſchen welcher und einem 
ſehr nahe dabey liegenden Vorwerk, Namens 
Radihn, ſich etliche Kotſaſſen angebauet hatten. 


Dieſes waren die betraͤchtlichſten Habſeligkei⸗ 
ten Seiner Gnaden. Die unbetraͤchtlichern bes 
ſtunden aus einer Windmühle, drey verſchlemm⸗ 
. ten Sifchteichen u. ſ. w. Alle diefe Herrlichkeiten, 
ausgefogen wie fie ſeit Jahrhunderten waren, mach- 
ten ihren Beſitzer bey. weiten. nicht zum. wohlha⸗ 
.benden Edelmann ; indeffen — es waren doch Guͤ⸗ 
‚ter, und. unfer Junker machte es, was den Punkt 
betrifft, wie, feine Vorfahren, die ſich alle nicht 
wenig darauf einbildeten, 


Diefer edle. Zunker, (von deffen Beſitzungen 
wir noch anführen muͤſſen, daß fie genau ſieben 
und achtzig und einem halben Büchfenfchuß von 
dem bekannten Schloffe Lichtenberg, über Wels 
lenthal hinaus, lagen, ) hieß mit feinem Vor⸗ 
— " und 
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und Zunamen. Gere Walther Fricdrich, des heis 
ligen Römifchen Reichs Edler von Wald auf 
und zu Waldheim, Schlichtenfeld, Pohlnid, 
Radihn 2c. ⁊c. Gberfter von der Revallerie, 
und hiebevor Chef eines Büraffierregiments ıc. 
2c. Und diefen Vor⸗ und Zunamen mit allen 
Etceteras pflag er bey jeglicher Gelegenheit, wenns 
auch nur unter einer Schneiderrechnung war, die 
fein Kaſfierer auszahlen ſollte, voͤllig auszuſchrei⸗ 
ben, ohne ein Jota dran fehlen zu laſſen. Dieſes 
war nicht die Haſenhaftigkeit eines jungen Laffen, 
der ſo eben, es ſey nun von Gott im Zorn, oder 
weit die Examinatoren fünf gerade ſeyn ließen, 
oder weil er Vettern hatte, oder aus allen diefen 
und mehreren Urſachen zugleich, durch einen Ti⸗ 
fel oder Memtchen aus der Nullenklaſſe gezogen 
ward, und nun entweder qus innerem Gefühl fei- 
ner Nullitaͤt, oder aber um die Melt mit der Naſe 
auf feinen Werth zu loben, unter jedes Billet an 
feine Wonnegeberinn, unter jegliches Recept, 
kurz, unter jeden Wiſch fein großes D, oder 
fein Koͤniglich Alerhöchftbeftallter Thorfchreis 
ber, oder was der Hans Duaf (mit Siegfried 
zu reden) fonf feyn mag, hinkleckſt. Mein, lies 
ber keſer: der Oberſte von Waldheim war Fein 
= 3 junger 


6 Die Herren von Waldheim, 
junger Laffes und feit undenklichen Jahren war es 


eine Familienſitte der Waldheime, jeglichem Stteb> 
dach und jedem Etcetera ſein Recht zu thun. 


Wer da weiß, daß die Krone Pohlen .... 
Doch Halt! das gehärt in mein Etceterakapitel, 
welches eins meiner beſten morglifchen Kapitel ik, 
wie der geneigte Lofer au feiner Zeit fehen wirt — 
vorausgeſetzt daß ich fo Jange Iche. | 


| Zweytes Kapitel, 


Welches, fo kurz ed iſt, einen. Zeitraum von unge 
fähr neun und vierzig Fahren begreift, 


| N Edlen von Waldheim waren, ich weiß 
nicht genau ob zur Seit des dreyßigjaͤhrigen, oder 

(wie u vermuthen Acht) eines noch Älteren Krie⸗ 
ges ein wenig Bart in Verfall gekommen, und er: 

hielten fich ſcit der Zeit manche Generation: bins 
durch in einer honeten Pauvrere. Gie waren feik 

Sanger Zeit dem leidigen Grundfene treu, daß 

man genug fey, wenn man ein Edelmann if: ein 

Grundſatz, dem leider! noch Bie und da mancher 
graue 
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uföpfiger und milkhbärtiger Schoͤps à feize 
tiers veſtiglich anklebt, wiewobl er, da wie 

t au Rage wenigſtens zwoͤlftauſendmal mchr 
etente als Gchornfeinfeger baben, maucher 
ten ein wenig in Mißkredit koͤmmt. — Und, hie 
ihrheit zu geſtehen, in. Rändern und bey Der 
ungen, wo der unbedeutende Schlottfeger ein 
zlicheres Thier ik als ein armer, bettelſtolzer und 
rauchbarer Edelman, ik dieſer Mißkredit 
t am untechten Orte. Ihm bat unſer Jahr⸗ 
dert die großen Maͤnner zu danken, die ihrer 
et die zweiſelhafte Ehre die ge ihnen macht, 
ıfältig und unbezweifelt zurhsfgeben. Durch 

iſt die Menſchbeit zum Theil wieder in ihre 
hie getreten, und Menſchenvetſtand, Gelehr⸗ 
keit und friedliche Verdienſte find nicht mehr 
‚ang und voͤllig cin ausſchließendes Erbtheil des 
gerlichen Standes, der, ohne Zweifel in Abficht 
Eriegerifchen Berdienfies dem Adel niemals 
Hand. Man entſchuldigt die Armſeligkeit ei- 
eienden Buchs wicht mehr mit der adelichen 
rt feines Verfaſſers; und Here von Beuſt iſt, 
che er auf den Kabalier pocht, darum nicht 
iger von allen bürgerlichen Recenfenten und 
qm für einen ſehr elenden Reimer erkläret wors 

Ya den. 
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ben. Hingegen leſen wir des Herrn von Thaͤm⸗ 
mer: Wilhelmine mit dem größefien Vergnügen, 
indeß umfere Kinder ihre Herzliche Freude ah den 
marmotnen Schnelifligeichen "Haben, -die dieſer 
rieblingeſchriftſteler Deutfchlands, dem. nichts gest 
ring iſt was dem Vaterlande Nutzen -bringt, fa⸗ 
briciren läßt; ein Beyſpiel, daß auch Induͤſtrie 
dem ae nichts ‚von feinem Werthe nimmt. 


" Der obgedachte Geundſat — damit ir von 
unfeer kleinen Ausſchweifung zuruckkommen *) — 
war indeſſen in der Waldheimiſchen Familie ſo 
wlrtſam, Daß, wo nicht ‘ein Wunder vom Him⸗ 
mel, doch wenigſtens eine unfferordentliche Kon‘ 
jünttur. erforderfich war, um der age ver Dinge 
anf Mardheim eine andere Kichtung gu geben. 
Diefe Konjımktur ereignete" ſich denn ends 
li, indem die ‚sorafale anfen Oberſten von 

ſeiner 


9 Man hat an unſern bisherigen Schriften die 
kleinen Ausſchweifungen an die wir gewöhnt 
Find, nicht gebabelt: Mir wünfchten su wiſſen, 

ob das bloße Nachficht fey 7 oder ob vernünftige 

. , Beute nicht wirklich der Meynung find, bafı wie 

beſſer auf der Dudbabn als im @leife' gehen? 
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feiner Geburt an eine gam audre Denbung naßy- 
men, als dort: zu Dorfe bisher ‚gewöhnlich. war. 


„Seit langer,. langer Zeit waren die Herzen, 
von Waldheim im: Befig gebohren zu werben, 
aufzuwachſen, Sperlinge, mit: unter auch wohl; 
wenn's: Gluͤck gut war, einen Hafen zu ſchießen, 
in die Dohnen u geben, die Bauerntoͤchter zu 
verführen „ein Weib zu nehmen, ein- Baar Zuns 
gen ‚oder Mädchen, — Junker oder, Zräulgie 
wollt ich fangen, — was Bott denn gab, zu zeu⸗ 
gen, die Bauern zu finden, zu ſterben, und 
in Parentation und Leichenprebigt-von einem dur⸗ 
fligen Waſtor hochwohlſelig gepriefen und wegen 
Tugenden gerühmt zu werden, bern Namen 
man fünk:nie anf der Burg Waldheim gehörek 
hatte. Das’ ging fo immer von Vater auf Sohn; 
oder vielmehr, es ward mit jedem Erben ſchlim⸗ 
mer; die Herren wurden immer roher und baͤu⸗ 
riſcher, die Bauern immer: geplagter und aͤrmetz, 
die Schulden immer groͤßer, die Burg immer 
verfallner / aber die Guppe und der Klump 
hatten noch immer ihr gehoͤriges Fett. Da ward 
gebohren Heer Walther Friedrich, erſter und eins 

- iger Ge feiner Rutter, welche an einer Altes 
Ä 95 ration 
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ralon im VBochendette Marb, nachdem fie vorher 
eine Magd halb todt-yeitfchen laſſen, weil — es 
iſ entſetzlich zu erzaͤhlen! — weil das ruchloſe 
Menſch aus Unvorſichtigkeit eine Katze in bie Mo⸗ 
chenſtube gelaſſen, welche, naſchhaft wie dieſe 
Chiere And, ſich über die Wochenſuppe ber gnäs 
digen Frau erbarmte. Das Kifchchen war noch 
ht vors Bette geruͤckt, alſo konnte die gnaͤdige 
Fran dem Unweſen nicht fo recht ſteuren. Die 
ausgehungerte Katze wollte ſich durch Worte nicht 
abhalten laſſen die Suppe als-eine gute Priſe zu 
behandeln Die gnaͤdige Frau warf alſo mit ih⸗ 
eer hoͤrnernen Schnupftobaksdoſe nach ihr, und 
o Ungluͤck? und traf ſtatt der Katze die Por⸗ 
eelanerne Wochenſuppenſchale, welche ein Fawi⸗ 
Kienfihek war. : Ueber dieſen erſchroͤcküchen Vorfal 
alteritte ſich die gnaͤdige Frau dermaßen, daf-fie 
nachdem die heilloſt Band tuͤchtig gepeitſchet war, 
unſanft, das wiſſen wir, ob ſelig ?’ das. wiſſen 
wir nicht, in ihrem Berger verſchied. 


Da die gnäbige: Scan zu aduch wor um ſeldſt 

w a filen, fo that dieſer Borfall dem jungen Herrn 
Keinen Schaden. Vielmehr gedieh ihm die Bruf 
ber Amme ſehr Band nund er warb ein fo dicker 
derder 


Zwentes Kapitel. 11 


derber Junge, als itgend einer im zanzen Dorfe 
ſeyn mogte. 

Als er in die erſten Hoechen sehedt wear, trug 
ſich kin anderer Fall auf der Burg zu, nicht minder 
mertwärdig ale die Kanengefchichte, und nicht 
minder tragiſch. Es war unter den Kenfierfcheis 
den in Schlöffe eine nahmbafte Zahl Juvaliden. 
Don etlichen erifitte nur noch die Häffte-oder ein 
Diertel, und won. markhen nicht einmal ein Sech⸗ 
zehntheil. Die durch den Defekt verurfachten Oef⸗ 
nungen waren -forgfam und haushaͤlteriſch mit 
Blauen Zuckerpapier verklebt, mithin mußte man 
der Burg fehr nahe kommen, um dieſe Oekono⸗ 
mie bewerken zu koͤnnen. Nun hatte aber em 
Platzregen etliche dieſer Zuckerpapiernen Ergaͤn⸗ 
zungen losgeweicht, und vermuthlich durch einen 
Daher entſtaͤndnen Hiatus war eine Fledermaus In 
das Zimmer des gnädigen Heren gekommen, der 
ſchon völig entEleidet, und im Begriff war ing 
Bette zu ſteigen. Seine Gnaden, weiche dergleis 
chen Ungeziefer gar abhold waren, geruheten zwar 
die Thuͤr zu oͤffnen, und bemuͤheten ſich den Gaſt, 
mit einem Strumpfe in ciner, und dem Schnupf⸗ 
tuche in der andern Hand, hinaus zu jagen: aber 
das geängfiigte Thierchen nahm immer feinen Flug 
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ralon im Dochenbette Marb, nachdem fie vorher 
eine Magd halb todt-yeitfchen laſſen, weil — es 
iſt entſetzlich zu erzaͤhlen! — weil das ruchloſe 
Menſch aus Unvorſichtigkeit eine Katze in die Wo⸗ 
chenſtube gelaſſen, welche, naſchhaft wie dieſe 
CThiere And, ſich über die Wochenſuppe der gnaͤ⸗ 
digen Ftau erbarmte. Das Kifchchen war noch 
nicht vors Bette geruͤckt, alſo konnte die gnaͤdige 
Fran dem Unweſen nicht fo recht ſteuren. Die 
Ausgehungerte Katze wollte fich durch Worte.nicht 
abhalten laſſen die Suppe als-eine gute Prife zu 
Hebandeim Die gnaͤdige Frau warf alfo mit ih⸗ 
geh Hörnernen Schnupftobaksdoſe nach ihr, und 
— o uUngluͤck“? und traf ſtatt ber-Kage bie. Porz 
delanerne-WBochenfuppenfchale, ‚weiche ein Fawi⸗ 
lienſtuͤck war. Ueber diefen erfchröcklichen Vorfall 
alterirte ſich die gnädige Kran dermaßen, daß fe 
nachdem die Heilofe Band tüchtig gepeitichet war, 
unſanft, das wiffen wir, ob ſelig? das. wiſſen 
wir nicht, in ibrem Berger veſchied. 


Da die gnäbige Sean zu adich war um (ct 

w a filen, fo that dieſer Borfall dem jungen Herrn 
Heinen Schaden. Vielmehr gedieh ihm die Bruf 
ver Amme fehr N: and er warb eip fo dicker 
derder 


Zwentes Kapitel. 11 


berber Junge, ale irgend einer im. ganzen Dorfe 
fen mogte. 

Als er in die erſten Höschen zeteat war, trug 
Ed kin andrer Fal auf der Burg zu, nicht minder 
merfioärdig als die Kanengefchichte, und nicht 
minder tragiſch. Es war unter den Fenſterſchei⸗ 
den in Schlöffe eine nahmhafte Zahl Invaliden. 
Don etlichen exiſtirte nur noch die Häffte-oder ein 
Piertel, und won. markhen wicht einmal ein Sech⸗ 
zehntheil. Die durch den Defekt verurſachten Oef⸗ 
nungen waren -forgfam und haushaͤlteriſch mit 
blauen Zuckerpapier verklebt, mithin mußte man 
der Borg ſehr nahe kommen, am diefe Oekono⸗ 
mie bernerfen zu Finnen. Nun batte aber ein 
Platzregen etliche dieſer Zuckerpapiernen Ergäns 
zungen losgemweicht, und vermuthlich Durch einen 
Daher entſtandnen Hiatus war eine Fledermaus In 
Das Zimmer des gnädigen Heren gekommen, der 
fchon völlig entEleidet, und im Begriff war ing 
Bette zu feige. Seine Önaden, weiche dergieis 
chen lingesiefer gar abhold waren, geruheten zwar 
die Thuͤr zu Öffnen, und bemüheten fich den Gaſt, 
mit einem Strumpfe in ciner, und dem Schnupf⸗ 
tuche in der andern Hand, hinaus zu jagen: aber 
pas geängkigte Shierchen nahm immer feinen Flug 

Die 
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die Thür. vorbey. Der anädige Here. fprang. im 
bloßen blanken Hemde immer hinter drein, bis 
endlich Die Fledermaus ſich in der alten zerrißnen 
woſtnen Tavete verwickelte. Seine Gnaden ſtie⸗ 
gen auf einen Stuhl, am dem Unthiere mit dem 
hoͤlzernen Abſatz ihtes hochadlichen Vantoffels den 
Reſt au geben; aher, der alte morſche Stuhl krach⸗ 
ta und brach, Seite Gnaden ſtuͤrzten, und ſchlu⸗ 
gen. mit der linken Schlaͤfe auf ein nahe beym 
Bette ſtehendes Geſchitr, welches, zu ganz ande⸗ 
vem Gebrauch beſtimmt, nicht gewohnt war, mit 
Keren Schedeln in Kolifion zu Fommen. Frey⸗ 
lich mußte es der. Gewalt weichen, und. zerbrach 
ww Truͤmmer; aber der Kopf des Edekmanns fuhr 
nicht wohl dabey, fich gegen ein fo unedles Gefäß - 
verfucht zu haben, . fintemal und dieweil Seine 
Gnaden mit etlichen. ſehr ſchweren Wunden ohne 
Bewußtſeyn Liegen blieben. 


Eine alte Magd hoͤrte den polternden Fall, 
und lief herbey. Das erſte was fie ſah waren 
Gtroͤme von Blut, die ſich, vermiſcht mit dem 
Indhalt des Gefaͤßes dis an die Khär ergoſſen. 
Das zweyte war ihr Herr und Gebieter, der im 


dende und in keiner gar anſtaͤndigen Lage ſich ih⸗ 
rem 


Zweytes Kapitel; 13 
rem züchtigen Ange darbot. Das alte Thier ſpiel⸗ 
te die Keuſche, und lief mit Zetergeſchrey und mit 
deyden Haͤnden vor den Augen davon, um den 
Reitknecht zu rüfen. 


Nun. koͤnnen wir Gewiſſenhalher nicht umhin, 
maͤnniglich der eine Kreppe hinab laufen mil, 
ernſtlich zu rathen, daß er nicht die Hände vor 
die Augen halte, fonft ſteht zu wetten, daß es 
ihm wie der alten Magd gehen werde, welche 
geſchwinder als mit offnen Angen geſchehen ſeyn 

wuͤrde, hinunter Fam: Sie verfehlte gleich die 
zwote Stufe, und lag mit Einem Nu, aber mit 
: ſchroͤclichen Setdſe⸗ an der unterſten. 


Der Reittnecht — beptäufig gefagt, ein großer 
Guͤnſtling und geheimer Kath feines Herrn, — 
ſaß nebf dem übrigen Gefinde in brüderlicher Ein- 
tracht bey einer Pfeife. Alle fuhren bey dem 
"Donnerwetter welches die hohe Treppe herab 
‚Fam, zuſammen. 


„Wie nu zum Schinder! tief der Meits 
Enecht . | 
— Der Yusruf iſt gemein, wie geflehen es. 


"Aber Michel war nur Reitknecht, und, fo-Tange 
| er 
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lebte, nur mit Bauern, Stallknechten, Hir⸗ 
ten, und feinem gmädigen Herrn umgegangen. 
Dir er Rittmeiſter, Major, Obreſtlieutenant 
oder deß etwas geweſen, ſo haͤtte er freylich Zum 
Ceufel! gerufen, und eine Kreuz⸗ ober Schod; 
Schwerenoth in ben Kauf gegeben, = 


Wie nu zum Schinder! rief Michel, ich 
Blaube, Gott verieib mirs, der alte Kaſten faͤllt 
ein. » 
Wenn die ſelige guaͤdige Fran, Gott ſey 
„bey. uns! nicht ſpuken geht?” antwortete Hans, 
und kreuzte ſich. 


„Werden 's fehent ſprach Dice, und wor 
se zur Thuͤr hinaus. Aber weil die alte Magd 
‚gerade mit ihrem Gigefleifch davor Tag, To gieng 
das freylich nicht fo gefhwind. Michel, fo ſtaͤm⸗ 
mig er war, mußte alles anwenden tons feine 
Schulter vermogte, um die Thuͤr aufzuſchieben. 
Da fand er denn hintet derſelben die Alte Anne 
in einer Rage, die nicht um ein Haar anſtaͤndiger 
war als die, worinn fie ſelbſt den gnaͤdigen Herrn 
gefunden Hatte, 

Es fen nun daß Michels Augen nicht fü Teiche 
„geärgert waren, als die jungfräuliche Zucht der 
alten - 
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alten Anne; oder daß er überall dafür hielt, jedes 
genommne Aergerniß fey unrecht angebracht went 
Huͤlfleifung dadurch verfhoben würde: genag,. ee 
hielt die Hände nicht vors Geſicht, und amüfrte 
fich nicht damit erſt eine andre Magd zu rufen 
um Annen beyzuſpringen. Bey beuden Deinen 
zog ee fie raſch hinter dee Thuͤr hervor, und wie 
er ſah daß volles Leben in ihr war, ſtellte er fie 
endlich auf die Ehke” Echmere.... Ha 
ich doch bald gefucht! IR fie die Trepfe benehi 
gefallen, Jungfer Bnne??” 


„Ach! Gott deſſet ', Muſch' Michel! — Au, 
mein Kopp! — der gnoͤdge Herr — — 


„Na deum, der wird fie doch nicht von dee 
Trepfe geſchmiſſen haben?” 


„Ach, wollte Gott! Todt iſt er! Den Hals 
Bat er ſich ſplinterfaſelnackigt abgefchnitten! ” 


„Den Hals abgefch . . . . Anne, kaſelt fie?” 


„Wiß und wahrhaftig, Muſch' Michel, ratzen⸗ 
Zahl ad! Lauf Er doch nauf, daß Er 'm hilfe, 
Aberſter ſag Er dem felgen Heren um Gotteswils 

Sen nicht, daB ih ’n da fo gefehen habe wie. 
unſer 


- 
PT IT 
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nrnſer Herrgott geſchaffen hat. Ihr Gnaden wuͤr⸗ 


de mirs all ſein detetage nicht vergeben.” 


50 ha ba. hat - _—— Befinn' Sie ſich, An 
me! Sie ſchnackt ja ganz dwatſch. — Tret Sie 


man nur veſt auf ihre süße. Ha ha be! Sie if 
u a das Fallen verbafet.” Ä 


„Mes; fowahr. . . Aberſt ich brauche nicht 


PM ſchwoͤren! Geh Er: man bin! Murß ab, fag 


ich Ihm! Ratzenkahl ben Hals ab. Das heile 


klare Blut läuft piperlings aus der Stube.” 


„Halt du fie doch mal ’n bifchen, Hans; 
ich wi doch mal’ nauf kucken was die da für Blut 
gefeben hat.” — 


Michel fehlenterte hinauf, und fand feinen 
Heren zwar nicht mit abgefchnittner Kehle, aber 
Hoch oberzaͤhlter Maſſen in fehr fchlimmen tms 
fänden und ohne ale Empfindung. Er fchleppte 
ihn aufs Bette; man lief zu einer Art von Dorf 
barbier,. der den Kühen glücklicher als den Men⸗ 


ſchen zur Ader zu laffen mußte, und der den gnaͤ⸗ 


digen Herrn auch ‘binnen wenig Tagen dem Herrn 
Daftoe zu beparentiren und zu beleichpredigen 


| Aberlieferte. 


Alſo 
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Alfo vetanlaßte eine Katze und Eine Fleder⸗ 
maus: die große Revolulion, die fich etliche und 
vierzig Jahr nachher mit den Waldheimſchen S% 
bern ereignete, - 


unter Waither war, wie wir ſagten, gerade 
um dieſe Zeit aus dem Pohlrocke in die erſten Ho⸗ 
fen geſchlupft. Blieben Federmaus und Katze 
aͤus dem Spiele, ſo wuͤrde er von ſeinen Eltern 
zu eben ſo einem toͤlpiſchen, unwiſſenden, aufge⸗ 
dlaſenen, und in den Tag hinein lebenden Klotze 
aufgefuͤttert worden ſeyn, als ſeine ſaͤmtlichen 
Ahnen, Gott weiß bis ins wie vielte Glied hin⸗ 
auf, geweſen waren. Jetzt aber kam er untet die 
Vormuudſchaft eines weitlaͤuftigen Verwandten, 
der, weil er unverheyrathet war, ihn fuͤr ein ſehr 
maͤbiges Jahrgeld bey dem Herrn Paſtor u Wald⸗ 
heim in die Koſt verdung. Der Prediger war 
kein ſehr feiner, doch aber auch juſt kein voͤllig 
ſchlechter Mann. Als Sohn eines Handwerkers 
hatte er nicht viel Erziehung und Welt, wohl aber 
ein wenig Schulſtudien, die er bey einen gluͤckli⸗ 
chen Gedächtniffe unter feinen Bauern noch nicht 
ganz ausgefchwigt hatte. Geiner Gemeinde pre- 
Digte ee wacker das Geſetz, berief Ach jezuweilen 

Waldh. 1. Theil, B auf 
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auf den Grundtest, uud da er brav ſchwoͤgen konn⸗ 
te, und fich- eine beulende Stimme angewoͤhnt. 
hatte, ſo weinten die Weiher jeden Sonntag ihre 
Halstuͤcher fo naß, als wenn fie beregnet waͤren. 
Seine Hausehre war eine duͤrre, ſpindelbeinigte, 
xlatſchmaͤuligte, verlaͤumderiſche, geizige boͤſe 
Sieben, die ihrem Manne und, Maͤdgen die Höhe, 
weidlich heizte. In dieſem Hauſe lebte Junker 
Waltherchen bis, in ‚fein zwoͤlftes Jahr. Zwar 
konnte hier nichts aus ihm werden als eine Ark, 
von lateiniſchem Bauerjungen, aber das war. ſo 
wenig ea; iſt, doch Etwas. Alle ſeine Ahnen wa⸗ 


Eau u En 2 Se 


ren nichts als — Dorfiunden 1. 1 


Der Paſtor hielt ihn wie feinen Sohn. & 
kette ihn tefen und ſchreiben⸗ſeß ihn den ’Miten 
chiſmus ſamt den Sonns und deſttags Evangelien 
und Epiſteln, benebſt dem angehenden Lateiner 
und Cellarii ſibro memoriali fleißig auswendig ker⸗ 
nen, und brachte ihm feliciter das ganze Ein mal 
Eins ruͤckwaͤtts und vorwärts in ben Korf. 


Die trau Paſtorinn that ihm juſt auch nicht 
Sieh zumider, zumal da er fi), wie er berans 
wuchs, dadurch bey ihr infinnirte, daß er ihr fleifs 
fig zur Hand gieng, die Gänfe einzaͤhlen half, das 
Garn 


Zweytes Kapitel. 19 


Garn abhaſpelte, die Ener — wohlverſtanden ums. 
ter. Ihrer Anffiht — zuſammen ſuchte, u. ſ. w. 
Doc war fie viel ſchaͤrfer als ihr Eheherr, und 
wenn Mattherchen einen Produkt bekam , fo war 
es allemal von den duͤrren daͤuſten der Frau Pa⸗ 
Körinn, | 


In feinen Freyſtunden ef er in Dorfe herum, 
fpiefte mit den ungen, borte fi mit ihnen, 
kriegte oft. Schläge, and d theite zuweilen weiche 


Unſtreitis taugte diefe Erriehungsatt nichts, 
und. wie empfehlen fe einem Menſchen. Aber 
für unſern Junker hatte fie doch immer febe id 
Grichtbringendes. Denn, erktich lernte er unter 
dem Prediger doch, fich ernſtlich womit zu be: 
Ichäftigen; zweytens lernte er unter der ſchwere⸗ 
zen Hand der Frau Paſtorinn Folgfamkeit, Nach⸗ 
geben und ein Kleines, Eleines Bißchen von dee 
Kunſt fich in Leute in ſchicken, wiewohl er es ig 
diefen drey Punkten nie zu einem hoben Grade 
von Kertigkeit brachte; drittens bewahrten ihn 
“ feine Spiele mit den Dorfjungen vor Stol, 
Uedermuth, und verächtficher Geringſchaͤtzung an⸗ 
drer Menſchen. Kein Menſch hatte ihm je geſagt, 

DB 3 daß 
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daß ein Junker ein beßres Ding ſey, als ein Jun⸗ 
ge; und die Jungen, denen niemand ſagte daß 
Haſtorens Junker mehr ſey als fie, ließen ſich⸗ 
nicht einfallen, ihm den mindeſten Vorzug einzu⸗ 
raͤumen. Sie glaubten vielleicht, Junker ſey ein 
Name wie Hans oder Peter; und wenn er fiche 
bepfommen ließ, einem Peter oder Hans etwa ei⸗ 
nen Apfel oder Ball nehmen zu wollen, fo fchlug 
ihn der fo trocken hinter Die Ohren, als.der Jun⸗ 
fer im umgekehrten Falle. Dadurch keimte nach 
und. nach das Gefühl in feiner Seele, daß Gott 


ung‘ alle gleich gemacht hat, und daher war ihm 


fein lebenlang Unrecht leiden und Linrecht thun 
eins fo verhaßt als das andres fo daß ihm in feis 
nen‘ reiferen Jahren oftmals das Herz blätete; 
wenn er Amts und Berufshalber gezwungen war 
jemanden Unrecht zu thun. 


gJunker Waltherchen wuͤrde ohne allen Zweifel 
dis zu feiner Volljaͤhrigkeit bey dem Prediger ge⸗ 
blieben feyn, wenn der Himmel es nicht ‚gefügt 
hätte daß eine Tante, feines Vaters Leibliche 
Schweker, durch. fein Dorf gereifet wäre, Sie 
kam aus fernen, Landen, (denn fie war Hofdame 


| än einem gewiſſen deutfchen Hofe) um fich ihrer 


armen 


Zweytes Kapitel, - 21 


armen, Heimath und Ihren Verwandten vor ihrew 
Ende noch einmal in ihrem Glanze zu zeigen. Dep 
Herr Vormund hatte ans Nachläffigkeit oder aus 
Urfachen unterlaffen, ibr den Tod ihres Bruders, 
den fie uͤberraſchen wollte, und von dem fie wohl 
in funfzehn oder ſechzehn Jahren nichts gehöret hats 
fe, zu melden. Demnach seifete fie gutes Muthes 
vorwärts, und je näher fie gegen Waldheim kam, 
je lebhafter kitzelte fie ſich mit Vorſtellung der 
großen Augen, die ihre grau Schwaͤgerinn beym 
Anblick einer prächtigen Hofdame machen würde! 
Mie den nächten Sonntag kein Menſch auf den 
Prediger hören, fondern alles die Köpfe zufams 
men ſtecken, und ale Blicke auf die Deme vom 
Hofe in des Edelmanns Stuhl geheftet ſeyn wuͤr⸗ 
den! Sie nahm ſich ſchon vor, wie fie erſt mits 
ten unter der Predigt in die Kirche kommen, wie 
fie reufpern, wie fie huſten, wie fie das Geſang⸗ 
Buch fallen laſſen wollte, um die guten Leutchen 
huͤbſch in der Aufınerffamkeit zu erhalten! — Mit 
dieſen und ähnlichen Gedanken, wie fie fich ber 
gefunden DBernunft einer fehr vornehmen Dame, 
die den ganzen Werth ihrer Zlittern und Klunkern 
kennet, darbieten mögen, Fam fie bis in ein Dorf 
etwa drey Stunden von Waldheim, woſelbſt fie 

B 3 Mittag 
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Mittag halten und ſich umfielden wollte um ins 
vollen Prunk bey noch guter Tageszeit, auf der 
Burg "Anlangen. zu koͤnnen. Bisher war fie inko⸗ 
gnlto gereifet, damit nicht klioa der Kuf ihr zu⸗ 
vor eilen moͤgte. Hier beſchioß fle denn doch, eis 
nige Erfundigungen einzuziehen, wesfalls fich zwi⸗ 
ſchen ihr und der Wirthinn folgender Dialog 
entſpann: | 

Sofdame. Kimmt die gnaͤdige grau. vom 
Waldheim zuweilen hier durch? 

Wirthinn. Ih nu! füft kam fe vahken 
ins mal, as ſe noch leve. Averſt nu dat ſe 
doht is lese fe fi man op. de Borg ſehn. 

„Todt? Die Frau von Maldheim # todt? 
Seit wie lange denn?” 

„Ih Herrjemi! fie ſteht bald wieder auf. 
Kam fe doch ung beben u Ihrer fünfe oder fo 

naher 


*) Ey nu! kong fan fie oftmald, da fle noch lebte. 
Run fie aber tobt iſt, läßt ie ſich nur auf der 
- Burg fehen. — 

Solt es unfern Lefen nicht Fieber ſehn, wenu 
wir uns die Freyheit nähmen, das Plattdeutſche 
der Wirthinn gleich im Zert au üderſetzen? — 
fo weit es au überfegen if. 
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nachher, als Fraͤulen Ehrina mit dem fremden 
Edelmann mweafchappiete. > ' 


‚cHier erröthete die guädige Dame ein wenig, 
benn fie ſelbſt war diefes Fraͤulein Thrina geweſen. 
Diefe Gefchichte würde uns hier zu weit führen ; 
da fie aber in unfern Papieren vollſtaͤndig liegt, 
und mit der gegenwärtigen in Eeiner Verbindung 
ſteht, fo entfchließen wir uns vielleicht wohl eins 
mal, fie befonders herauszugeben. Die Baͤue⸗ 
sinn bemerkte das Erröthen nicht, und fuhr fort:) 


„Ja, die Fam auch fo von der Welt — man 
fpricht nicht gern davon! Haben wohl Urſach zu 
beten: 3ulege wenn unfer Stündlein koͤmmt, 
ein feliges Ende befcheren! Gott bemahr jeden . 
Epriftenmenfchen! Und nun in ber Erde keine 
Ruhe zu haben!” 


„wie meynt Ihr das? Hat die gnädige Frau 
fein gut Ende genommen?” 


„Ih Herriemediht hat fih mas zu guten 
Enden! Daß Bott im hohen Himmel erbarm! 
Hinter uns gefagt, Ihr Bnaden, ale Welt weiß 
was ich. fagen will, das ganze Dorf kanns Ihnen 
hezzugen, daß ihr zwey feurige ſchwarze Katzen ins 
| B4 Wochen⸗ 
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Mochenbettdie Augen ausgekratzt haben, und ha: 
ben ihr bey Ichendigem Leibe die Zunge aus dem 
Halfe geriffen; und als wie fie nun todt war, las 
gen ihr die beyden feurigen ſchwarzen Katzen als 
'n Halsband um den Hals, fo thaten fies und " 
nun geht fe in der ganzen Burg herum fpuhfen, 
und die beyben feurigen ſchwarzen Sagen hat fe 
noch immer um den Hals heut diefen Tag. Alle 
Melt ſoll mir das bezeugen. — Gie ift nu in der 
Wahrheit, und wir find in der Lügen, und Gott 
dewahr mich, daß ich ihrem verfchloßnen Munde 
was Böfes nachreden foßte, aber die felige gnaͤ⸗ 
dige Frau war al ihr Lebtesdage eine böfe Frau!” 


„Das if ja eine entfenliche Gefchichte! 


„Das fagen Ihr Gnaden nur noch ’n mal! 
Gott tröff wenn einem fo was begegnet! Aber 
fo die Thaten, fo der Lohn! Chu nichts Boͤſes 
fo widerfährt dir nichts Boͤſes! der gnädige Here 
wollte das wohl vertufchen, aber proffemaßtzeit! 
da war die was zu verftufchen mas die gaze Melt 
wußte, und was fo viel Menfchenkinder mit ihren 
Maren fichtlichen Augen aefehen batten! Das fam 
davon, daß fie in ihrem Mochenbett die arme Greth⸗ 
 Bieschen fo traktiren ließ, wie man keinen ſchab⸗ 
bigen 
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bigen Hund traktirt. Und das um nichts und wies 
der nichts, pur weil fie 'n biſchen zu viel ſuͤß a 
die Suppe gethan hatte. Und — ich will das ny 
eben juſtement nicht gefagt baben,: aber die RR 
de gebt, daß Greth⸗Lieschen ihr. dag angewuͤnſcht 
hat, als fie ſo infamig gepeitſcht wurde, daß Ge 
ein Zeichen. an ihr thun mögte,. au der guädgen 
Frau. Und wahrbaftigen Gott,. da. kann mau 

ſehn daß Seufzer druͤcken. | 

Man ſiehet, welch eine. treffliche Legende w 
adergläubifhe Pobel aus der Kagengefchichte, die 
wir oben erzählten, .‚gedrechfelt Hatte. Und die 
Dame, die, weil fie zum vornehmen: Poͤbel ges 
Dörte, noch zehnmal abergläubifcher, ſeyn mogte 
als das Dorfvolk, Rand da und nahm das alles 
für Evangelien. Kaum unterbrach fie von Zeig 
zu Zeit das alte vedfelige Mütterchen ducch einen 
Ausruf. Doch hören wir weiter: 

„Sa, fuhr die alte Wirthinn fort, und wie 4 
dem feligen guädigen Heren sieng, das if volends 
grauwellich ) zu perzaͤhlen. 

Das Gott erbarm! fiel ihr die Dame ins or, 
iſt Here von Waldheim auch todt?“ Ss 
„M as 
*) cruel. 
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„Was wolt er nicht! Das gebt nu, wenn bie 
Kartoffeln — nicht doch! — Ja wiß und wahr: 
lich, nu beſinn ich mich,. ich Friegte akkerat Kar⸗ 
toffeln auf, als mein Klaas Peter mir das 'vers 
zaͤhlte. Wenn nu die Kartoffeln zeitig werden, 
ſo thuts ins achte’ Jahr gehen — nee, daß ich 
zecht fage, ins neumte. Siebe Herzens Ihr Gna⸗ 
den, laß Sie ſich doch von ’ner alten Frau fügen, 
der Krug geht fo lange zu Waller bis daß er 
dricht. Wie bin ich denn? S iſt doch wohl erſt 
das achte Jahr? — Nu, gleich viel. Laß Ihe 
Gnaden ſich versäblen, wie nu der felige Herr, 
der fon wohl herzensgut war, aberft abfcheulich 
Dis, und hungrig, und Eonnte den Gierhals fein _ 
Pebtesdage nicht vol kriegen. Ja, fo wollt ich 
- man Tagen, als er nu Fluͤche und Verwuͤnſchun⸗ 
gen genug auf feinen Kopf geladen batte, von 
feinen Untertanen, denen er ihr bischen Armuͤth⸗ 
chen nahm, und ließ fie erfutfcheniren, und nahm 
das Dich weg, und thät fie von Haus und Hof 
jagen, was that Gott darzu? da kam Ihnen der 
Boͤſe — Gott fegn’ alles was hier iſt! — und 
fah aus wie ne Fledermaus, und war fo groß 
wie 'n großer fchwarzer Hahn, und kam ins Fen⸗ 
fer, und drehte ihm in all feinen Sünden den 

Hals 
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Hals um, das Hinterſte zu vorderſt. aue Sindee 
Können das beseugen.” 
„ Jeſu! Mein armer Sender! rief die Da⸗ 


me, und ſank auf einen GStuhl. 


Ihr Bruder? — Herzensſuͤße Ihr Gnaden 
"Sie if doch all mein Lebtesdages wohl nicht Fraͤu⸗ 
len Zhrina felbk! Daß Gott taufendmat in feis 
nem hohen Himmel! hätt ich das gewußt, fein 


gebenedeytes Wörtchen hätt mir über meine ars 


me Zunge ſpringen follen, nee, fo wiß und wahr⸗ 
haftign — Aberſter ich Habe denn dach nicht ieh 
Das gefagt, als was die ganze Welt weiß, und 


Einmal mußte Sie’s denn doch erfahren, n.f.w: 


» Sind Henn Kinder nach geblieben ?22 


Das war die erſte Frage, welche die Dame ee; 
gehen ließ, ſobald ſie ein wenig Sinnen geſam⸗ 
melt Hatte. Und dieſe Frage intereſſirte fie ſehr, 
denn im verneinenden Falle Mar fie Univerſaler⸗ 
binn, Die Alte fagte ihr was unſre Leſer ſchon 
wiſſen, daß Junker Waltherchen beym Herrn Va⸗ 


ſtor Blaſtus in der Zucht und Koſt fen. » "ind 


laß Ihr Gnaden ſich verzaͤhlen, das iſt wohl ’n 
ſchtammanter under, der kleine Junge der. 


Eid ⸗ 
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Bänd’ und Schande, daß fein Papa und Mame 
auf fo 'ne Art aus der Weltmußten! S war Ihe 
Mumfroͤhr, Fraͤulen, aberfier wahrbaftigen Gott! 
wer ſich nicht fpötten laͤßt, das iſt Gott! Gott, 
hört der armen Leute ihr Seufzen, und macht ſich 
wicht ſieh das draus,.: 8b einer Edelmann ſeyn 
thut oder Bettelmann! Und halten 's mir armen 
alten Frau zu Gute! haͤtt ichs wiſſen getban, daß 
ich mit feiner Muſchaͤrßoͤhr fprächen thäte, lie⸗ 
berſt wollt ich mir haben das Maul mit alle zwey 
Hände zußalten gethan. Aberſter nu ich A gefagt 
babe, muß ich auch B fagen. Und Michel meynt 
wohl das hät man nur Schnack ſeyn, umd der 
Herr Habe mit dem Stubl niedergefallen, und fo 
that er fih die Brägenpfanne *) Enputt fallen, 
daß er 'n groß Loch in der Dünnje **) ind Gott 
weiß wie viel Loͤcher in der Brägenpfanne gefal- 
len war. Aberſt Hess Zacheries — Ih da, Fraͤu⸗ 
len kennt ’n ja noch wohl; den alten Zacherieg, 
den Zeldfcheer; und wiß und wahrhaftig, der if 
peobatum, der ſchuͤttelt den Kopf, und fagt, das 
babe nicht mit rechten Dingen. zugegangen, fonft 
bitte der gnaͤdge der fein Tage nicht todt ges 

blieben, 

*) dieuſchele „) Die Schlafe. 
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blieben. Gr Hatte wohl andre Kranke gekurirt! — 
Und, denn, Sräulen, wie kann das mit rechten 
Dingen zugehn, daß ihm der Hals umgebreht ges 
weſen hat!” 


Das Iegtere war num freylich eine haͤßliche Pe⸗ 
titio Principii; denn das hätte erſt erwieſen wer⸗ 
den muͤſſen, daß ihm der Hals umgedrehet gewe⸗ 
fen war. Aber laͤuft nicht aller Aberglaube dar . 
auf hinaus? 


Die Dame, die in ihrem liebreichen Herzen 
ber frommen Meynung war, ihr Bruder und 
Schmwägerinn hätten das an ihr verdient, weil 
fe ſich ehemals ihrer Liebbaft widerſetzten, — 
die Dame, ſag ich, gieng num zwo volle Minu⸗ 
ten mit ſich zu Rathe, ob ſie umkehren, vder vol⸗ 
lends nach Waldheim hinkutſchen ſollte? Ihr 
Hauptꝛweck, der Triumph uͤber ihre Schwaͤge⸗ 
rinn, fiel ganz weg; das war gewiß. Aber ein 
bischen Neugier war doch da, unter Wathers 
chen zu beſehen, nun fie Einmal fo nahe wars 
und dann war es auch wohl der Mühe werth, der 
edrfamen Dorffchaft Waldheim zu zeigen, was 
für ein großes Thier das Gluͤck aus dem vormas 
ligen Zräulein Thrina gemacht habe: ifo bes 

ſchloß 
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Andtır mußten, die der Teufel wicht darin geſucht 
haben ſollte Imeſſen Weit voch· ie gerren nu 
das Gluͤck haben zu finden was nicht da if, und 
dis nicht zu finden, was ihnen vor der Naſe liegt, 
und was jede ehrliche Seele fand:fo wollen wir; 
am allen aispeulungen vesbeiden, bie urſache 
ſridſt ‚age 

Die Frau Gahorinn hatte nehmlich fepe genay 
und richtig berechnet und gefunden, daß zwey mal 
feben, vierzehn: macht. Jedermann mpg das auf 
feiner Schieferfafel, wofern..er„eine bat, oder. mit 
Zahipfennigen, wie dor Jahrhunderten gebtaͤuch⸗ 
ich war, — wiewohl das eine muͤhſelige Rech⸗ 
nungsart if, berechnen, oder in Ermangelung ans 
drer Hülfsmittel an dem Fingern oder an feinen 
Knöpfen abzählen, und mit Divifon und Gubs 
traktion die Probe oben drein machen, {0 wird 
ſich ergeben, daß zwey mal -Heben,. vierzehn 
macht; nichts mehr und nichts weniger. 


‚Für diefen Gag war Frau Rebeeca Blafius fo 
fehr eingenommen, und fie gründete fich auf dies 
fes Ariom in fo vielen Faͤllen, daß fie faſt ſtuͤnd⸗ 
| lich den Spruch im Runde führte: Vierzehn iſt 
noch einmal ſo viel als Sieben; — oder, je 

nachdem 


Zweytes Kapitel, 33 


nachdem fie die Anwendung zu machen bute: 
Sieben ift halb Vierzehn. 


Ferner hatte fie — Frau Redecca war febe 
Bonomifch! — den Satz gefunden: Wer in 
vierzehn Tagen nur fo viel braucht, als andre 
in fieben Tagen, der fparer die Gälfte, 


Mie und auf welche Art nun diefe deyden 
Grundfäge dee geiklihen Frau au Waldheim, 
mit dem Kragen ihres Eheberen zuſammenhien⸗ 
gen, das wolleu wir zu Stommıen aller und jeder 
anf Oekonomie taffinirenden Hausfrauen deutlich 
und bündig anzeigen. Gemeiniglich behilft fich 
ein Landprediger vom Gonntag bis sum Sonna⸗ 
benb mit Einem Ueberſchlaͤgelchen; und fo pflag 
es Ehren Blafins auch vor feiner ehelichen Ver⸗ 
Bindung mit der Frau Rebecca zu haften. Aber 
dieſe große Frau überlegte, daß, fo lange nur 
die Eine Hälfte eines folchen Lragens dem Staub 
und Megen preis gegeben würde, auch nur die 
Eine Hälfte ſchmuzig werden Einne Deswegen 
hielt fie ibren Eheheren an, vom erfien Sonntag 
bis zum erſten Sonnabend die linke Hälfte unters 
aufnöpfen, “fo wird diefe, fagte das Fluge Weib, 
für die folgende Woche da du die rechte Hälfte 

Maldh. I. Theil. € unter 
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unterfnöpfen mußt, noch rein genug bleiben; 
mithin, da zwey mal Gieben Vierzehn macht, 
kann Ein Krägelchen vierzehn Rage ausdauren. 
Und da Sieben Halbvierzehn ik, wird an diefenz 
Artikel die Hälfte Seife .und Stärke eeiparet.” — 


Da fich diefes auch auf Handſchuhe und meh⸗ 
rere Dinge anwenden läßt, fo hab ichs für mei⸗ 
ne Schuldigkeit geachtet den Feinden unnüger eit⸗ 
ler Verſchwendung jegliches, Standes dieſes dko⸗ 
noinifche Kunſtuͤcklein nicht vorzuenthalten. 


:. Die Dame fuhr, indeß wir bier. fſchwatzen, 
gerades Weges nach ber Burg, woſelbſt fich ders 
malen nur der alte Tufitiarius, ein in Suͤnden 
grau gemordner Böfewicht, ſamt dem vom Heern 
Bormund gefegten Verwalter aufhielten. Erſte⸗ 
rer erkannte das ehemalige Fräulein Thrina 
ſtracks, und ſandte, nachdem: die erſten Verwun⸗ 
drungen und Kratzfuͤſe gluͤcklich uͤberſtanden mas 
ren, auf ihren Befehl hin, den Paſtor und ſei⸗ 
nen Zoͤgling rufen zu laſſen. Es waͤhrte ein fei⸗ 
nes Weilchen ehe die beyden Herren im Felde auf⸗ 
zutreiben waren; bis fie kamen, beſchwoͤgete die 
Dame das entfeglihe Ende der legten Beyer 
diefer Burg, und wollte ſich weder vom QTuflitiae . 
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| noch vom Verwalter überzeugen laffen, daß es 
mit beuder Tode fehr nafüslich zugegangen ſey. 


Ehen Blaſius kam endlich auf den Burgplat 
gefchritten, und der Junker fchlodderte nebenher. 
Seine Ehrwuͤrden waren freplich belehret, daß «6 
die Tante des jungen Heren fen, die ihn zu fpres 
chen verlange; er hatte auch in ben vierzehn bie 
funfsehn Tahren, die, feitdem er bier als Paflor 
Hand, verfloffen feyn mogten, viel und oft von 
Fraͤulein Katbrinchen reden hören: aber er batte 
Ay von ihr eine ganz ierige Vorſtellung gemacht, 
Er glaubte und erwartete, ungefähr ein folches 
Ding vorzufliuden, als weiland die verkorbne gnd- 
dige Frau war, etwa in gedruckte Peinwand mit 
mächtigen großen Blumen gekleidet, ein wenig 
ſchmierig und Ihmmig, die vornehme Nafe hoch 
in ber Luft, etwas Angelentig und tappfüßig von 
Gang, ein dischen Zaumpfahlartig von Stellung 
n.f.w. fo war es ihm fchon fehr befrembs 
lich, auf dem Burgplage einen barfchen ſchnurr⸗ 
bartigen Kutfcher, und unten im Schloffe zween 
ſchoͤne, große, und gleich dem Kutfcher auf dem 
Schnitt Bart verfüüberte Lakaien zu erblicken. 
Kein Wunder alfo, daß er ſchon die Kaminerfrau 
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der Dame, die im Vorzimmer Rand, für die Das 
me ſelbſt nahm, und wit tiefen Buůdliugen ſeinen 
Spruch anhub: 


“Unterehänigften ſchoͤnen guten Abend, mei⸗ 
ne gnaͤdige Froͤlen oder Frau! Gott der aumaͤch⸗ 
tige wolle Euer Gnaden erfreuen.. 


„Cuer Ehrwuͤrden verſehen 0, fprach die 
Bofe. Ihro Enaden And im Zimmer. Sch mid 
Sie gleich annoneiren.”., 


-„Hmt dm! pn!” sagte der Prediger, und 
wiſchte ieh den Schweiß von der Stirn. 

Ehrn Blafius hatte wegen diefes Verſehens 
von Stund’ an einen wichtigen Stein bey dem 
eitfen Söfchen im Brette. 

Die Dame ließ ihn, ſtandsmaͤßig, eine ge⸗ 
zaume Zeit im Vorzimmer warten, ebe Be ihm 
Audiens zu geben geruhete. Er nuste diefe 
Seit, feine Anrede die er unterwegs elaboriret 
hatte, unzählige mal zu wiederholen, und geles 
gentlich aussupusen, wie es ihm denn auch glück 
te, fie noch mit einem in Zeitlichkeir und Ewig⸗ 
Zeit aufzuſtutzen. Endlich öffnete fich die Thuͤr, 
und die feeundlihe Bufe nöthigte ihn, hinein zu 

treten. 
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treten. Mit niedergefchlagenen Augen trat er 
demmach über die Schwelle, tbät feinen Bund 
anf, und fprach alfo: 


„Allerunterthaͤnigſten fchönen guten Abend, 
meine gnädige Frölen oder Zrau! Gott der All 
wiächtige wolle Euer Gnaden erfreuen mit allerley 
erfprießlichen geiſtlichen und irdifchen Gütern, an 
Seel und Leib, in ZeitlichFeir und Ewigkeit! 
Amen!” 


Bis hieher gieng alles, vermöge der nieder 
gefchlagnen Augen, ganz aut. Jetzt aber erhob 
er fein fettes Antlig, und ſah vor ſich — nicht 
einen. blau und weiß gedruckten Leinewandnen 
Schlumper, und eine plumpe ungefchlachte weib⸗ 
liche Maſchine drinn, mit tölpifhem Anſtande und 
aufgeworfner Nafe: fondern eine etwas mehr als 
sierzigiährige Dame, der noch fo viel Reize übrig ges 
blieben waren, daß man deutlich ſah, fie mäffe in 
ihren Smwanzigen unter die fchönften Wildungen 
gehöret Haben, und diefe Dame in der reichſten 
Kleidung, glänzend, biendend — — Der ärme 
Mann glaubte eine Königinn, wo nicht gar eine 
Bee zu erblicken. Das brachte ihn. ein. bischen 
aus dem Koncept. In feinen Kopfe kollerte alles 
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was er von Ideen haben mogte, fo durch einans 
ber, wie bie Loofe in einem gerüttelten Gluͤckstopfe. 
Ewigkeit und Amen war das Einzige, was noch 
fo einigermaßen deutlich in feiner Geele ſchwebte; 
und vermittelt diefer Ewigkeit und Amen war 
ibm, als hätte er fo eben anf der Kanzel feine 
heilige Rede, mie er feine Predigten zu nennen 
pflegte, hergeſchwoͤget, und alfo gieng er wirk⸗ 
ich, wie ers dort gewohnt war, zum Kirchen: 
gebet über. 


. Nach angehörter Predigt danken wie dem. 
lieben... .’' 


Der Dame entwifchte die Verwirrung bes ar⸗ 
men Schelms gar nicht: aber fie befaß nicht die 
Feinheit, ihn etwa durch’ .eine freundliche Anrede 
berauszuziehen. Im Gegentbeil kigelte ſich das 
Aeffchen recht herzlich an der großen Wirkung ih⸗ 
res reihen Kleides, und bedauerte im Grunde 
ihrer Meinen Seele, daß der Mann nicht. wirklich 
fo in feiner ganzen werlegien Armenfündergekait 
auf der Kanzel Rand. Aber, wie jegliches Ding 
doch zu Zeiten irgend: zu Etwas gut if, fo kam 
ihm diefesmal, zu großem Leidweſen der Dame; - 
Maltherchens Ungezogeuheit zu Matten, ſonſt haͤt⸗ 
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te er mwahrfcheinlich das ganze Kirihengebet her⸗ 
geſagt. Denn gluͤcklicher Weiſe zupfte ibn dee 
Junker, che er noch mit dem lieben Gott völlig 
beraus war, am Ermel, und fragte: IR denn 
das da die rechte Matante, HA? — Dies brachs 
te ihn wieder einigermaßen zu fich ſelbſt. "Gt! 
mein Soͤhnchen! Hübfch artig fun!” fprach er, 
mit aufgebobnem Seigefinger. Und darauf vers 
webte ee mit einer — Begembarr darf man nicht 
fagen, — mit einer Rückkehr des Geiſtes, die uns 
an dem kleinen Manne Wunder nimmt, vermit⸗ 
telft einer für diefen verzweifelten Fall nicht Te 
ganz unglücklichen Wendung feinen Webergang 
zum Kirchengebet mit dem, was er ber Dame 
noch aus der Trödelbude feier Beredſamkeit in. 
gedacht Hatte, folgendermaßen: 


«Nach angebärter Predigt, meine gnädige 
Froͤlen oder rau, danken wir dem lieben Gott 
nicht Herzlicher für al das Gute, deffen er une, ” 
feine unmwürdigen Knechte, gemärdiget bat, als 
meine fchlechte Wenigkeit ihm jetzt danket für die 
Gnade bie er mir ermeifet, Euer Gnaden, bie 
einzige Schweher meines vormaligen gnaͤdigen 
Herrn, noch mit dieſen meinen Augen zu erblik⸗ 

C4 ken. 
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ken. Mit einem weiffen Steine bezeichnet Dero 
glücklicher. Diener in freudenvoller Derotien den 
Kos. an nen u. ſ. m.” 


In dem leidigen Tone gieng es ein artiges 
Weilcher fort; und nun hätte ihn die gnaͤdige 
Dame gern unterbrochen, aber das war zu fpät! 
ber tunde Mann war wieder .in feinem Tert, und 
dann hätte ihn Fein Drajor überfchrien. Gr ſprach 
ohne Barmherzigkeit won den Schweſtern vor dee 
Suͤndfluth und nach der Suͤndfluth; unterfuchte 
ob Eva nicht Adams Schweſter genannt werden 
Tonne? Fam auf die. Befchichte des verlohrnen 
Sohns, und. bebauptete, daß in der ganzen Wis 
bei kein Bepſpiel einer verlohrnen Schweſter yors 
fomme Daun redete ex yon den neungefchwis 
firigen Muſen, und beibeuerte, fie müßten, dies 
fe Toͤchter des Gedaͤchtniſſes, alle neune in dem 
Haupte Ihrer Gnaden wohnen, weil — Ihre 
Gnaden das Gedaͤchtniß Ihrer Heimath in Dero 
bochadlichem Gedaͤchtniß behalten Hätten, Nefcio 
qua natale folum erc, Das ift Latein, Euer Gna⸗ 
den, und beißt aus diefer Grundfprache in unfere 
Deutſche Mutterſyrache überfeget fo viel ale ac. 


Bott” 
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Gott weiß wie der Wann das alles sufammen 
nähete; aber das wiſſen wir, daß er es waidlich 
mit Triechenden Schmeichelepen fpicte, und mit 
ſchwuͤlſtigen Komplimenten verbrämte. 


O mein lieber ehrwärdiger Prediger zu Pins 
Ddenberg! welch ein ganz andrer Mann an Geiſt 
und Herz warf Du! — Aber daflır wollte auch 
die Frau Dberfilieutenantinn von Lindenberg 
lieber Ehrn Blaflus, der damals doch fchon flein: 
alt war, zu ihrem Reichenredner haben als Dich *). 
Hergegen hatte Dich dein Junker lieb, und Deis 
ne chrlichen Bauern teugen Dich auf den Häns 
den! Du Endpfteh auch nie die Saͤlfte Deines 
Ueberſchlags weg; wo Eine war, mußte auch bie 
NMndre feyn, über oder unter der Welle. Chr: 
würdig wie Dein Stand, und von edler Einfalt 
wie das Wert des Gottes den Du verkündigtef, 
hatteſt Du Deinen Rücken nicht zur Befchmeidigs 
£eit gewöhnt, ohne deswegen mit Keifem Nacken 
und emporſchnaubender Naſe einherzufchreiten! 
Du warf weder Speichellecker, noch Kiätfcher, 
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wad.. jagtef: in Deinem ganzen Leben: Eeinem 
Schmauſe nach durch Anekdotentragen, Fuͤnfge 
radeſeynlaſſen, Afterreden, Drauldienen, oder 
Richten! Warf, wie Dein Vorbild, fanftmüthig 
und von Herzen demuͤthig; warſt, wohin Dein 
Fuß Dich trug, ein Bote des Friedens; miſchteſt 
Dich nie in Dinge, die Dich in Feine Wege angien- 
sen; zerfchmetterteh Deine Zuhörer nicht wie 
Töpfe, und die Kanzel wackelte nicht unter, Dir, 
fondern Du ſprachſt mit dem Verſtande und dem 
Herzen, fanft, liebreich, überzeugend ; und von 

jeder Tugend die Du anpriefeh, von jeder Pflicht 
die Du einſchaͤrfteſt, wark Du felbf ein Bey⸗ 
ſpiel! 


Lefer! Bin ich Deiner Achtung ſonſt nicht un⸗ 
werth, fo wirſt Du ohnehin mirs zu Gute hal- 
ten, daß ich diefes Mannes nie gedenken kann, 
ohne daß mein Herz fich ersöffe, welches ihm fo 
piel ſchuldig iR} Hält Du mich anderweitig Deis 
ner Achtung nicht werth, ſo laß mir wenigſtens 
die Gerechtigkeit wiederfahren, daß ich den ſchlech⸗ 
fen Menſchen auf dem Thron, den Heuchler auf 
der Kanzel, den Buben in jeglichem Stande herz: 
Fich verabſcheue, ihm dreuft die Stirn biete, und 
7 alles 


...r Büwented Kapitel, 43 


alles Gute ehre, wo ichs finde!: Bloß Deswenen 
ſchreibe ich, und gebe meinen Schriften dies froͤh⸗ 
liche Gewand. Laß es dann mit allem Nebrigen 
was Du an mie tadeik, fo hingehen, daß ich die⸗ 
ſem Dianne, dem ich anders nicht zu banken weiß, 
mit naffeın Auge jezuweilen ein paar Blümchen, 
{0 gut ich Re habe und geben Tanz, auf fein 
Grab freue! — -—- 


Ehrn Blafius, wie wir fasten, arbeitete mit 
feinem Mundwerk tüchtig drauf los, und als er 
Den ganzen Schwall, den ibm feine impertinens 
te Salbaderep etwa mit Hülfe der Lullianifigen 
Zunft (oder mas er fonf für Heurififche und 
mnemonifche Hilfsmittel haben mogte,) an die 
Hand gegeben,. ohne Erbarınen über die Dame 
bergefihüttet hatte, nahm er den Junker bey der 
Hand, und ſprach: “Hier feben Euer Gnaden 
den Sohn und Erben Ihres gnädigen Herrn Bru⸗ 
ders weiland Gnaden, diefe zarte Pflanze, welche 
der guädige Here Vormund der Sorgfalt meiner 
Erzuaͤhungs pflege und Unterweiſung im Chriſten⸗ 
thum und Humanioribus anvertrauet bet, daß ex 
aufwachfe, ein Baum des Herrn, eine Ceder auf 
Libanon, zur Ehre feiner hochadlichen Zamilie, zur 
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Bierde bes Adels, und zur Luſt ſeiner untertha⸗ 
nen. Er if ein Hoffnungsvoler Knabe — — 
junger Herr, wollt ich fagen, der in literis ſchon 
‚ gute Profetus gemacht hat und zu ſtattlichen Ers 
wartungen berechtiget. Er macht Euer Gnaden 
fein Amo, Doceo und Lego fir mes. - Mit dem 
Andio haperts noch ein Eleines Bischen; doch das 
wird fchon kommen. Auch quoad Calligrephiam 
ſchreidt er ſchon ganz artig für feine Jahre; wies - 
wohl, mas das anlangt, quoad Orthographiam 
noch wohl manchmal etliche Lrdeyeaobiuara mit 
unterlaufen, ‚welche man doch feinem Alter zu 
Gute alten muß. Kurs, ich babe tauſendmal 
gefagt und gedacht... » | 
(Es war Ehen Blaſius in der Art, früher zu 
. fagen als zu denken, und manchmal vieles zu 
fagen ohne überall Etwas zu denken. Dermalen 
fcheint er im erſteren Falle zu feyn. Su feinem 
Stück Hatte die Tante eine viel zu hohe Meinung 
. von fi und ihrem Stande, um nicht für ein 
Kompliment zu nehmen, was damals vielleicht 
manchen Edelmanne Kompliment ſeyn mogte, 
was aber, ben der wuͤrdigern Denkart eines 
großen Theils des heutigen wos, jest Sottiſe 
ſeyn wuͤrde. 
... ge 
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..... geſagt und gedacht, 6 ſey Jammer⸗ 
ſchade daß er ein Edelmann iſt, ſonſt koͤnnte er 
wahrlich was Rechts lernen. — Nun, liebes 
Kind! Friſch! Der gnaͤdigen Tante huͤbſch das 
Kompliment gemacht, und die Hand geküßt!” 


Waltherchen wifchte zuvor fein Näschen an 
der verkehrten Hand, hieb dann mit dem linken 
Fuß hinten aus, fprach im feinfen Pommerfchen 
Dialekt: »wWillkahmen obE Bier, Tante!” ) 
lief dann bin und appliciete feinen Handeuß. 


“Mon Dien! Her Pafler, if ber ſchmuzige 
unge mein Neveu und dee Herr diefer Güter 2 
Nehm Er ’s nicht übel, ich hielt ihn für Seinen 
Sohn weil er da vorhin vor dem Heren Paper 
ber den Plug trieb.” . 


\ 
“Ey! behuͤte! Wer wollte einer fo fchönen 
und gnädigen Dame wohl was übel nehmen! 
Mir find nicht fo gluͤcklich, meine Frau (welche 
Euer Gnaden zu Gebet und Dienk demüthigße 
Dienerinn iR) und ich, von dem Heren mit Leis 
besfeüchten geſegnet zu feyn.” 


Neffe 


*) Wintommen auch hier. | 
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Neffe, wie zieht Ihr auf! — Hat mir nicht 
der Junge die gunze Hand -befabbelt!. *) — 
Neffe! man ſollte Euch unter den Bauerjungen 
deren? 


“mie veridef! ick heet ni 27 effern. 
DE heete Junker” 


“ “Zunter! — Vons-en- -aves bien rair! — 
iims Himmels "Willen, Herr Paſter, warum laͤßt 
Er das. Kind Se. ſchmullig “) und ruffig ge⸗ 
ben! W 

eig, das iſt nicht meine Schuld, Euer Gna⸗ 
den! Ich ſorge nur für Koſt ind Erziehung. Die 
Kieibung iſt des Herrn Vormunds Sache. ” 

"Tan pis! Uber auch die Erziehung! — Mich 
bünkt mein Neffe iſt garſtig vernachlaͤſſigt. » 

. goͤr See mal, Tanterſch, or wo See 
heet, ick heww Kr all ins ſeggt, dar id 
Junker heete. Blihw See mi mit ere aſi⸗ 
ge Ekelnamen vom Kihwe!” 


| “jufte 
7 ©) Begeifert. 
**) Ihr ſeht mie ſchier darnach au. 
ae) Schmuzig und zerlumpt. 
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+ quße ciel! welch ein Rekel! — Here Paſter, 
wie ift das Kind verwahrloſet! Quel patols: Ich 
win darauf ſchwoͤren, er > fans Erin Wort Bra 
Ef: 1» 


“Er kann Lateiniſch, Euer Gnaden! Und kaͤuf⸗ 
tiges Jahr, fo Gott Leben und Befundpeit giebt, 
denk ich das Griechifche mit ihm zu traktiren, fo 
Dald er nur erſt einigermaßen im kateinſchen Co- 
piam vocabilorum baden wird.” 


Der “unten mit Ehren Blaſfius zugleich: ) 
Franſch! Ih füh malt: parkemifrauf! Vlee Tau⸗ 
zerſch, fo vöͤrnehm ſnacken wie bier to Laune 
nih, Dat geibt ’r bier all op Duͤtſch, ad 
uns de Snabel wuffen if. 


“Burſch! haltet den Schnabel, wenn Ihr fo 
gut ſeyn woßt, bis Ihr gefragt werdet. — Here 
Paſter ich merke wohl, ich muß hier ein Einfehen 
in die Sache thun. ch muß mich wohl ent 
ſchließen dem Dinge einen Sticken *) zu Reden. 
Ein Kavalier Rateinifch und Griechſch! Cela- ci 
sriant! Warum nicht lieber Ulaniſch und Pandu⸗ 

riſch 

*) Stift. Die ganze Phraſis Heißt fo viel, alse 

dem Dinge Einhalt thun, oder Grenzen ſeten. 


rn. 
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riſch? — Ind vom Franzoͤſchen, das eine Stan, 
vesperſon ſchlechterdings verſtehen muß, und von 
Bedensart und Manierlichkeit nicht ſo viel als Ei, 
ner. im Yuge leiden kann! c'eſt abominable! Das 
für wisd Er.dem armen Kinde wohl Seinen Katt⸗ 
jiſſen und wie das Keapınfüd beißt, brav einge« 
veitſcht haben? Nicht wahr? — Mein lieber 
Mann, für Buͤrgerkanallje und Bauerutakelzeug 
iſt ſo was rechte guf, Merk Er ſich das! Aber 
Standesperfonen, mon ami, Drauchen dns Zeuge 
nicht, entendes- voust.-Standesperfonen, fag ich. 
Ein Kavalier, man. Paflenr! muß kein Kopfhaͤn⸗ 
ger fepn, muß Monde ‚haben, muß.fich Aber das. 
Pfaffengeſchwaͤtz wegſetzen koͤnnen, muß... ... 


Ehrn Blaſius nahm feinen Eleven deym its 
tich, und lief was er konnte davon, um die Ob: 
ren des Kindes vor dieſen Nichtswuͤrdigkeiten zu 
bewahren. Aber Kante, entweder weil fe den 
Paſtor feine. Bewillkommungsrede bezahlen woll⸗ 
te, oder, welches gläubiger iſt, weil fie im Af⸗ 
jekt war, lief ihm eben fo ſchnell nach: 


Muß feinen Bauren den Daumen aufs Auge 
ſetzen können, vief fie hinter ihm drein, muß eis 
ner r Dame Doucears “zu tagen willen. Bon alen 

dem 
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ben fiedelt Lukas wichts 1’ = "Und muß point d· 
honneur haben und Heben feinem Mann, far tout 
wenns affaıres d’amour betrifft, voies vous? Und 
Sein Kattjißm und Seine sehn Hder iwoͤlf Be 
bote, was weiß ichs? nehmen fichs juſtement her⸗ 
aus dag iu verbieten. Par confequence gehen ft 
Gtandsptrfonen hichts an, und And nur für die 
Koture gegeben. ... 


Und fo giengs dudchs Vorzimmer bis an bie 
Zreppe. Seine Ehrwuͤrden liefen ſchnell hinun⸗ 
fer; und die Dame, predigteè Ihm nach, fo lange 
nur ibre ſondre Stimme ihn erreichen Eonnte. 


Die Lioree ber Kante befand ſich auf der Haus⸗ 
fur. Sänen wie tin Pfeil kam Ehrn Btaflus 
dadergeſchoſen, und die Stimme der Dame 
ſchallte ihm nach. Das ſchien den Leuten verdäche 
fig. Einer von ihnen, ein junges ſchmuckes 
Bürfehiven, vertrat ihm daher den Paß; aber « 
war dem Gewicht des dicken Mannes nicht" ba: 
Rant, und mußte dek Gewalt des Chöc erliegen. 
Der Bokor ſetzte ſtolpernd fiber Ihn weg und ine 
That dinaus; die Wedienten hinter drein. Ein 
paar Hunde machten, nach Gewohnheit diefer 
Thiere den. Laufenden zu verfolgen, Jagd auf 

Waldh. 1. Theil, J D ihn, 


— 
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ihn, und waren ihm bereits fehr nahe: aber es 
folte in Menfchenhände fallen. . 


Der Kutfcher rauchte fein Pfeifchen im Freyen, 
er ſah das Getuͤmmel und wußte nicht was er 
dtaus machen ſollte. Im zweifelhaften Falle 
glaubte er, den Fluͤchtigen auffangen zu muͤſſen, 
und weil er um ein großes Theil Kämmiger war 
als jenes Bürfchiben, fo war ihm das nicht ſehr 
ſchwer, zumal da: Here Wlaflus, der. bier. die 
Gtimme der Dame nicht mehr hörte, „von ſeiner 
ungeſtuͤmen Schneligkeit mertug acbnlaten au⸗ 
fing. | 

. “Sohl ehm * riefen die Bedientens 
und er lieh fich, ungewiß od er über den albernen 

Vorfall lachen oder ſich ereifern ſollte, geduldig 
halten, und deſto williger aufs Schloß zuruͤckfuͤh⸗ 
ren, da Waltherchen indeſſen laͤngſt sus Pforte 
binaus gelaufen war. Man brachte ihn ins Vor⸗ 
‚zimmer, und meldete dee Dame, die von der legs 
teren Scene nichts wußte, daß man ihn wieder, 
gekriegt habe. Kante, wie fie auch feun mogte, 
war doch ein wenig verlegen. Gie erhob ſich hin⸗ 
aus, ſwaht ihre Domeſtiken für Flachsrekel, bes 
3. | ſahi 

Halt ihn a seht 
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ſadl Ihnen den Herrn Vaſtor um Vergebung zw: 
bitten, ndthigte ibn in ihr Zimmer, ‚und ließ 
ſich ſogar herab ihm wegen des Benehmens ihrer 
Beute. eine Art von Entichuldigung zu machen, die 
fredlich voll Perſtllage war, bey Ehen Blafius 
aber fuͤr baares Geld genommen wurde. 


. eigen dem allen in mies doch lied, Here Bas 
fer, fubt Be fort, Ihn noch bey mie gu ſehen. 
Ich Habe Idm mancherleh zu ſagen, ſo wobl mei⸗ 
nes Neveu als meines Bruders wegen. Er iſt fo 
dit, dieſen Abend wit mit gu eſſen.“ 


Sie eroͤffnete ihm darauf ihren Vorſatz den 
Jungen Deren su Ach au nehmen, damit er fans 
Deimähig. erjogen. würdet Dailiber Ichnte (Ehen 
Blafius fich ſehr auf. Dex. th ‘hatte er freps 
Kich wicht, iht mit Nachdruck u derſtehen zu ges 
Ben, daß eine Erziehung, auf ſolche Grundſaͤtze 
gegruͤndet als die, ſo ihn vorhin um des Dunkers 
willen zur Flucht noͤthigten, keinem einzigen Stans 
de gemäß fen, und nichts als verächtliche Men⸗ 
ſchen und Boͤſewichter dilden Eönnes" Tondern er 
Ueß nur fo verſteckter Weiſe ein Woͤrtlein davon 
laufen, und nahm fein Hauptargument daher, daß 
er sine. Bewilligung des gnaͤdigen Herrn Vor⸗ 

D 2 munds 
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munde ſein anvertrautes Pfand nicht: aus den 
Haͤnden laſſen dürfe. Daroͤber wurde denn bis 
zum Eſſen lang und bret genug diſputiret, umd 
die Kante behauptete, ‚He wolle dem Vormund: 
den Kopf ſchon zurecht rucken. — Der ſeynſol, 
lende große Kom, der doch mitunter merklich ins, 
rRuͤſtike ſank, an einer, die Verlegenheit an der _ 
andern, und bie Albernheit an benden Seiten, 

machten ſonſt diefe untertedung fhr den ſwuch⸗ 
ten buͤrgerlichen Verſtand ber Kammerfrau ſeht 
amuͤſant. Vermuthlich wuͤrden auch meine Leſir 
daben laͤcheln, wenn wir alles, wie wir wohl 
koͤnnten, wörtlich mittheilen wollten. Aber wir 
haben in diefem Kapitel noch fo viel zu erzaͤhlen, 
hu mie uns wohl einiger güne beſſeißen mößtn. 


. ueder Liſche lentte die Dante, bey der, ie ! 
man ‚vielfältig fiehet, Aberglauben des Poͤbels 
mit voczehmer Irreligion innig gepnaret mar, 
und unterhaltung auf das ungluͤckliche Ende ihres: 
Bruders und feiner Gemalinn. - “Ich Habe fo: 
was munkeln bören, fagte fie, daß das nicht 
mie vechten Dingen fol sugegangen ſeyn, ob⸗ 
fchonft der Juſtitiarius dns. wiche Wort haben: 
will. Aberſt man u ja wohl, def Brodt ich 

eſſe, 
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eſe, deß Lied ich finger Gag Er- mir dech auf 
am und Bewiffen bie Wahrheit, Herr Paper!” 


db etwa einige Glaͤſer Wein dem Paſtor muth 


geinücht hatten, oder ob isgend eine gewiſſe 
Innere Stimme ihm etwas zurief. oder wie er 
fonk dazu Pam, das mögen wir nicht entfcheis 


den; genug, er gab, freylich mit eineiy tiefen 


Büdlinge, zur Antiport: "Mein Amt und Ges 


wiſen haͤngen ſo gedau mit den heiligen zehn Ge⸗ 


boten und dem Katechifmus zufammen, daß beyde 
bey Euer Gnaden wohl in gleicher Achtbar's und 
Glaubwürdigkeit fieben werden, Indeſſen wenn 
Euer Gnaden geruben wollen ſich näher zu expek⸗ 


toriren, fintemal. ich noch nicht weiß was Euer‘ 


Gnaden eigentlich gehört haben und von meiner 
geringen Wenigkeit nach gewiffenhafter Wahrheit 
u. bören verlangen; ‚vo werde ich ſo willig als 


* ſeyn, in dienſiſchuldigſter Antwort heiß - 


redlichtt aufaumarten,” .. 


Die Dame erpektorirte fih alfo, und enäßtte 
alles was fie von der alten Wirthinn gehoͤret hate 
te, that auch vielleicht noch dies und das von dem 
Ihrigen hinzu. Der Prediger verſicherte Be, Ih⸗ 
re Enaden koͤnne ruhig ſchlafen, was ihre ver⸗ 

D»3- ſtorbne 
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fiorbne Gcehmwiegerinn anlange, ſintemal es eine 
heilloſe Verlaͤumdung ſey, daß ihr Geiſt auf Dee 
Burg umgehe. Er wolle das im mindeſten nicht 
zeſagt baben. fondern es ſey B10ß ein Einfall des 
| fetigen guäßigen Heren * weichen er übrigens 
auf ſeinem Werthe berußen laſe, und dem, iufoß- 
ge die gnäpige Frau wage ihr an Geift zu Chef 
ge erden ſchon bey Keiden Leben konſumiret 
habe witbin (ey es td, metopbrfih und 
ben noch etwas —* umgehen roͤnne. —— 
Das den tödlichen Hintrikt "Seiner Sohwohlie 
ligen Suaden des Herin Brüders antange, To 
konne er bejeugen, daß Hochweblderfelbe hoch⸗ 
wohlſelig in dem Herrn entfchlafen ſey. Er ſey 
als "Diener des Worts dep Hochwohldemſelhen, 
wie auch bey deſfen in die Ewigkeit vorangegan⸗ 
genen Frau Gemalinn Gnaden in Hochwohldere 
letzten Stunden mit Sufpruch und Trof äugegen 
geweſen. Die in Gott ruhende ende gran} 

. : ale 


3) En Dlaſius lagt hier eine Unwahrheit; in 
Einfall gehörte ihm ſelbſt; und wie platt obia- 
ger Einfall auch if, fo befaß der verfiorbne Kbeis 
mann dach richt Ban gem:g, ihn Baden zu 
. fünnen, 
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als welche in ben heftigſten Konvnlſionen gehört: 
‚ben fen, habe, ſo lange er bey ihr gemein, war 
Leim Zeichen bes Bewußtſeyns mehr geaͤuſſert: 
aber der guädige Herr habe nach Verſtand genug 
gehabt ſich für einen armen Sünder zu bekennen, 
‚weswegen er ihn an Gottes ſtatt feiner Sünden 
entbunden; und few derfelbe munter feiner Einfegs 
nung Hinübergegangen in die friedlichen Wob⸗ 
zungen, wo er num. wie man zu Bott hoffen mäfs 
fe , ‚neben Lazarus in Abrahams Schooß liege, 
Webtägens inne er auf. feinen Predigereid vers 
ern, daB Hochwohlderſelbe an werfchiehenen 
 Kopfmunden, als den Folgen eines unglücklichen 
Falles, geſtorben ſey; wie. denn auch Mußjeh 
Michel ihn mit dem Pantoffel in dee Hand unteb 
ben Fruͤmmern des zerbrochenen Stuhls gefunden 
hate. Ihro Gnaden würden ohnehin auch wider 
Hochwohldero ſo eben zu Tage gelegten Principid 
verfahren, wenn Hochwohldieſelben dem Geträts 
ſche der MWirthinn einiges Gewicht einräumten. 
Denn gleichwie nach Ihrer Gnaden Gochwohls 
eigneim geäuflerten: Grundſatze der Katechifmus, 
famt was dem anbängig, bloß fuͤr die Rautürt 
gehören ſolle: alfo muͤſſen auch wohl der Teufel 
er w. d. a. lediglich fuͤr eben dieſeibe gehören, mit⸗ 

D4 bin 
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Hal deſſen Klauen. üben einen bochadiithen: Hals 
‚Feine Macht noch Aewalt haben. Das; Irätere 
raͤume er gerne eing denn da der Teufel über Reis. 
nes. Mirufchen Hals Gewalt babe,.-fo koͤnne er 
‚auch über keinen adlichen, koͤniglichen, kaiſerli⸗ 
chen, paͤbſtlichen Hals Wacht und Gemalt haben, 
ihn pro lubitu, mir nichts, dir nichts umzuderhen 
wie.Kartoffelfrauts... fintemalen alle⸗ dieft Hüfte 
wienfchliche Haͤlſe fepen - Das erfiere aber. detref⸗ 
fend, yebmlich, daß der Teufel bloß für die Rou⸗ 
thre gehöre ,. habe er wich eingumwenden „ fistenaf 
die ‚Bibel faſt das Gegentheil inſinuire. 


Darauf trauk er noch eig Glas zur ſchutig⸗ 
ſten Dankſagung. ein. Iweotes jut unterthaͤnigẽ 
ſten gefegneten Wrapizeit, und ein beitkis iut uns 
terthänigften wohlruhenden Nacht, dahm for 
daun Schiffhut und Fiüalknuͤphel, empfahl ſich zu 
Gnaden, und gieng hin Frau Rebekken von den 
Ereigniſſen des heutigen Tages de⸗ und wehmů · 
wigen Rapport abzuftatten. 


“Das iſt ja ’n behinhifches Menſche rie gran 
Mebeif’, Cder, ‚untere uns gefagt, Bas Koſtgeld 
für Woattherchen näher am Herzen lag, als die 
Pad: bes Kain, ) bad ich mein Lebstar 

ge! 
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1.0: pn. vnſers liebas Herzgafts heiligen Car⸗ 
Fimum au reſeniren Das: Beeſt! ⸗ Aherß ha⸗ 
ſtobt, das bhaſt Du klug armani: daß Da ihr hoch 
fo mit Pylibtſchigkeit u diſchen uf a Flauk) 
geben thatk.: Und das thu ich an Dir loben: daß 
Du: mit.fo 'n Schlag: Leute,⸗ dig einen kneipen 
koͤnnen, nicht geradezn diſpetihrſt. Dafür. af 
Du in.die Kanzel.Unsd wenn Du man halhingt 
ar Kerl biß, fo kanzeltſt Das uf. Sonntaguden 
Nickel ab daß Kor, Dean und Sehn vergebe. 
Nicht wahr Vaſtohe et mim ig. 


. BET Weihe, dae kaun ſich he | 


Ex predigte ii wieckih Aber den hehe 
Bei Mir geſagt Men — war Dur’ 
und wae der ‚ger Dein Sott von Die'fodert, 
und dewies be und Mar, daß die Gebote Sot 
tes gegeben fenen allen Menſchen, vornehn 
men und geringen, und daß man ſich unter Hit 
Menſchheit, das beißt jum Vieh, binabhrhrbige, 
wenn man 8. f w. 


.. 1203 u Be | 


© pP. O 5 :98 
. 9) Hügel, Die Bau iR fagen; dad Du ir 
. mit guter A einige Hiebe verſetzteft. u 
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1 ip einie Ehre jeigen wir an; daß die Sredigt 
wit ſolcher Maͤßiguug abgefaßt war, dag Beine 
OA (die eimige Kammerfrau ausgenännuen, 
Die ded . jener Entrende: jugegen geweſen war,) 
aAm mindeften muthmaßte, Me fey zu Frommen bee 
Dame’ gehalten.” Indeffeniwar es bie unnuͤtzete 
Yredigt die Ehrn Blaſius jemals feinen Lippen 
entſtroͤmen ließ. Seine Bauern hatten den Sal 
niemals begweifelt;, und bdie Dame Las‘ während 
der Predigt -einen Teansöffchen Roman z:alfe haͤt⸗ 
te ihrentwegen der Paſtor noch zehnmal uͤberzen⸗ 
gender reden koͤnnen als er wirklich that, fie wärs 
de’ eben fo wenig davon gewußt Buben, daß von 
ige. und ihren. angebfich. ablichen Praͤrogativen die 
ede fen.  Heigufriehen mit der Predigt war 
niemand, auſſer Frau Rehecca. ‚Ihr Dann haͤt· 
teν war ihre Meynung, die Dame fo abkan⸗ 
zeln ſollen, daß die Bauern mit Fingern auf fie 
guieigt hätten; und weil er das nicht gethan Bat: 
te, ꝓerurtheilte fe ihn auf den Mittag zu blotem 
Gemãuſe, und gab ihm nichts vom Kaͤlberbraten. 
Der Herr Paſtor durfte ſich zwar gegen dieſes Ur: 
theil nicht auflehnen denn Madame hatte fich des 
Privilegii de non appellando angemaßet, und 


Jaß beffans i in verjäheten Rechten: aber ed em⸗ 
pfand 
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ianb eo doch..fo Abııv: Sup ke; haar 
Ehrwuͤrden nie als in wermosifelten. Säle 8 
thun pegten, Sch in feine ſogcnaunte Gtuvishih 
de verſchloß, um daſelbſt DW den nächhen Miet 
gen -ıu haufen. Diele Defperatiir brachte ge 
meiniglich:-Frau Rebellen av Baifen. Auch Dit 
malen Tegte. Be Ach aufs Kapitälieens er MER 
aber die. Ohren Heif, mund gab :nicht her: nal 
Bis fie: ſch anheiſchig - machte. Ahm Die: Hädpe 
Bin cam pehlienils, Tun dem ne 


gen u aberlagen. TEL 
. . 72 
Indeſſen hett⸗ bie Dame dem Beren Bermieh 


ein ſehr nachdrüdtiches Sendſchreiden qugeferik 
get, und erhielt darch ‚benfelben’ Boten eine Os 
dee an Ehen Blafius, den Junker in die Hände 
feiner- -guäblgen Tante zu uͤberliefern. Ehru Bla⸗ 
fius ſah ein‘, daß er nicht wiber den Stachel Tee 
ten duͤrfe, dielt alle dent Junker nach zu guter 
letzt eine Eurforifche Borlefüng:übet Yen Katechiss 
mus; ſuchte ihm einzufchärfen daß: Golt die Wrenk 
ſchen font und ſonders gleich gemacht Habe; dal 
es alſo urfprhnglich nicht Gottes Ökbuumg, ſon⸗ 
dern menſchliche Anmaßang ſey, mehr und beſſer 
tem u. moleis ale audeekdauısEinden, unter wel⸗ 


en 
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s SIR feiner Ehre eigen wir an, daß vie Predigt 
ut ſolcher Vaͤtigung abgefaßt war; daß:. keine 
Sale (die einzige Kammerfrau ausgenammen, 
Die’ Vey jener Enteende: jugegen geweſen war,) 
im mindefen muthmaßte, fe fen ju Frommen ber 
Dame gehaiten Indeſſen war es bie unnäsee 
Weedigt die Ehrn Blaſius jemals feinen Lippen 
entſtroͤmen ließ. Seine Bauern hatten den Say 
niemals bezweifelt, und die Dame las während 
der Predigt einen framoͤſiſchen Roman;:alſo haͤt⸗ 
ge ihrentwegen der Paſtor noch zehnmal uͤberzen⸗ 
gender reden koͤnnen als er wirklich that, fie wärs 
de eben fo wenig davon gewußt Buben, daß von 
ipe und ihren angebjich. adlichen Proaͤrogativen die 
Dede, fen. — Umufrieden mit der Predigt war 
sitnond,- auſſer Frau RXehecca. „Ihe Mann haͤt⸗ 
te⸗das war ihre Drepnung, die. Dame fo abkans 
sein ſollen, daß die Bauern mit Fingern auf ſie 
aueigt haͤtten; und weil er das nicht gethan hat: 
ge, verurteilte. fe ihn auf den Mittag zu bloßem 
Semüfe, und gab ibm nichts vom Kälberbraten, 
Der Herr Yaftor durfte fich zwar gegen diefes les 
theil nicht auflehnen / Venn Madame hatte fich des 
Privilegii de non appellando angemaßet, und 


ſaß deßfal⸗ in verjahrten Rechten: aber ed em: 
pfand 
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"land 46 doch --fo Abet.· Hap ke) BER 
Ehrwauͤrden nie als: in wurmosifelten: Fällın 
hun · Megten, ſich in feine fogexannte Gtudiehik 
de verfchlöß ; um daſelbſt Di den naͤchſten Mott 
gen zu hauſen. Dieſe Deſheralien brachte g& 
meiniglih:Prau 'Mebekten:iun NRaiſon. Auch dat 
malen legte fie Ach anfs-Kapitälieens er BIER 
aber die. Ohren Meif, mund gab nicht aber: nach 
Dis fie ſch anheiſchig - machte): ahm die gauſe 
can pentuenrli u. dem nee 

sen u abertagan. Eee ze 

Indefen hect⸗ bie Dame dem Seren Ber 
ein fehr nachdrüdtiches. Seudſchreiben augeferäls 
get, und erhielt darch beñſelben Wöten «ine Ote 
dre an Ehen Blafius, den Junker in die Hände 
feiner. guaͤdigen Tante zw uͤberliefern. Ehru Bla⸗ 
fius ſah ein, daß er nicht wiber Den Stachel lek⸗ 
en duͤrfe,“ hielt ale denk Junker noch zu guter 
Aetzt eine kurſoriſche Vorleſung: Abet: ven Katechis⸗ 
mus; fuchte:ibm einzuſchaͤrfen daß: Gott die Mem 
- then ſamt und ſonders gleich gemacht dabe; daß 
6. ao urſprunglich nicht Gottes Otdnung, ſon⸗ 
dern'menfchliche Anmaßung ſey, ‚mehr -und- beſſer 
fegn zu wollen ale andre didamskinder, unter wel⸗ 


* chen 
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ers: LWioſe hichees, und war eines Wredigers 
Sohn,) legte er ſich auf Geometrie umd biejer 
nigen mathematiſchen Wiſſenſchaften, ohne die 
An Gemat zwar Schudwach ſtehen und Pa: 
troufle laufen/ aber Komet ein: gute. Raio⸗ 
vfficier ſeyn kann a7 
| GE 

DHer Dienh bei: der Anfanterie n war nicht % 
elerdinäe nah Heren Walthers Geſchmack; und 
mach etlichen Tapsen „wie fein Fuͤrſt ſtarb, und 
der Erbprinz ihm: ſowohl im der Regierung ale 
Im obgemeldeten boppeiten Guſto folgte, mußte 
Er dahin zu bringen)! daß er als Lieutenant un⸗ 
ter die ſchwere Reilereh gefept wurde. Es gab 
Ancher Krieg, und Here Walther hielt fich ſo 
brav / daß er ſich ſchon an der Spitze eines eig⸗ 
den Rehiments ſah, ehe et noch ſein vierzigſtes 
Jahr errekcht HERREN: CH diefein anſehnlithen Mas 
fen befand ſich der Herr Oberſt neun: oder zehn 
dJahre hindurch· ſehr wohl, und zuverlaͤſſig wurde 
er dieſe Zeitlichkeit ald Generallieutenant vder 
Gar ald General geſegnet Baden, wenn ſich nicht 
eins und andres ereignet hätte, das feine Rage 
Önderte. Was das’ war, wird der geneigte Pe: 


fer vdllig fo geüan wiſſen als wir, wenn er ſich 
geneigt 
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geneigt findet, mit uns durch die folgenden Kapi⸗ 
“10 zu ſchlentern; denn in diefem für eine Zeit 
n ungefähr neun und vierzig Jahren zwar ſehr 
* „ nach dem-Maafkab unſers Buchs aber 
ſehr langen Kapitel, Finnen wir uns auf Fein Tit⸗ 
gelchen weiter einlaffen, weil — wie von unſerm 
Berleger nicht Bogenweiſe, fondern, auf einen 
ganz neuen Fuß, nach Bapiteln bezahlen werden. 


DEI TINTE TEL NIS TEN 
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Zuvbrderſt eine Diftinftion nebft einer beyläufigen 
Bemerkung in einer Mote für füße Dichters 
leinchen; hiernaͤchſt eine Mine, 


Mi wie fagten, unfer Oberſt befand fih im 
feinem Poſten, zu dem ihm eine Kae, eine Fle⸗ 
dermaus und eine Tante verholfen hatte, ſehr 
wohl. Indeſſen kam der leidige Teufel, der ſeine 
verfluchte Naſe in alles ſteckt — wiewohl ſeine, 
und folglich feiner Naſe Exiſtenz manchem ehrli⸗ 
- hen Manne, wie die allgemeine Deutſche Biblio⸗ 
kbek des breitern beſagt, ſehr zweifelhaft ſeyn 
fol; — dieſer arge Feind kam und ſteckte feine 

Maldh. 1. Theil. E . : garfie 
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garflige kupfrige Habichtsnafe auch hier in Herrn 
Malthers Angelegenheiten, wie mancher fagen 
mögte — Herr Walther wenigftens fehrieb es i 
mer dem Teufel zu — Und wir, fo viel uns bea 
trifft, fchreiden auf unfer Zettelchen N. L. un 
legen dem freundlichen Leſer ſolgende Thatſachen 
vor, nach deren Bepruͤfung ee ſich nach. feiner 
beten. Einficht für oder wider des Teufels Nafg 
erklären mag. 


In dem Ländleinchen *) dem — oder vielinehr 
deffen Büren Herr Walther diente... . . 


“gäuft das nicht auf Eins hinaus?” 


Wer hört wicht daß diefe Frage ein wenig Hol⸗ 
Keinifch Elingt? — Hier zu Lande, Fieber Freund, | 
und noch in einigen Deutfchen Provinzen, die: ich 
‚Die nennen koͤnnte, läuft das freylich fo ziemlich 
auf Eins hinaus. Wer bey uns dem Lande ‚dient, 
der dient dem Könige; oder: wer bey uns in Ks 

. | | nian⸗ 
*) Berliuſe ein , Benfpiel, bas unſere Eprache⸗ fe 
gut Diminutive vom Diminutivo bilden fönnte 
als die Pohlniſche, wenn wie Deutſchen nicht 
file folche Kinderetjen zu gefept wären, welche 
die: Pohlen Ihrer Sprache aum Vorzug an· 
vrechnen. 
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nistichen Dienften ſtehet, der dient dem Staates 
das iſt alles Eins. Unſere guten Könige haben 
feit langer Zeit uns gewoͤhnet, fie als chrmürdige 
Kebreiche Vaͤter zu finden, beren Intereſſe uns 
möglich dem ihrer Kinder zuwider ſeyn kann. Und 
gefent, was ich als ein Musländer unmöglich fo 
genau willen kann, gefegt, fag ich, dies litte hie 
und da Ausnahmen: fo weiß ich doch fo viel, es 
fönne nur in Kleinigkeiten ſeyn, die nicht verdie⸗ 
nen daß ein gerechter Dann Notiz davon nimmt, 
und die nicht auf Mechnung der Gefinnungen uns 
frer Könige gefchrieben werden Eönnen. (Das 
wird frenlich bey uns wie aller Orten der Fan feyn, 
daB mancher vom Könige und Staate beſoldet 
wird, der weber dem Einen noch dem andern, 
fondern eigentlich fich felbfk dient: aber, wie ich 
fage, da das in der ganzen Welt fo if, fo muß 
es wohl nicht anders ſeyn können.) Aber meynſt 
Du in jedem Bande fey, mie etwan in Holſtein 
und Dännemarf, Zürft und Staat einerley, ehr⸗ 
Tiche Seele, fo ficht man freylich, daß Du nicht 
weit über die Grenze gefommen biff, und — faft 
ſollte man jagen, nicht einmal einen Seitungsars 
tikel verſtehſt. Das Land wenigſtens, in wels 
Sem Herr Walther dem Sürften als Oberſter eis 

€ a nes 
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nes Shraffieregiments diente/ fuͤhlte den Unten 
ſchied ſehr ſtark. | nu 


In diefem Lande war eine gewiſſe Familie fef 
Hoch am Breite, und faſt allmächtig. Kein etz 
licher und würdiger Dans durfte auf eine anfdı 
dige Bedienung hoffen. oder fich in derſelb 
fiher duͤnken, fo lange noch ein Krippenreiter as 
dem Haufe Nimmerſatt unverforgt herum lie 
oder in einem niedrigeren Poſten fand. — Bi 
jegt an, trauter Lefer, wirft Du Acht geben mi 
fen, ob Du die Nafe des Teufels entdeck 
kannſt? oder ob alles ohne alle Teufelen zugieng 
Mir wirft Dis indeffen erlauben fo zu erzähle 
‚wie ichs in meinen Urfunden‘vorfinde, in wi 

cheu alles dem armen Teufel auf den Kopf Schu 
‚gegeben wird, — ob deswegen, weil er nic 
Reichsfreyherr if, wie die Herren von Gimme 
fare waren, und man mit. ihm alfo nicht viel 4 
derlefens zu machen braucht? oder ob die Berfi 
fer der Urkunden glaubten, ein fchlechter Strei 
ſey eher zu entfchuldigen, wenn er dem Teufel ı 
gefcheieben würde? oder ob aus einer von für 
hundert andern Urfachen die fi) angeben lichen 
dns gehört unter die unnügen Fragen, mit der 
Ert 





— 
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Erirterung wie uns nicht aufhalten. Genug in 
unfern Urkunden ſteht mit duͤrren Worten: der 
Teufel babe es den Reidysfreyen von Nimmer⸗ 
mer eingeblafen, daß ein gewiſſer Abkoͤmmling 
eines gewiſſen Zweiges diefer Bamilie das Wald⸗ 
heimſche Kuͤraſſierregiment eben fo gut, wenig⸗ 
ſtens zur Zeit des lieben Friedens, kommandiren 
koͤnne, als Oberſt Malther. Und da man fand, 
daß der Teufel es mit der Familie ſo gut meynte 
als wenn er zur Sippſchaft gehoͤrte: ſo beſchloß 
men, der Einblaſung zu folgen, und machte Ans 


“ Bat, dem jestgemeldeten Abkoͤmmlinge das Regi⸗ 


went mit guter Manier zuzuſchanzen. 


u Sindeffen, fo leicht das zu befchließen war, fo 


. ‚weitfchichtig fab es um Die Anſtalt aus. Die Her: 


zen von Nimmerſatt kannten das Terrein -viel zu 
gut, als daß fle, wie fie wohl in andern Faͤllen 
und gegen andre Leute gu: thun pflegten, getades 
- m bätten geben follen. Herr Walther war ein gu: 
ter braver Diann ; aber er war Soldat mit Peib 
und Geele, ein wenig rauh, ziemlich heftig und 
‚aufbraufend, und verfiand keinen Spaß wenns - 
auf Ehre ankam. Der Pallaſch feckte ihm vers 
zweifelt locker in ber Scheide, und der Mann 
0 E3 konnte 
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konnte ein Piſtol fo kaltbluͤtig Tosdrücken, als wenns 
eine Bogelfinte wäre. Bey ihm galt Eein Anfes 
ben der Perſon, wenns drauf ankam fchlechte Streie' 
che zu bezahlen; er fpielte nicht Wurf wider 
Wurf, fondern er bezahlte baar mit dem Stode, 
und man muß es ihm laſſen, daß er fehr freygen 
‚big zahlte. Meberdem liebte ihn fein Herr, und 
. bie Truppen beteten ihn. an. Alles das wußten 
die Reichsfreyherren, und fanden alfo nicht rath⸗ 
fam, ihn durch einen mir nichts, dir nichts, ges 
gebnen Abſchied em front anzugreifen; vielmehe 
fuchten fie ihm durch einen Umſchweif auf ſolche 
Art beyzufommen, daß Here Wälther fih noch 
oben drein für feinen Abfchied würde bedanken 
muͤſſen. 


Man wird ſich erinnern, daß Walthers Guͤter 
ſchon zur Zeit ſeines Vaters, Großvaters, und 
fa weiter hinauf, ihren Beſitzer nur kaͤrglich ers 
naͤhrten. Herrn Walthers Vormund hatte vol⸗ 
lends gepluͤndert, wen er nur pluͤndern konnte, 
um fein Diebstaͤſchlein zu ſpicken. Der jetzige Ads 
minifrator vollendete mas der Vormund noch 
übrig gelaffen hatte, fo daß Herr Walther von 
Haufe nur unbedeutende. Zufluͤſſe erhielt, und 

meh⸗ 
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‚ mehrentheils auf feine Gage, und das was er Im 
‚ Bade erworben hatte, eingefebränft war. Alles 
das wußten die Herren von Nimmerſatt recht gut. 
Sie Fannten des Oberſten Anhänglichkeit an feis 
ne" Güter eben fo gut, und wußten, daß er etlis 
che mal Summen, die für ihn beträchtlich waren, 
dahin geſandt Hatte, womit denen Bauern, wels 
chen etwa noch zu helfen Rand, unter die Arme 
gegriffen werden ſollte. — Zreylich waren diefe 
Gelder alle in des Heren Adminifrators Saͤckel 
gegangen: aber das ließ fich Here Walther nicht 
träumen. Auf diefe Kenntniffe gründeten die 
Staatsmaͤnner ihren Plan. 


Sie fiengen zuvoͤrderſt damit an, dem Ober⸗ 
Ken zu ſchmeicheln, ihm oͤffentlich und unter vier 
Yugen mit der auszeichnendſten Achtung zu be⸗ 
gegnen, ihn zu allen ihren Seen und Schmäufen . 
au ziehen, ihn oft ımm feine Meynung zu fragen, 
mit dem größten Lobe von ihm zu reden, fo daß 
ers wieder erfahren mußte, u. ſ. w. SHiernächft 
fehien man befiffen, feinen. Wünfchen zuvorzu⸗ 
Tommen; mas er fprach ehrte man als Orakel; 
ja, fein kleinſtes und ohne ale befimmte Abũcht 
ergeht Lob, mar die geltende Empfehlung. 

E 4 Exem⸗ 


„3 : Die. Herren von Waldheim. 
Sie ſindrmir · micht ſieh fo viel Dank ſchul⸗ 
Dig, denn fo viekich weiß, habe ich Ihrer fie ges 
dacht, ale daß ich legt ’n mal von en Pafant fügs 
fe, Sie wären 'n tüchtigee Unterofficier. Und mei- 
ner Seel, das waren Sie! Machen Sie un, daB 
ich von Ihnen als Dffisier eben das fagen Tann, 
fo fol michs nicht reuen, Ihr Avancement gerau⸗ 
laßt iu haben. Wo Sie nicht Befcheid wifen, da 
laufen Eie ſich ja die Nafe nicht breit! Lieber 
fragen Sie mich. Nu Sie Einmal das Portepee 
E ragen, müffen Sie ihm Ehre machen. 


Der Kornet verſprach, ſein Beſtes zu thun 
und hielt Dort. 


Indeſſen bewliekten alle dieſe Mandores ben un⸗ 
fers Edelmanıis gerader Pommerfcher Seele nicht 
das, was man wollte. Er trauete ihnen nicht um ein 
Haarbreit mehr, und verachtete fie eben fo herz⸗ 
lich als. vorher. Er, der viele Hundert mal unter 
freyem "Himmel, “auf feinem Mantel mit einem 
Stüuͤcke Kommißbrodt Mittagsmahlzeit gehalten, 
und aus der Feldfafhe des erfien befien gemeinen 
Soldaten dazu getrunken hatte, fah die Nimmers 
ſattſchen Tafeln, die unter der Laſt von Schüffeln 
hätten brechen mögen, mit Falter Geringfchägung 

an. 


i 
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an. Ihre Ragoüts fins ſchmeckten ihm bey weis 
tem nicht fo, wie jener Biſſen Brodt aus der 
Taſche eines feiner Reuter nach einem forcisten 


| — nach der gefaͤhrlichen Arbeit etli⸗ 
er b 


lutigen Stunden! Ihre Freundſchaftsverſi⸗ 
cherungen hielt er fuͤr Unterthaͤnige Diener am 


Schluſſe eines Briefes, und ihre Hoͤſlichkeit rech⸗ 


nete er fuͤr Schuldigkeit; denn er glaubte ſteif 
und veſt das ſey fo in der Ordnung, daß man 


einem verdienten Manne ein bischen Reſpect bes 


wiefe, zumal wenn man ſelbſt Reine ſondetlichen 
Verdienſte auffer feinen Ahnen oder Geldfäcen 


aufzuweiſen babe. Und daß das letztere der Nim⸗ 


merfattfche Kafus geweſen fey, beſagt eine uns 


..feer Urkunden ausbrädlich, indem ſie meldet: 


„Die ichtwanigen Verdienft derer des 5. R. 
„R. Sreyen von Vimmerſatt thären. feyn in- 
welsfive ihres Geldſacks von folicher Art vndt 
„Natvr, daß nur Satanas Protocoll daruiber 


„fuiret. Hattens immer-vom Vatter su 
„ Son alſo Bhalten. ” 


Das Einzige was pe Walther nicht vecht 
begrif. aber womit er ſich auch, die Wahrheit 
u fagen, den Kopf wicht zerbrach, war die 

Auſ⸗ 
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Aafmerklamkeit ohne gleichen, mit weicher man 
die kleinſten Gobfpräche Die er irgend einer leben⸗ 
digen Seele gab, aufnahm und gültig: machte, 
Er dachte zwar zuweilen, die Herren am. Ruder 
befämen nashgerade Menſchenverſtand, weil fie 
anfiengen den Beyfall rechtſchaffner Männer, 
wärdigem Gubjeften, die Be felbſt fo genau nicht 
dennen kounten, zu Statten Eommen au laſſen: 
aber der Gedanke fuhr ihm nur fo fluͤchtig durch 
Den Kopf, ohne daß er ihm nachhieng. Es mar 
Sein Pier einer Vataille oder eines Pagers, 


Miewohl er aun immer bey feiner bisheris 
gen alten Gleichguͤltigkeit blieb, und durch als 
les liebkoſende Zuvorkommen bes Herten Minis 
ſters von Nimmerſatt, des Heren Praͤſidenten 
im Kriegsdepattement von Mimmerfatt, ber Here 
ren Geheimen Mäthe von Nimmerſatt, des Herrn 
Generals von Nimmerſatt u. fi w. weder zu 
merElicher Anhännlichkeit an diefe Herren, noch 
auch dahin gebracht wurde, daß er je vorfäglich 
von ihrer Gnade Gebrauch gemacht Hätte: fü 

ſetzte dennoch die Familie diefen Gang immer 
. fort, und minirte zugleich von andern Geitem 
Dan erſchwerte ihm 1. ben Dienf unter dem 
Schein 
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Ghein bes Zutrauens und der Ehe. We tur 
isgend etwas zu thun vorfel, das mit Mäpe 
and Beſchwerlichkeit verbunden war, und nichts 
oder nicht viel einbrachte, fo ward «6, freylich 
in den allergnaͤdigſten Ausdruͤcken, dem Oberßen 
‚son Waldheim aufgetragen, fo daß Herr Wal⸗ 
ther in der That ein fehr geplagter Mann war. 
Dies folte dazu dienen, ihm almäßlig den 
Din läfig und zuwider zu machen. So wu 
den auch. in eben der Abficht, und unter dem 
Dorwande daß fein Regiment die ‚Hefe Schule 
ſey, etliche Dfficiere, die in andern Regimen⸗ 
tern fich durch nichtöwärbige Streiche und Ins 
bändigkeit auszeichneten, unter das [einige ge 
ſteckt. Das verdroß ih, und er beſchwerte ſich 
vielfältig Darüber. Mills Gott, fagte er, kann 
Einer der Luft Hat Solder u werden, bey mie 
lernen was er braucht, und -folcher Leute mag 
man mir zehatanfend geben. Aberſt, daß mein . 
RKegiment das Zuchthaus ſeyn fol, worinn jeg⸗ 
licher Schlingel und Taugenichts Diores lernen 
fol, oder daß man mennt ich fen gut genug afı 
len dummen Jungen und Straßenbengeln Con- 
duite in die Schurkenkoͤpfe hinein zu fluchen, und 
ihnen die Flegeleyen auszatreiben, ale Wetter, 
| Ihre 
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Ihre Excellenz, dad’ tk — unter vier Nugen ge⸗ 
ſagt! juſt fo, als -pofito ich: fen den Fall, man 
wollte alle Faffen und Rangen und Thunichtgute 
ans allen Kollegiis zuſammenkratzen, und fie bey 
rem Departenoent anſetzen .onfatt der tüchfie 
gen Leute die Sie etwan jest haben. Ich wii 
nichts davon ſagen was das fürn troͤſtliches 
Kriegskollegium abgeben ſollte; denn wenn Geine 
Duschlaucht--Fein :befferg haben will, fo geht 
has keinem · was ame aberſt ich meyne nur daß 
— HMaß — poſits ich fen den Fall wenn ich in 
dem: Kollegio Praͤſident ſeyn ſollte, daß ich mich 
ſchuͤmen whrde mwie:’n:begoßrer Hund fans com-.. 

garalon, an ber Spige aller Lotterbuben aus Als 

Im Departementern zu ſtehen.“ . 


An Herrn Walthers Styl war das zwar mit 
großer Mäfigung geſprochen, denn er, der nie 
nund gegen niemand ein Blatt vor den Mund zu 
nehmen pflegte, gieng gemeinigtich noch viel gerne 
ber mit dee Sprache heraus: indeffen ſahen Geis 
ne Excellenz doch, das ihn das Ding wurmte, 
wie unſre fchönen Geiſter es nennen; und das 
wars Was man wollte - »Paffen Sie. das gut fenn, 

lieber Herr Oberſt! Ihro Durchlaucht intereffiren . 
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ſich fuͤr diefe jungen Leute, Die von Familie und 
großen Mitteln find, und wuͤnſchten fie dreſſirt m 
ſehen. Hoͤchſtdieſelben haben zu Ihnen das Dex 
trauen, der (don f6- manchen wackern Oficic 
108 .... 


| “aß: nu as Aber ans modern. Leuten, * 
nicht aus Hallunken. Nu, nu! Ihre Durchlaucht 
Baum die Beude Haben, alle Tage einen oder ein 
Paar vor meiner Thür fchilbern zu ſehen. Fami⸗ 
die! Meynt {9 ’n Kaugenichts weil er eine adliche 
Mutter dat — Ihre Errellenz willen wohl, Var. 
terſchaft bracht Würgfchaft, ver allem ſeitdem 
die großen rothbaͤckigen Lakayen und Hommes de 
chambre Mode ſind! Will euch befamilien und be⸗ 
mitteln, ihr. Allerweltskrautjunker! Schnackt das 
Blitzkroop immer von feiner Familie, und denff 
nicht daß es feiner. Zamilie Ehre machen fol! Nu, 
mut Herr, bier iſt meine Hand und das Wort eis 
nes Soldaten! re Durchlaucht foR Ihr Ders 
trauen. nicht auf die Strafe gemorfen haben, 
Aberſt das weiß ich, daß ich mir die Peſtilen; das 
bey an. den Hals Argre.” 


Guter Dans! das wollte man ig! 
| Herr 


go Die Herren von Waldheim, 


"Here: Malther hielt uͤberhaupt viel anf ‚feine 
Dfficiere, weil: fe (die Einfchiebfel abgerechnet, 
deren wir fo eben gedachten,) wirklich tächtige 
und mebrentHeils von ibm felbft gebildete Leute 
waren; vorzüglich aber liebte er feinen Premiere 
major, den Baron von Schleihmeann. Fuͤr 
bieſen batte.ee. eine Art:von Wohlwollen, die er 
Bis zur herzlichen Vertraulichkeit. trieb; beynahe 
koͤnnte man fo etwas Freundſchaft nennen. Dee 
Dperkmachmeifter und er waren zugleich Pagen 
gewefen, und jener. war nur zwey Jahr juͤnger 
im. Dienk als fein Oberſter. Er war zwar brav, 
und mußte einem vorgezeichneten Plane fehr ges 
nau nachzulommen: aber er. hatte nicht das mili⸗ 
taͤriſche Genie des Oberen, daß fich ſelbſt auf 
dee Stelle zu Heifen. mußte wu:die Orbte ihn vers 
ließ, und der Plan fehlerhaft oder wegen unvor⸗ 
geſehener Faͤlle nicht zu befolgen. war. Er haͤtfe 
beſſer zum Hefmann als zum Solbaten 'etzogen 
werden koͤnnen, denn ee war einſchmelchelnb, Her 
fehlagen, hinterliſtig, verflellt, und fein eigner 
Vortheil mar einzig der Goͤtze dem er fröhnte, 
Here Waither, deſſen Sache die Menſchenkunde 
nicht eigentlich war, kannte den inneren Mens 


ſchen des Dierwachmeißers von jeitgednchter 
Seite 
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Geite:micht , fondern ſchaͤtzte au ihm deu braven 
Goldaten und den guten Geſellſchafter, und ihm 
fehlte etwas wenn der. Maior etwan einmal einem 
Abend hingehen ließ ohne hey ihm zu eflen.- Dey 

Major hergegen liebte feines Theils den Oberſten, 
dei er viel zu danken hatte, fo fehr ein ſolche⸗ 
Geſchorf einen ehrlichen Mm lieben kann, pas 
beißt: zunachſt feinem Wortbeit, und feinem Sl 
‚Saillenpferbe, 


"‚Diefen. Denfchen ballen die ‚Herten ve von 1 Hin 
zuerfait Auf ihre, Seite gezogen, und ob er bereit 
ama,ggfifien war, ihnen für die Gebuͤhr zu die⸗ 
u. Aaunp hehe Mahn ehe: 4 


Dierte⸗r "Kapitel, - oe 
«an. wegen bie Wie ſpringt. +5 
—E 


5. Obrehwachmäißer, ur, wie — 2* nicht 
viel Kopf, aber Deo mehr SIR: aid Hang’far Ju⸗ 
trigne befaß, kam einmal; frinee GMohhiick 
ach, gegen Abend dum Oberſten, und fand: ins 
ſelben etwas mehr alg-ee zur Tenıt: pflegte dey aͤbler 
Zaunt. Auf einen falchen, Abend Hatte er ſchon 
lange aemartet, und er beſchleß, ihn zu Augen. 
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«Sich da, Major! Bleibſt ja Iange aus!” 
Ze War an: einem: guten Orte, lieber Oberſt! 
Abet ſo gut er iR, riß ich mich los, um ein Beif- 
chen bey Die zu rauchen 3 
Te Srav, alter Kainrad i Haͤttſ ehe komnmen 


iu Der Döerfiwahmieißer sündete feine rife An, 
und ſetzte fich zum Kamin, Darauf erzäßlte ihm 
Her Walther, daß er ’gteich jest einem underol⸗ 
Meier gdif Fuchtel habe aufiaͤhlen litten; ad 
Antodem er die ganre Gefchichte hit allen Amitäit 
den aufgefchäffelt, beſchloß er mit den Mdortä: 
“Der Teufelskerl! — Ich Hielt Dir ordentlich 
was auf den Hund! 3A Lied Ach auch immer fo gut 
en; und nu mit Eins ‚über .den. Schwengel ge⸗ 
ſchlagen! Wart, du fon mir Eufchen, du Him⸗ 
nmelhund, fo ſollſt du! :.Gieh, Bruder, Du 
Riſft von Kindsbeinen an mein. Kamrad, und weißt 
Ba Muͤh zund Gefahr fuͤrlieb nehme; aber bey 
mainer hoͤchſten Seele, fo..’ne Hagelsſtreiche foR- 
Ay ·einem den ganien Dienſt verleiden.! ”: . 
emo als wahr — Mich wundert nur, 
u Dpderk, da⸗ Bir nicht langh vkileidet if. 
de.” ' .AIch 
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Ich bin auch: Soldat, verfieh mich, und tim 
mein Devoir. Aber daß ich der Packeſel vom gan- 
zen Sorps ſeyn follte, und mein Regiment fo m 
fagen die ehrliche Karre zu der alle ansgeartete 
Kaug.nichtfe verurtheilet werben, und ich denn 
GSteppchen, "mit Ehren zu melben,-: der al die 
@rundfuppe von Bangen und verzognen Mutter⸗ 
ſoͤhnchen zur Raͤſon bringen fol? Sein Diener, 
ihr Herren! — Fragt einer: Wem iß dies aufs 
getragen? Antw: Dem Oberſt Waldheim. Men 
jenes? Dem Dberk Waldheim. Wer if da Hin 
Fommandirt? Oberſt Waldheim. Mer if Kom⸗ 
mifjariuns? Oberi Waldheim. Zuletzt wirds beifs 
fen: Meer Hot Mb au Tode Hepladt? Oberft 
Malbheim. Sapperldt, Bruder! das Heißt eis 
en mit Sauter Gnade und Ehre unter. die Erbe 
Zujoniren. Ja, wenn man von der Gnade und 
Ehre eben Lönnte! Aber. ex’ :clicls!' oder, 
wenns Huch Eliumt, hungrige Diäten, bey denen 
man zwes oder dreymal fo vlel zuſchuſtern muß, 
Verſteh mich. ˖ Und dann nach die Verantwortung, 
die mancauf dem Halfe bat, wenn dies oder das 
ſchief abläuft! — Nee, mein Seel! mir wuͤrde 
Das verkucht in der Maſe Eribbein!” 


w- 
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tet, ba ba ba ha! Sapperlot! haben bie Fuͤrſte! 
nicht alles an ſich geriſſen was Bott allen Men 
ſchen giebt? Mußt Du nicht für die Luft die Di 
athmeſt, für das Waſſer das Du trinkſt, für dei 
Platz den Dis, auf der Erde einnimmf, bezablen 
Must Du nicht für die Erlaubniß Dein eigne 
Brodt in Deinen Mund zu ſtecken, Acciſe ode 
wie’s heißt, bezahlen? Darffl Du mancher Orte 
wohl ’n Dugend Zröfche in die Stadt bringen 
ohne für das Luderzeug, die Du drauffen nac 
Belieben zertseten kannſt, am Thor zu bezahlen? 


“Nu ja! — — Schlimm genug! — Aber 
Major, wovon foR der Fuͤrſt Dich bezahlen, Feb; 
Du wohl, wenn er ſich nicht wieder bezahle 
laͤßt? Gag mir das mal?” 


*Von — von — D zum Teufel! das ik füi 
ne Sorge, wenn er mich braucht! Aber verfe 
mih, Du Haft gut Tachen! Mer, fo wie Du 
alle Welt zu Freunden und Gönnen bat. - .: 


“Goͤnner? Baron! — Wetter noch mal 
Laß das ſtecken! Hohl fie der Teufel, alle di 
75 die Oberſt Maldheim fein Lebsſtage ge 

haben that, — ſelige Tante ausgenommen 
uni 
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eb meinen Degen, Baron! Das waren meine - 
Ginner Baron! *) Hohl der Teufel die Gchrans 
jen, Kebk Du wohl! Wer mit eins gegen vier 
amubinden verfieht und Meier bleibt, meine 
hoͤchſten Seel! der braucht Leine Gönner.” 


“Dee ik ein tapfrer Soldat, ein geſchickter 
Dffirier, ber Hat Verbin! lieber Oberſt! — 
Aber Verdienft, verReb mich, braucht erſt Gele⸗ 
genheit Ach au:-zeigen; guͤnſtige Umſtaͤnde, verſteh 
mich. Und dann fo brauchtse Kenner, Bemerker, 
lieber Oberſt! Leute die Verſtand und Willen has 
ben ihm —— widerfahren zu laſſen. Nun 
hat der General. 


«Der Bintentipit- ” 
„Der Kriegspräfldent . 
«Die Wafchhure!”. 


“Der Minifter, und durch Be der Zärk, Dei- 
ne Verdienße bemerkt, und fo ont ſichs thun 
34 ließ, 


) Wenn Herr we feine Dfficiere nicht bey iße 
“ zen Chargen , fondern bey ihren angebohmen Zi’ 
teln, oder bey ihren Namen nannte, fo tward 
nicht richtig. Gagte er vollends: Herr Baron 
oder Here Braf, was einer Bern war, ja ,- dann 
ward Hohe Zeit, ihm aud dem Wege zu gehen. 
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lief, belohnt: kolglich And das Deine Bdn - I, 
(Here Walther ſchob mit Heftigkeit den Hut uni 

der Stien.) Deine Freunde wenigſtens, wollt ich 
fagen. Und Du glaub nicht was für Freundt 
Du haſt. Der Miniker .. .” 


».. M tüchtiger Michel, meiner hoͤchtten ge 
Nicht, zum Steckenjungen mögt. ich den Mepf 

Lips haben. Moͤgtett Du wohl? ſag malt. —* 
teſt Du din Kerl wohl zum Wachmeiſter bey Hr> 
ner Schwadron baben? Haͤ? Sprich wal, de 
Baron!” 


2 gieher Bruder, Du ereiferf Dis! ” 


«Wiſchewaͤſche! Oberſt Walther ereifert Ich ⸗ 
mein Lebstage nicht. (mit großer geftigkeie:) 
Den Menfchen will ich fehn, der gelahner iſt als 
ich! Aberſt ſprich mal!“! 


ES ut ich wuͤrd' ihn ja ireitugtei Nu 
er aber Minifter ik — — Lieber Ober, Freun⸗ 
de fchaden doch nicht!” 


"ch brauche Feine als mich und meinen Des 
geh — und meine brave Küraffiere, die gegen 
Tod und Teufel an gehen wenn ich vorauf bin! 
Aberſt Feinde, ſiehſt Du, Zeinde braucht unfer 
| einer! 
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einen!‘ Laß mal Krieg. werden, tüchtig Krieg: daß 
s.fo ’a Jahrer vier oder fünf drüber und dem 
ter geht, und koͤmmt Deim Ober nicht als Gene 
rallieutenant zu Haufe, ff — fo — fo hohl mich 
neunzigtamfendmal der Henfer! fo koͤmmt gr gar 
nicht wieder. Gieb mir nur Jeinde, Major, gbesk 
ſo von dem Schlag, wo einer. Ehre von. hat, die 
Haare auf den Zähnen haben .. Hauoreraner⸗ 
Brandenburger , ober fat gür das Zurechtmachen 
laß mich ſorgen, Bruder! Sollſt fehu, Major, 
gb ein Mann dem ’s Herz auf 'm rechten Ziel 
fat, fh Wed To viel um Gönner befhunmsst}" 


Als wenn ich das nicht, fo dans’ ih Dich 


kenne, geſehen haͤtte! Aber hör, Freund, vers 
feh mich, wenn nu heut des Tages Krieg wuͤrde, 
und Du würden nicht mit ins Feld kommandirt, 
ſondern übelgefinnte Leute ernennten Did im 
Gnaden zum Kommandanten in der Beben, 
wett — ii 
Der Oberſte upte, u 
«_ Oder, fuhr den Oberſtwachmeiſter fort, 
Du kaͤmſt mit ins Feld; Du hätte dann, ich will 
mr fagen fo ’n sehn oder. zmdlftaufend braune Sol⸗ 
baten niedergefchoffen und gehauen, und. um und 
85 neben 
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neben Dir fielen dann natürlicher Weiſe eben fe || 
siel von den Deinign; — ma! Da bat DIE 
dann zulegt zum Generalientenant geihlachtek, 
was haͤtteſt Du da?” 

“Ehre! zum Henker: Sr! — Dos wi 
ber Soldat mehr?” 

«Alerdings Ehre! und — was ebenfalls nicht 
gu verachten if, reichlicher Brodt. Aber das bis 
hen Ehre und die Lumpenhandvoll Geld waͤre — 
doch mit zwanzig, dreyßig Tanfend Seelen, von 
denen doch wohl eine ziemliche Partey gerades 
Megs zum Teufel gefchickt ik, mit den Ruinen 
bombardirter Städte und eingeäfcherter Dörfer, 
mit dem @ebeufe und Gewimmer der Wittwen 
wie der Feldprediger fagt, und mit den Seufzern 
gepthuderter Nationen, die Die und mir oft durch 
bie Seele gegangen find, wenn wie nicht helfen 
Eonnten oder durften, — mit dem allen, fag ich, 
if fo ’n Rumpenbischen Ehre und Brodt doch zu 
tbeuer gekauft, wenn man wohlfeiler: dazu kom⸗ 
men kann.” 

“Menn!” 

“Das Tann Dis, lieber Ober! Braucht 
nur gu fprechen. Du weißt was die Nimmerfatte 

vert 
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yerndgens Dis fichk wie Re Dich ſchaͤren, wie 
fie jeder Gelegenheit recht auflauren, fa gu fagen, 
Die ihre Achtung zu bemeifen. „Du glaubſi nicht, 
wie fie von Die ſprechen.. 


Danks ihnen der Teufel, den Gchrangen! 
Mein Lebstage that ich mein Devoir; und, Kreuz⸗ 
bataillon! wer fichs unterkände das Gegentheil 
nur zu mudfen, Saderment, dem wolt ichs in 
Die Freſſe ichreiben was ich bin, und wenn er von 

Her Nafe bis auf die Schuhſchnallen bebändert 
and beſternt wäre!” 


« Ereifre Dich nicht fie Nichts ! — Dir nichts 
des nachzulaͤſtern, verſteh mich, das if jebers 
ann Dir ſchuldig. Aber wer iſt Dies fchuldig, 

pen jeder Gelegenheit Dein Lobredner zu ſeyn? — 

Dach das bey Seite! Ich für mein Part, weil 

wir doch einmal auf dem Chapitre find, ich wollte 
wer weiß mas drum geben, in Deiner Lage zu 
ſeyn; kein Menſch ſollte mir nachſagen daß ich 
das Pfeifenſchneiden verſaͤumte, derweile ich im 
Bahr füße. Ah! wenns mie fo geboten würde, 
daß mächtige Leute nur, fo au fagen, drauf wars 
teten, mie einen Gefallen thun zu koͤnnen, Wels 
tee! wie wollt ich ſe padden!” 





“Nu, 
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eg,” pofito ich ſer den Ski was wei 
Du bene?” 0 


Ma⸗ ich —olte? mi — 56 — Es iß 
nur daß wir fo davon fprechen. — Ich für meine 
Perſon, wenn ich fo in Deiner Lagk wäre, fo 
nähm ich meinen-Abfchied und gienge auf meine 
Güter. Ich rede b!oß von mir, verfieh mich, * 


“Die ſollten denn aber, wie meine, das wů⸗ 
fie Arabien fen??? ” 


«Mag mögten ſez fo wol ip das glückliche 
Arabien draus nrahen. — Siehſt Du nicht, mo 
ich hinaus will? Wär ich fo in Deinem Anfehen, 
fo zählt ich an meinen fünf Fingern ab, daß fo 
ein Dann feinen Abfchied nicht fo fchlechtweg Eries 
gen kann. Ich hätte dann Verdienſte genug, eine 
Menfion ohne roth zu werden annehmen zu koͤn⸗ 
nen; und ich bätte Sreunde genag, fle zu erlans 
gen ohne datum zu betteln. So'n Gehalt etliche 
Jahre lang in ein heruntergefommmes Gut ges 
ſteckt, s hilfe gewaltig! fast Kaifer Leopold.” 


«Hm! dm! — Meiner hoͤchſten Seel! 
(brummte der Oberſte in den Batt,) das fleht doch 
ans, 
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e/ ms, wie ſchwere Kavallerie! — (Sum Baron: ) 
Major, ich fchaff Dir morgen Deinen Abfchied! » 


“Sapperlot nee! Mach mir Feine Streiche! 
Denn erſtlich, verſteh mich, hab ich Feine Güter. 
ind zwentens hab ich nicht fo viel Verdienſte um 
Was Land, daß ich mit gutem Gewiſſen einen Ges 
Malt dienflos verzehren koͤnnte; den das bedruͤck⸗ 
me Land mit bitterm Seufzen aufbringen, und 
= u dem manchẽ wittwe und Waife ihr armes 
Scherflein herbluten müßte. — Ich meyne a 
zur ſo, wenn ich in Deiner tage wäre, lieber 
eben!” a 


| Ra for. ich dachte nicht, bean. -, Kberf p po 
=äto iq {fg den Fall, die Herren Rufjöge verfüge 
— das ‚Dinge unrecht, und gaͤben Baron 
Schleichmann „feinen Abſchied, und. ſteckten das 
Sehalt in ibrt eigne blaue Bicde? hä?” 
— Ih nee doch! Als werk Baron Schleich 
many etwa von Gchern wäre! — Nee, licher 
Mir, er fuͤhlt ich wohl den Exeellenzen ein 
Viſſel auf den Zahn: fondirte fo unter der Hands 

wie weit ihr zuter Wille für mich gienge! dar⸗ 

nach nah icht daun meine Wiefüres.- Faͤnde ich, 

daß ich ſiches fapen Ehnnte, verßeh mich, ſo wen 

dete 
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bete ich mich an Seine Durchlaucht, und fpräche 
mit: aller Treuherzigkeit eines alten verdiente 
Soldaten: Seit meinem fechzehnten Jahre Hab 
ich das Std, die Waffen für Ihren Durchlauch-. 
tigften Daten und für Sie, mein Fuͤrſt, zu füpren. 
Die Narben in meinem Geßcht und auf meiner 
Bruſt, diefe zerfchoßnen Glieder, und die Gtelle 
die ich durch die Gnade Euerer Durchlaucht be⸗ 
kleide, find Zeugen, daß ich. fie nicht mit Shan 
de führte. „Yet, gnaͤdigſter Herr, nabet gqh 
das Alter, Diefe Schultern hier augen nach ges 
rade an zu fühlen, daß der Kuͤraß ſchwer ig} 
Ich Habe Güter in meiner Heimat. Ich fübchte, 
fie Haben durch dieſe etliche vreißig Jahte gelitten. 
Wollten Sie, mein gnaͤdiger Fuͤrſt, mie erlaũ⸗ 
ben; ° die’äbtigen Tage meines "Sehens in mel⸗ 
nem Baterlande und für meine armen Untertha⸗ 
nen zu verleden! . . Met fiber Oberſt? 
würde mir Sei Durchlaucht ins” Wort fallen, 
Mönner wie Sie entbehren wir nicht ger, 
Beſinnen Sie ſich.Ich willꝛindeſſen übenfegen 
was ich⸗fuͤr Sie thun kann. —In acht Tagen 
etwa thaͤt uh ſo ungefaͤhr einmal wieder anpur⸗ 
ren, und ſchnupys haͤtt ich Dir meinen Abfcyiek 
ws, mit. Wepbehait meiner Gage uud General⸗ 
" major⸗ 
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majors Charakter. Dann .gieng ich Die auf 
wmeine Guͤter, verſteh mich, und braͤchte die in 
Schuß, und machte meine- Bauern: gluͤcklich, 
and wenn wieder Krieg würde, moͤgte ſich meis 
2uehmegen lahm fchießen Inffen wer it in beile⸗ 
Brut zu ſchlafen wüßte.” _ 


Rappeits Lamrad Ir 
«Nicht, daß ich wußle⸗ 


rei baueft doch No ne — 
Es der £uft?” 


Ah, Gabpderlet! die fahten mir (der * 
Denus auf. Gottes lieben Erdboden Rechen... hätt 
nur erß ſo weit gebracht tie Du!.— Warum, 

wuält:-und.pladt ſich der menſch7 Baryım. 
Hu man ſich fauer in den delt? Daß man ſeju⸗ 
alten Rage in Ruh und Ehen zubringen kann. 
Menn man. nn dieſe Ruh fhon mit Ehren. un 
WMiftelalter ‚erwerben kaun, verſteh mich, warum. 
Ted man bis in die abgelebten Jahre Dinfefingein 
ehe man fe genießt? Me? Und wer macht Ei⸗ 
nem Kaution, daß er Dig ins. hohe Alter lebt? 


Haft nicht ganz Unrecht, Major! Meiner 
höchffen Seel, fo bak Du wicht.” 


“w 


“ Habe 
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Sehe pällig Aecht, von Einem Ende: zum 
andern... Metter nad mal, wenn ich mD 
— wire — — J * 
.:. He: ie er ach vor nenen in einefehr voii 
bige Zergliedrung aller Mähfeligkeiten und We 
ſchwerden des Dienftes. ein, die er mit manchenz 
treffenden Seitenbli anf Herrn Walthers Situa— 
tion begleitete.” Er -Ieß ein paar Worte ven⸗ 
dem ‚außchern „und. ſchwankenden Zußande. des 
Landes fallen, welches verfchiedne ‚ehefüchtige 
und ſchwache Kegenten hinter einander duch 
Deaghieit; Mükiggens FW, neberfpaunung, 
Högierda tu: glänzen ‚und "am meiſten vabccch⸗ 
DaF ihre forgtofe Fantheit 26 ber Raubgier einer 
mtfattuichen Kal preisgegeben, vdllig la, 
hatteni": Dir. Noth, fuhr ˖ er fort, würde ik Kies 
zem groe Einſchrankußgen veranlaſſen maſſen 
unter denen die Reduktion der Truppen: unffres 
tig eine der eeiken ſeyn iohrdt. “Biſt Bu ee 
fe chinin, hegen die Zeit ungluͤckichet. Weife 
der jNngſte Generalmahsr, und ich der! RMiugſte 
Ob rftlieutenant, wit das dar woͤhl kommen kann, 
b- Find, ale Freunde unvermögend und vos der Res 
duttion iu retten. Sapperlot! dann Ann. wir 
in 
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is Kompagnie Krammsvoͤgel fangen, wie Du 


ſagſt. — Mir if, der Keufel hohl! nicht gut 


dabey zu Muthe! Hätt ich mehr als meinen Des 
gen, fo lacht ich was drein. Aber ſo! — Ka⸗ 
pitale wünfch ich mir nicht. Der Edelmann der 
nichts in der Welt thut als von feinen Zinfen oder 
Einkünften tagdieben, iſt in meinen Augen ‚fo 
gut ein elender Kerl, als jeder andre Tagdieb, 
Aber ein, Edelmann der auf feinen Gütern lebt, 
wo er der erfie Mann if, und die Wohlfahrt vier 
ler in feinen Händen bat, und diefen vielen das 
arme hischen Leben fo Leicht macht als er kann, 
verſteh mich, das if ’n reſpektabler Mann, das 
muß ihm der Zeufel laffen! — vor allen, wenn 
er feine rüßigen Jahre dem Dienk, oder fonf 
dem Lande gewidmet hatte, da halt ich ihn dop⸗ 
pelt in Ehren. Sapperlot, lieber Ober, i r 
Dann ift glücklich!” 


Die beyden Herren fenten fich darauf zu Tiſche, 
und wir rathen unfern Lefern, im Fall es gerade 
Kifchzeit it wenn ſie bis hierher gelefen haben, 
es eben fo zu machen; weswegen wir diefes Kas 
pitel ſchtießen. 


Waldh. 1. Theil. ® Suͤnf⸗ 
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FT TASTE TEENS ULEE 
Zünftes Kapitel, 
In welchem jemand vom Schlaf überwältiget wird — 


doch hoffentlich weder der Lefer no der Au: — 
tt. Deyläufig Ned und. Antwort. 


Wieweod der Oberſte ſich dermalen nicht ſon⸗ 
derlich daruͤber herausließ, ſo war es ihm doch 
leichtlich anzuſehen, daß er das ſehr zu Herzen 
nahm, was fein Freund geſagt hatte. Und dies 
„fer, der ihn von innen und auffen Eannte, unter: 
ueß während des Eſſens nicht, manches Woͤrtlein zu 
feiner Zeit, gleichfam ohne alle Abficht hinzuwer⸗ 
“fen, fo daß, wie fie von einander fchieden, wirkte " 
lich ein mächtiger Stachel in der Geele des Ober; 
fien zuruͤckblieb. Unſtreitig war in einem großen 
- heile deffen, mas der Baron von Schleihmann 
vorgetragen hatte, fehr viel Wahres und Edles. 
ur Schade daß die Duelle woraus es floß fo 
wenig taugte, als die Abficht in welcher es geſagt 
wurde. Indeſſen brachte Here Walther, der der 
Duelle nichts Unrechtes zutraute, und in Arglor 
figkeit feines geraden Deutfchen Herzens gar nichts 
von einer Abficht argwoͤhnte, die Nacht mehren⸗ 
theils ſhlaſe zu. Jedes Wort des Oberſtwach⸗ 
meiſters 
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meiſters gieng ihm gewaltig im SKorfe ſpuken. 

Er erwog den Zuſtand feiner Güter. Sie waren 

ausgeſogen, ruinirt, ſchon lange zuvor ehe er fie 
erbte. Sein Vormund hatte ſie noch tiefer her⸗ 

unter gebracht; und er konnte leicht au den Zins 
gern abzählen, daß der jegige Archendator, (Were 

walter,) um gleichfalls fein Schäfchen gu ſcheren, 

ihnen vollends den Reſt gegeben haben würde, 

Alles das, und manches was ſich ohne Schwierige 
keit hinzu denken läßt, kreuzte ihm verzweifelt 
durchs Gehirn. Auf der andern Seite Fellte fich 
Ähm das viele Inangenchme feiner jenigen Lage dar, 
Die Befihmerlichkeiten des Dienſts, und bie Ueber⸗ 
Fracht, die man ihm. unter dem Schein der Gnade, 
amd Ehre auflegte. Der Gedanke ward zum em 
genmal lebhaft in feiner Seele, daß es zwar ſehr 
ſchoͤn ſey, alles fich ſelbſt und feinen Verdienſten 

serdanten koͤnnen; daß aber auch, alles wohl em 

zogen, nichts Entehrendes damit verknuͤpft fen, 

bey Verdienſten worauf man fich beziehen Fünne, 

den guten Willen -und bie Macht derer.die am 

Brette fichen zu nugen. (Er überlegte, daß es 

doch unvexantwortlich fen, :feine Familienguͤter fo 

verfallen und ausfgugen zu laſſen, deren Zuſtand 

er gewiſſermaßen dem Zuſtande bes Landes bem er 

G 2 jeit 
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jest diente, vergleichen Eonnte; daß ihnen wohl 
och durch feine Gegenwart, weil doch, wie man 
fagt, des Herrn Auge das Pferd maͤſtet, und durch 
den Zufchuß einer erklecklichen Penfion aufiuhel. 
fen ſeyn mögte, — — 


ungldctücher Weiſe ſtieß er ſich an dem Bor 
te Penfion, welches der Oberſtwachmeiſter, dee 
feine Denkart in diefem wie in jedem Punkt kann 
te, forgfältig vermieden, und durch Gehalt oder 
Gage erfent Hatte. Here Walther war bisher 
ein erklärter Feind aller dienftrüchtigen oder gar ' 
jungen Yenfloniften geweſen. Er hatte oft und 
laut, ſelbſt in Seiner Durchlaucht Gegenwart; 
dawider geſchrien, und kaum für ben Fall ſehr 
entſchiedner Verdienſte eine Ausnahme zugeſtehen 
wollen. Er nannte das: beym Publiko auf Fuͤt⸗ 
ternug liegen. Er ſelbſt war erſt im neun und 
vierzigſten Jahr, gefund, ruͤſtig, ſtark, voll Kraftz 
dem jungen liederlichen Haufen der mit fünf ums 
awanzig oder dreyßig Jahren ausgelebt Bat unende 
lich. überlegen; — er hatte nie andre Krankheiten 
erfahren, als Blefuren, und diefe-waren alle 
gluͤcklich gebeilt5 — er geſtand fich zwar Verdien⸗ 
" zu: ‚aber er konnte fich nicht Iengnen, daß 
(don 
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ſchon ſein gegenwaͤrtiger anſehnlicher Poßen eine 
ſedr edle Belohnung derſelben fen; — jene Aus⸗ 
druͤcke die bem Oberſtwachmeiſter in der Herzens⸗ 
angſt entſchlupft waren: einen Gehalt dienſtlos 
verzehren, den das bedruͤckte Land mit bitterm 
:Seufzen aufbringen, und zu dem manche Witt⸗ 
we uud Waife ihr armes Scherflein herbluten 
muß, diefe Karten, aber wahren Ausdruͤcke fielen 
ihm fchwer und brennend aufs Herz: — Tury 
Hätte ihn der Schlaf nicht überwältigt, fo würde 
-Major Schleihmann mit all feinen pfiffigen Des 
ÆMamationen Hirn und Lunge wohl vergebens abs 
genugt haben; und den Herren von Nimerfatt 
DHürfte es fchwer geworben fenn, ihn aus dem 
Dienf zu bringen; eine Gache, die, fo wie der 
Dann war, fchlechterdings mit feinem guten Wils 
Ten bewirkt werben mußte. 


Denn, wie wir fchon zu verfichen gaben, nichts 
war Handgreilicher voraus zu ſehen, als daß 
Oberſt Walther, geradesu verdrängt, feine Dis 
miſſion wenigſtens mit feines Nachfolgers Blute 
unterzeichnet haben würde; und dir Herren fühle 
ten Hinlänglich,, daß ihr Protege bey weiten der 
Dann nicht ſey, der einem Walther in irgend ei⸗ 

G 3 ner 
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ner Hinficht die Stange halten koͤnne; und daR 
fie ſelbſt vor der Ahndung eines fo entſchloßnen, 
vom Fürften (der mit ihm aufgewachfen war) fe 
genau gekannten und gefchägten, im ganzen Korps 
fo allgemein geliebten, und bis zur Wuth beftt: 
gen Soldaten Hinter dem ohnmächtigen Bollwerk 
ihres Rangs und ihrer Drden nicht gar zu ficher 
feyn dürften. Die gewöhnlichen Kniffe, ihm 
Schlingen su legen, in welche er etwa fallen nnd 
ſich den Aöfchied verdienen könnte, waren hier 
vergebens ; denn Here Walther, der geruohnt Wat 
mit feinem Herrn wie mit feinem Kameraden 38 
reden, pflag, fo oft ihm irgend ein Figlicher Auf 
trag gegeben wurde — und dies geſchah freylich 
oft — Seiner Durchlaucht gerade heraus zu fü 
gen: “Da if mie wieder das und das aufgetra 
gen. Go und fo den? ichs zu machen. Wiſſer 
Euer Durchlaucht einen beffern Weg? oder ik Ih 
nen das fo recht?” — Beine Durchlaucht mag: 
ten dann erwiedern was Hoͤchſtdieſelden wollten 
fo war Heren Walthers ewige Antwort: Dad 
Dings kann faut-geben. Aberſt meiner hoͤchſter 
Seel, Euer Durchlaucht, ich waſche meine Haͤn 
de, und bitte mirs aus daß mir nach der Hant 
nichts in die Schuhe gegoſſen wird." — Und dal 

. - ihn 
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ihm dieſer modus procedendi bebagte, das lag 
nicht etwa in feiner Behutſamkeit, — denn der 
ehrliche Pommer war zu arglos um ſehr auf feiner 
Hut zu ſeyn, — fondern einzig in feinem geraben 
Herzen. Indeſſen war fein Hals dadurch immer 
auffer der Schlinge, und ein Ding mogte laufen 
wie es wollte, fo konnte er fich immer auf feinen 
Heren besiehn. Bey fo bewandten Sachen hats 
ten die Keichsfreyen keinen Weg fein Regiment 
bey feinem Leben zur Vakanz zu bringen, als bloß 
den, ihn zu verleiten, daß er ſelbſt um feinen Abs 
ſchied anfuchen mögte; ein Schritt, wozu ihn 
wahrſcheinlich nur Aufferk wichtige und wefents 
liche Bortheile bewegen Eonnten, und den er un: 
Meeitig als die nichtswuͤrdigſte Niederträchtigkeit 
verworfen haben würde, wenn er nur die Mleinfle 
Ahnung gehabt Hätte, daß er ihn auf Beranlaf> 
fang, und zu Gunſten eines Krippenreuters thue, 
sefent auch er bätte Drillionen dabey gewinnen, 


Innen. 


Warum aber die aßgemaltige Familie 4. 
Reichsfreyen von Nimmerfatt ihr Augenmerfäges 
rade auf.das Regiment des Herrn von Waldheim. 
richtete, deſſen kann pragmatifcher Schreiber dies 


4. fes 
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fes etwelche ſehr triffige Kationes angeben. Dent,..- 
‚ Kinmal var das Waldheimfche Regiment bey 

“weitem das fchönfe im ganzen Korps. Zweytens 
war Oberſt Walther, wie der freundliche Leſer 
gemerkt Haben wird, ein rechtfchaffner Mann und 
ſcharfer Eenfor, der frank und frey von der Leber 
wegſprach; Grundes genug, den Heren von Nim⸗ 
merfatt und. allen Licht und Wahrheitſcheuenden 
Leuten ihres Schlages verhaßt zu ſeyn. Drittens 
- waren die andern Regimenter mit ihren Söhnen, 
Neffen, Dettern, oder wenigfiens Kreaturen bes 
fegt, eins oder zwey ausgenommen, deren Chef 
Männer von vermögenden, und im Lande fehr ans 
gefehenen alten Familien waren. Yun war freys. 
lich Here Walther ebenfalls zwar von uralten 
Adel, auch vor der Front feinem Kegimente, und 
im Treffen dem Zeinde ein fehe wichtiger Dannı _ 
aber in Abficht diefes, ſonſt fehr foliden, Ges 
wichts wog er-auf dem Nimmerſattſchen Beſe⸗ 
mer ) nicht ein Zehntheil einer Pflaumfeder auf, 
Ratio: Here Walther war nur ein einzelner 
Mann, ifolirt in dem Lande des Sürften dem ee . 
die, batte keine Verwandte weder durch Blut 

noch durch Schwägerfehaft (denn er war unvers 
heira⸗ 
*) Schnetlwage. 
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Bbeirathet) in irgend einem der hoben Kollegien, 
und fo gar im ganzen Lande nicht, zu defien Eins 
gebohrnen er nicht gehörte. Hätte er Vettern ges 
: Habt, fo wärs ein ander Ding gewefen; denn ein 
Vetter pflegt immer wieder feine Vettern zu ba“ 
ben. Folglich, wenn man Herrn Walther aus 
dem Sattel hob, fo hatte man doch wenigſtens 
nur einen einzelnen Dann auf dem Halfe, und 
Leine ganze Familie wieder fich aufgebracht, Aintes 
mal und afdieweil Oberſt Waldheims Familie 
. bie man zu fcheuen Hatte, bloß aus feinem Spas, 
niſchen Rohr, feinem Degen und feinen Piſtolen 
befiand. Andre Vettern hatte der gute Daum 
Dort zu Lande nicht. 





Nach dieſer gegebnen Red und Autwort wen⸗ 
den wir uns wieder zu unſerm Edelmanne, den 
wir verließen gerade wie der Schlaf ſeine Augen 
überwältigte, und feinen Monologen und Erwaͤ⸗ 
gungen Stillſtand gebot. 


65 Geh 
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«Ich fchlief 5 da tränmte mir —” 


E. war kein Wunder, daß Here Walther, 5 
vol von feinem Gegenſtande wie er dieſesmal eit 
fchtief, fih auch im Traume damit beſchaͤfftigt 
Seine arbeitende Einbildiingskraft zeigte. ih 
Waldheim, Pohinick und feine übrigen Habſelig ⸗ 
keiten, aber nicht fo wie er fie vor fechs oder fie 
ben und dreißig Tabren verlaffen hatte, ſonderr 
in einem viel glänzendern Zuſtande. Seine Bau: 
ern waren alle gut genährt; um ihre leinwandne 
Kittel Bingen nicht mehr wie vormals die Lumpen 
berum; ihre Aecker Tagen nicht aus Mangel des 
Düngers und des Saatkorns ungebauet wie vor⸗ 
dem; ihr Vieh war zahlreich und hatte etwas 
mehr als Haut und Knochen aufzumweifen, und an 
den ſchoͤnen Häufern merkte man den Wohlßand 
ihrer Einwohner , deren heitere Gefichter ihre in« 
nere Zufriedenheit verfündigten. Nur die Burg, 
die Hochadliche Burg war noch immer das alte 
verwänfchte Herenfchloß, noch immer der Rum⸗ 
melfaften der dem Wandrer entgegen zu nicken, 
and jede Minute zum Einkun bereit ſchien. In⸗ 
deſſen 
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deſſen hatte Herr Walther, fo dünket es ihm, 
ſchon manch liebes Jahr wieder in derfelben ge⸗ 
wohnet; und heute wur gleich der ich weiß nicht 
wievielte Tabrtag feiner Heimkunft. Auf dem 
Burgplatze war die ganze Schaar feiner Untertha⸗ 
nen verſammelt, ihn zur Feier des heutigen Ta⸗ 
ges in die Kirche zu begleiten. Er gieng hinab. 
Alles empfieng ihn mit Jauchzen und folgte ihm 
mit lauten Jubel und herzlichen Segenswuͤn⸗ 
ſchen. Die Greiſe dankten ihm! daß ihr graues 
Haar noch nicht mit Kummer beladen in das 
Grab geſunken ſey! Die Mütter hielten ibm 


ihre Kinder dar, nannten ihn ihren Retter und 


Verſorger! Die Knaben draͤnten ſich an feine 
- Knie, und die Mädchen fireueten Blumen vor 
ihm ber. Dan erdrückte fih und ihn fa, um 
ane fein Kleid berühren, nur feinen Schatten 
Hlfen, nur eine Blume aufnehmen zu können die 
fein Zuß betreten hatte. Kurs, in feinem Trau⸗ 
me war folch “ein Jubeln um ihn ber, wie ichs 
etliche mal wachend erlebt habe, wenn Sries 


drich der Sünfte fi feinen liebevollen 


Holſteinern zeigte, oder Gamburg befuchte,, 


melches ihn, den vortrefflichen König, bey allek- 


Kepublikanifchen Gefinnung mit feinen Untertha⸗ 
nen 


wo. 
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nen in die Wette liebte. Wie dann in Hamburg 
das Volk den guten. Monarchen fat mit feinem 
Pferde trug; wie fich glücklich ſchaͤtzte wer fo nahe 
. Yam fein Pferd oder gar feinen Stiefel Eüffen zu 
koͤnnen; wie Ein unaufhoͤrliches Freudengeſchrey 
ihn von dem Thore an begleitete: fo ungefähr ſah 
fh Herr Walther in dem Iautjauchzenden Ge⸗ 
Bränge feiner ‘Intertbanen. Und. mit eben dem 
innigen Vergnügen im menfchenfreundfichen Ants 
dig, womit der nordifche Titus durch die froh⸗ 
lockende Menge ritt, ohne faR jemals feinen Hut 
auf den Kopf zu bringen, giehg hier der Ober⸗ 
fe durch fein frohes und gluͤckliches Voͤlklein, 
grüßte und nickte rechts und links, und fühlte ſich 
unendlich beglückter und größer, als er ſich für 
gar an jenem Tage gefühlt Hatte an welchem er 
. auf dem Schlachtfelde, mitten unter Erfehlaguen, 
Sterbenden, und Verwundeten, sum Dberfien 
ernannt wurde. Nun kam er in die Kieche. Eh⸗ 
ven Blafius hielt eine feierliche Gedächtnißrede, - 
in welcher ee — Dies if das Unnatürlichfte im 
Sanzen Traume! — nicht falbaderte, ſondern 
mit warmer, kunſtloſer, herzlicher Beredſamkeit 
die Wohlfarth ſchilderte, deren ſich ſeine Gemeine 
erfreuete. Er redete nicht den Oberſten beſon⸗ 
ders 


ve 
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an, empfahl weder feine Perſon noch feine 
ine deffen fortdaurender Gnade; wohl aber 
inte er zum Beſchluß feine Zuhörer zur 
barkeit gegen einen Heren, der aus Liebe zw 
Unterthanen groß genug gedacht batte eine 
ahn, die ihn zu den glänzendflen Ehrenfels 
übren mußte, zu verlaffen, um ihnen beffere 
zu fchenfen! der, feit fo und fo viel Jahren, 
wohn eines gefahtvollen Lebens und fo vieler 
den großmäthig verwendete, ihnen und ihr 
Hindern Brodt, Semächlichkeit ,. Wohlhaben⸗ 
m fchaffen! der die Ehre, blühende Güter 
unterdrücten und verddeten Wildniſſen zu 
1, dem füßtönenden Kriegsruhm, dem wins 
n Lorbeer, und ſelbſt den Bequemlichkeiten 
kebens vorzoͤge: — Bereinigt: Euch mit 
zum Gebet, meine Freunde! fuhr er fort; 
Rek auf die Knie. In dem Augenblicke lag 
anze Gemeine, jung und alt, auf ihren Kni⸗ 
während der Prediger ein ruͤhrendes Gebet 
3, in welchem er zu Gott flebete, daß ee 
ihren guten Heren, ihren wahren Water 
lange erhalten wolle. 
er Anblick geiff dem alten Soldaten ans Herz. 
denthränen tröpfelten ihm die Wangen hinab, 
und 
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- «Ehen Hab ich die Zeitung ein wenig durchge⸗ 
But, Here Dberh! Der Franzmann fpielt Lee, 
mödie und Oper, und der Kaifer reducirt. ” 

“Men... Das wär der Kukuk!” 


Ja! ’& ficht par exemple darnach aus als 
wenns ewig Zricde bleibt.” 


“Hm! Das Allerwelthagelsreduciren! Wenn 
ich Kaifer ſeon thaͤt wie ichs nicht bin, fol mich 
Pulver und Bley zerfchlagen, wenn ich einen eins 
zigen Steckenjungen veduciren thäte.” 


„S käme par exemple auf umfände an, The 
Gnaden Herv Dberk! Muß ift eine harte Nuß! 
ind wenn dee Nervus rerum gerundarum und | 
mas Guts fehlt, Ihr Gnaden Here Oberſt, fo 
müßten der Herr Oberſt wohl in den fauren Apfel 
beiffen. Beinbruch iſt doch befler als als 
bruh — 

‚  &o verfannegießerten Here Walther und fein 
Bartrath ihr halbes Stündchen, bis Herr Wild⸗ 
mann zu feinen Patienten gieng. 


Während er feines Berufs wartet, und Here 
Walther feinen Hfficieren Gehör giebt, wollen 
‚wir unfern Lefeen über Heren Wildmann fo viel 

° vor 
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oe der Hand noͤthig iſt nähere Auskunft geben. 
Ie war ein ſehr Junger Mann, und bieß mit ſei⸗ 
em: Taufs und Vornamen Elias, und: mit fkis 
em mörterlichen Eheſtandonamen Wildmaͤnn; 
enn, aus guten Urſachen Hand fein Vaͤterlicher 
dame nicht im Taufregiſter. Seine Mutter mar 
ne’ Zeit wie fie ihm zut Wett brachte, eine junge, 
chwarzaͤugigte, appetittiche Marketenderinn, des 
en ebelicher Gemal, weiland Herr Bonifacius 
BWilbmann etwa vierzehn oder funfsehntehatb Mio: 
at vor der Geburt diefes Soͤhnleins, als einmal 
ie feindlichen Huſaren In die Bagage fielen, ab: 
ianden' gekommen war, man weiß nicht, wie? 
der Water unfers Elias laͤßt ſich nicht mit Hilo: 
iſcher Wahrſcheinlichkeit, nach weniger mit lögi⸗ 
kher Evidenz und Eviktion, oder mit mathemati⸗ 
ber Gewißheit fo genau beſtimmen; es waren 
bee jungen rüfligen Dfficiere, Seldprediger, u. f. m. 
niet in der Armee, :umd die ſchwarzen Augen 
bee. quappeligten Frau ild mann waren ſchon 
ud anziebend. . 
„2 Det Junge wuche einſtweilen beym Kegiment - 
amt; und wenn er hier gleich kein gelehrtet Tunge 
waerd — fintemal 5 mit der lichen Paͤvagogik 
Waldh. I. Theil, H in 
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in Kampagnen, Lagern, "Winterquartieren,” auf 
Märfchen;:. f. w. ein eignes Ding it — wide 
wopl-fig dennoch in anderem Betracht vor der Phi⸗ 
lanthropinifchen manchen wichtigen Vorzug batz 
3. E. daß fie den Zoͤgling Lüchtig abhärtet und au 
das größte Iingemach des menfchlichen Lebens no 
der Geburt an gewoͤhnt; daß er früh mit Men⸗ 
ſchen, wie fie ſind, bekannt, fruͤh jur Arbeit uull 
Tbaͤtigkeit gelenkt, vor der leidigen Empfindeieg 
bewahret, und mit Gefahren ſo vertraut wird; 
daß er ihnen nicht nur beherzt entgegen geht, fü 
dern auch, wenn fie ihn Übersafchen, fein Saltıs 

Blut behaͤlt, u. ſ. w. — Wenns ſag ich, m 
fer. Ehlis Hier gleich kein geſehrter —— 
der Haarnadeln und Kaffetaſſen auf Lateinſo 
Gott will, zu nennen wußte, ſo ward “20 
ein offuer Kopf. a u BEE J 
So lange die ſchwerten Augen. feiner —* 
in ſtatu quo blieben und ihren Wagnetiſmus nf, 
ferten, gieng es dem Knaͤblein fo leidlich, Aben 
AU Ding währr eine Weile! fang jener Nachts 
wächter. ‚Die ſchwarzen Augen büßten almahlig 
ihren Glanz ein, und vertatsfchten ihre Zaun 
kraft mit dem was Cictro vund: nach ihm die me 
dieiniſche 
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Dieinifhe Fakultaͤt Uppitndo nennt. Wiewohl 
man sun glauben ſollte, bey einer Marketende⸗ 
zinn würde nur auf die Guͤte ihres Chokolat, Kaf⸗ 
fe, Schnaps, Rinderbraten und andrer zur Keis 
besnahrung erfoderlichen ‚Dinge, nicht aber auf 
ihre ‚Mugen gefehen: fo’ ergab ſich doc) Bier ganz 
ein andres. Ihr Gezelt ward, à mefure'wie ihre 
Mugen abnehmen, täglich weniger befucht; und 
Je eegiebiger diefe waren, beRo Färglicher floß ber 
Mein aus dem Zapfen ihres Faſſes, ſo daß Dame 
Mildmann durch verfchiedne Abfufungen endlich 
‚bis zur Untersfficierswäfcherinn herunter kam, 


Ein alter verkändiger Kompagniefeldſcheer 
nahm den Heinen Wildmann einigermaßen is fe 
fektion, Hatte ihn, da der Junge fchnurrig und 
ſehr willig war, gern um Ach, Ichete ihn Wicken 
und Bourdonnets machen, Pflaſterſtreichen, und 
beylaͤufig die heiligen zehn Gebote, den @lauben, 
die fieben Bitten, und mas er fonf noch vom 
Meinen Katechiſmus nicht ſelbſt vergefien hatte, 
ſchenkte ihm auch dann. und wann einen Kreuzen, 
oder wenn der Knabe fich recht gut aufgefuͤhrt 
Hatte, einen Weißpfennig oder auch ein Petermaͤnn⸗ 
Gen zum Vernaſchen. Dagegen ſetzte es auch 

d% zuwei⸗ 
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inmeilen ein paar Nippenhöfe ab, wenn Epfid- 
chen dummes Zeug machte. Wie det Burfch ein 

«wenig heranwuchs, unterswies er ihn In der wich⸗ 
tigen Kunſt das Scheermeſſer zu führen fo treu⸗ 
lich, daß Enfischen, als es Faum dreyzehn Jahr 
alt war, fir wie ei" Daͤuschen den ſtruppigſten 
Grendbierbart herunter mähen Tonnte, und die 
alten Grenadiere fich wegen: feiner Teichten Hand 
Jieber von ihm, als von feinem dermaligen Ma⸗ 
een fcheeren ließen. Diefer gute Mann fand. Ge⸗ 
legenheit, in einem Städtchen mit einer Mittwe 
eine Barbierſtube su erheirathen, foderte alfo feis 
nen Abfchied, und nahm den jungen Wildmann, 
um welchen feine. Mutter feit ihrer Degradation 
fich nicht fonberlich befümmerte, förmlich in vie 
Lehre. Weil er felbf ein gefchickter und erfahr⸗ 
ner Mann war, fo hatte er das Vergnuͤgen aus 
feinem Lehrlinge einen gefchickten und braudba 
ren Menſchen zu ziehen. 


Elias aber, fo gut er Abrigens einfchtug, 
war von feinem erfien Odemzuge an viel zu ſehr 
an das Soldatenweſen gewoͤhnt, als daß er un: 
ter Bürgerfenten mit Bergnügen hätte leben koͤn⸗ 

zen. ac kannte er ».jeglichen Soldaten und Un⸗ 
terof: 
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terofficier in der Garnifon mit Namen, und war 
unter ihnen fo akkreditiret, daß er in feinen frey⸗ 
en Stunden, Sonntags, und fo oft er nur ir⸗ 
gends einen Abſtecher machen konnte, ficherlich 
im Korps de Garde zu finden hand. Das Gluͤck, 
welches fonf die Leute gern hinzuſtellen pflest wo 
ſie lieber nicht wären, beguͤnſtigte feine Neigung 
unter dem Militär zu leben fo ſehr, daß er in 
feinem neunzehnten Jahre beym erfien Eftadron 
des loͤblichen von Waldheimſchen Kürafherregis 
ments, welches damals ins Feld ruͤcken ſollte, als 
Eſkadronfeldſcheer angeſtellet wurde. Waldheim 
war kein Chef von der Art, wie wir einige per⸗ 
ſoͤnlich gekannt haben, die, fo oft es zur Ba⸗ 
taille gieng, von der Kolik oder einem andern Ac⸗ 
eidens befallen wurden, nnd in einem hinter der 
Scont fiber genug liegenden Drte zu bleiben 
pflegten bis der Paroxyſmus, der gemeiniglich 
dis zur Entfcheidung des Treffens anbielt, vors 
über war. Oberſt Waldheim fuchte Gelegenhei- 
ten, für feine Perfon und mit feinem Regimente 
Ehre einzulegen, daher waren ein tapfrer Dann 
und ein Maldheimſcher Kuͤraſſier gleichgeltende 
Wörter. Alſo Eonnte es unferm Meiſter Ehlis 
wicht. an Gelegenheit zur Ausübung feiner Kunſt 

93 mans 
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mangelt. Diefe fleißige Uebung, feine- Auf⸗ 
merkſamkeit und natrliche Faͤhigkeit machten ihn 
ſo jung er war, bald zum vortrefflichen Wind 
arıt, und das Schickfal meynte es fo gut mit ihm 
daß ſeyn Eſkadron zween auf einander folgende 
Winter hindurch, die Quartiere kaum eine balbe 
Stunde Wegs von einer beruͤhmten univerfltaͤt be⸗ 
309. Diefe gluͤckliche Konjunktur nutzte er, das 
anatomifche Theater zu befuchen. Sein unermüb⸗ 
licher Fleis und feine auszeichnende Begierde ıh 
Kernen,‘ gewannen ihm die Gewogenheit des Pro» 
feſſors, der einer der größten bamaligen Zerglie⸗ 
drer war, in ſolchem Grade, daß diefer ihm er⸗ 
laubte, Tag für Tag fo viel Seit ben ihm juzu⸗ 
bringen, als beyde nur erhbrigen Tonnten. Hier 
{ab er eine vortreffliche Sammlung von Präparas 
ten, lernte Dfleologie und Phyſiologie ac. und 

ward aus einem arınfeligen Empiriker, ein ver⸗ 
nönftiger, auf folide Theorie ſich gruͤndender 
Wundarit. 


Bald machte ihn feine Geſchicklichkeit zum Lieb⸗ 
ling feines Oberſten. Herr Walther war, wie wie 
ſchon in unferm vietten Kapitel unter der Hand 
Aufferten, nicht in jenen geheimen Kunſten initii⸗ 
tet, 
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set, die dem tapfern Deſſauer der Aberglaube fei- 
ner Zeit zufchrieb; - Er konnte weder das Fener 
beſprechen, noch ſich gegen Schuß und Hieb veſt⸗ 
machen. Auch hatte er keinen von Paͤbſtlicher 
Heiligkeit geweiheten Hut und Degen; noch we⸗ 
niger ein magifches Schwert wie jenes, das, wenn 
wie den alten Weibern der Vorwelt glauben, der 
große Buftav Adolph gefhhret haben fol. Sein 
Vallaſch war ein gewöhnlicher Officierpallafıh, auf 
deſſen Klinge Feine Spur eines Taliſman zu feben 
war, fondern einzig, wie auf allen Klingen des 
Hegiments, die Worte: PRO, DEO. PATRIA. 
ET. PRINCIPE, Worte, von denen Here Wild: 
mann noch dazu glaubte, das PRO DEO hätte 
allem Guten unbefchadet davon Bleiben Fünnen, . 
weil; fagte er, fo viel er wenigfiens von der Gas 
che begriffe, Bott ein Bott des Zrigkens fen, den 
Blutvergießen weder behagen, ——i 
rachen koͤnne, und der uͤberdem ſich und die reis 
ne Lehre ſchon ſelbſt werde zu fchügen wiſſen. 
Dafür wurde er denn freylich von Ehrn Blaſius 
wacker verkegert und abgekanzelt, der zu dem En⸗ 
de eine Mochenpeedigt über den Spruch hielt: 
Sey freudig und getroft, und führe des Zerrn 
Briege! Aber t hen Wildmann ließ ſich das nicht 
4 anfech⸗ 
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gie der kleinſt! tagte: der Regimentsfelb⸗ 
ſcheer. 6 ſick die Ober todte Drau, Mon en- 
fan! Der verdemmter Sugtel;e ne wollen nid 
ebraus.” 


“Eh matkt fprach der geidisurgud, nous 
verrons en levant le prömier' appareil! ) Ahwerr 
ick befück fie ſterb ßick in die vierunwanßit 
Stund. 


Meiſter Elias ſautteite den Kopf indem er 
den großen Männern nachſah. — “ Unter eueren 
Händen freylich weht!” feufste er heimlich, und 
gieng ins Zeit zuruͤck. 


Der Oberſte hatte indeffen feinem Kammerdies’ 
nee befohlen, den Auditeur und den Zeldprediger - 
u rufen; jenen, um fein Teſtament zu machen, 
diefen, um ihm feine Sünden zu beichten. Here 
Mildmann, der bey ihm machen follte, ergriff 
diefen Augenblick, da er mit dem Kranken allein 
war, ihm mit gehdriger Vorficht anzuzeigen, daß 
ee, trog dem Ausſpruche des Chiruͤtgien⸗ Major 
und des Heren Leibchirurgus den Kaſum nicht 

für 


*) Ed nu! Beum Abnehmen des erfien Werban⸗ 
des werden wir ja fchen! 
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für fo ganz deſperat erklaͤren koͤnne. Gefährlich 
ſey er allerdings, und Linie bey dem mindefen 
verkehrten Benehmen fehr, ſehr leicht toͤdtlich 
werben‘, das begehre er nicht zu leugnen. Aber 
fo ſchlechthin ale Hoffnung aufzugeben, ſey 
wahrlich noch viel zu voreilig. Mollten der Here 
Oberſt fh ibm Tediglich anbertzanen, und nur noch. 
Einem Verſuche die Kugel heraussufchaffen ſich 
unterwerfen, fo ‚hoffe er, unvermuthete Zufaͤlle 
abgerechnet, Dieſelben nächft Gott, ieleict 
ach wohl aus der Affaͤre zu sichen. 


Oberſt Waltber hatte fo wenig Luß zu Kern 
18 andre Leute. Er glaubte in Meier. Elias 
einen rettenden Engel iu hören! iind man wird 
leicht erachten, daß er den Vorſchlag um fo mehg 
mit deyden Händen angenommen habe, da bey, 
der Sache nichts zu wagen war, indem ihn die 
vornehmen Kunfiverkändigen ſchon vbllig abgeuts 
thelt hatten. Herr Wildmann verlangte demnach 
modrderſt, daß Auditeue und Feldprediger bis auf 
weiteren Beſcheid abbeſtellet würden, indem es 
nötig und nuͤtzlicher fen, daß ber Oberſte Ach dem 
Semuͤth und Leibe mach ruhig werhalte, welche 
deyde theils durch die Schmerzen der Wunde an 


ſich, 
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Bch theils abet, und noch mehr, durch die Kortue 
der Operation erfchäpft waren. Augenblicklich 
mußte Mildmann die Ordonanz hereinrufen, und. 
felbige mit Gegenordre dem Kammerdiener nach⸗ 
ſchicken. 


Am folgenden Morgen mit der Reveille kamen 
die beyden Chiruͤrgiens, und nahmen den erſten 
Verband ab. Sie beſtaͤtigten ihr geſtriges Ur⸗ 
theil; Elias aber, der ſich hinter ſie zog, winkte 
dem Oberſten verneinend. Dieſer ſagte ihnen 
denn auch gang trocken, ats fie Anſtalt machten 
aufs neue zu matfchen und zu fehindern: fie mögs 
ken fich nicht bemühen; denn, da do Feine Hoff, 
nung mehr vorhanden fen, wolle er, was ibm 
noch su leben übrig bleibe, in Ruhe zubringen, 
ind ſich übrigens ſchon mit feinem Eſtkadronchi⸗ 
rurgus behelfeen. | 


Sobald fie fortgegangen waren,. machte Di 
Ber Elins Anfalt. Er hatte gefiern an den Ins 
Arumenten bemerkt, daß der Regimentsfeldſcheer, 
anſtatt bie Kugel au faſſen, in den Knochen ge⸗ 
bohret hatte. Test gieng er getroſt ans Werk, 
zog mit glücklicher Kühnheit die Kugel heraus, 
und brachte feinen Patienten innerhalb zehn Tas 

| | Ä gen 
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sen ſo weit, daß er, weil das Lager aufbrechen 
foßte, ohne augenfcheinliche Gefahr aufs nächte 
Dorf transportiret werden Tointe. Das Negis 
ment kiebte den Dberfien wie einen Vater. Sei⸗ 
ne Keuter zimmerten eine ’Baare, festen fein 
Feldbett darauf, und tragen ihn fo auf ihren 
Schultern eine weite Strede Bin bis in das Darf; 
wo ihn Herr Wildmann vollends herſtellte. Durch 
dieſe ſchoͤne Kur machte er ſich freylich den auf⸗ 
geblaſenen Regimentsfeldſcheer zum gefchnmenen 
FZeinde, aber dafür erwarb er ſich einen großen 
Ruf in der Armee, und die voͤllige Gnade ſeines 
Oberßen, ber ihn als feinen Schutzgott betrach⸗ 
tete, und ihm, auſſer einer ſchoͤnen goldnen Uhr, 
(Damals ein anfehnliches Gefchent, ) aus feinen 
Taſche monatlich einen Louisd’or Zulage gab. 
Ton der Zeit an ward er das Faktotum des 
Heren Walther, fein geheimer Kath und Orakel. 
Er war die einzige Seele, die ihm geradezu ins 
Geht widerfprechen durfte. Der junge Mann 
ehrete feinerfeits den Oberſten von ganzem Herzen, 
und wie menigfiens wiffen Bein Benfpiel, daß er 
Das Anfeben-worin er bey demfelben Rand, jes 
mals wiſſentlich gemißbraucht hätte. 





Achtes 
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deſto gefährlicher pflegt ſie zu feun, wie folchen 
die Hiftoria facra und profana des breiteren ermeis 
fen. — Dan führte mir ja nicht etwa zur Wis 
derlegung die Meretricem mulierem *), wie Caftel 
lio es Rateinifch giebt, aus den: zten Kap. da 
Buchs Joſua an, fonft muß ich antmorten, daf 
das Ebraͤiſche Mörtlein (welches auch Aucbher 
durch das haͤßlichſte Wort in der ganzen Deutfchen 
Sprache gedolmetſchet hat,) eben fo wohl eine 
Gaftwirthinn als eine mulierem meretricem Be 
deute. Und wiewohl man'fagen mögte, meretriz 
mulier und Gaftwirthinn fey zu Joſuaͤ Zeiren vieh 
leicht einerley Ding geweſen, wie etwa Barbie 
und Peräkenmacher in ganz Frankreich nech Hei: 
figes Tages einerley Ding find: ſo ſehe ich doch 
nicht ein, was in aller Weit mich beivegen könnte, 
ein folches Vorgeben ohne den augenfcheintich: 
fen Beweis als wahr einzuräumen, wovon Üy 
Lundii und Lightfoot's Folianten, die ich de 
Endes ſorgfaͤltig durchgeblaͤttert, kein Tittelcher 
ſtehet. Und über das alles würde es eine Ignore, 
tio Elenchi feyn, (wie Arifioteles und die Logiker 

fagen,) 


*) Das Heißt auf Seangöfiich: eine Mätrefie. Dal 
Deut ſche Wort kann man Joſ. I. v. 1. finden, 
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Magen,) wenn man, vorausgefest baf Caßellio 
æ ichtig gedolmetſthet habe, mir die Nahab entge⸗ 
Deſn ſetzen wollte. Rahab wäre dann eine publike 
Swaͤtreſſe geweſen, und bier iR die Rede von den 
umeit gefährlichen Privarmätrefien; ein Unter⸗ 
Wchied, den leider! heutiges Tages Schulknaben 
A uand Lehrburſchen praktifch kennen. — Alſo weis 
Mer im Kert: 


- &s ſchien, fasten wir auf das Zeugniß bewaͤhr⸗ 
Ker Audorum, daß eine Sängelbandsnafe vormals 
mit zum Rang gehört haben müfje, als da mar 
Die Naſe einer Mätreffe, eines Sekretaͤrs, einer 

Haushälterinn, eines Merkurs, eines Weſſirs von 

der Veitfche oder von der Schuhbürfle, und ders 

„ gleichen mehr. So wie jegumeilen ein Ding durch 
Die dritte, vierte Zand bewuͤrkt werden muß, 
wenn was Geſcheutes herauskommen foll: fo war 
damals gar häufig der Fall, daß jemand durch 
die zehnte, zwölfte Naſe gegängelt wurde; und - 
da kam denn gemeiniglich das lingefcheutefte her⸗ 
aus. Zum Erempel — Denn Nichts macht eine 

Sache deutlicher als Erempel! — Zum Exempel 

alſo: der Koͤnig, Miniſter, Edelmann, Juſtiz⸗ 

Direkter, oder mas das Gängelfind nun war, 

32 batte 


4 
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hatte eine Mätreffe; die Drätreffe ſetzte ihm, ga* 

. heimlich, einen Subfiituten, durch den fie ſic 
Über die Albernheit Seiner Majeſtaͤt, Erlen 
Hochwohlgebohrnen u. f. w. teöftetes diefer Sub 
Ritut war etwa an eine reiche, oder aus andermmmmit 


Urſachen (4. E. dem Pantoffel) viel über ihn ver- 
mögende Frau verheirathet; die Frau hatte einen 
grifeur; das wären — laß mal fehen? Das wäs 
ren ſchon vier Nafen. Der Magnet nach dem 
fich die Naſe des Friſeurs drehete, war etwa die 
Nafe einet Kammerjungfer. Die Kammerbanife 
trippelte hinter der Nafe eines Kutfchers durch — 
Died und Dünne, würde Siegfried fagen. Der 
Kutſcher fkampfte feinen fchmerfäligen Schritt 
wieder hinter dem Stumpfnäschen eines Stuben⸗ 
mädchens einher, während das Stubepmädchen 
von der Naſe eines Lakaien geführet wurde; und 
Monfieue Johann oder Philipp, wie nun dee 
Schlingel hieß, trottirte ganz unfehlbar wieder 
" hinter irgend einer andern Nafe ber, — nicht ſel⸗ 
‘ten gar hinter der Nafe feiner gnädigen Dame, — 
- wofern der Sal nicht umgekehrt mar, — welches, 
es ſey nun fo, oder fo, dem Stammbaume bee 
maleinſt nicht anzufehen fepn wird. — Gütiger 
Himmel, welch eine Kuppel von Naſen! 
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Nun lenkte alfo die Nafe des Monfieur Jo⸗ 
Bann (denn die gnädige Naſe wollen wir, wes 
zen des unentfchiednen: Falles, dermalen nicht. in 
Eruͤge nehmen;) — Die Nafe des Schuhputzers, 
Was ih, lenkte alfo die Nafe des Stubenmaͤd⸗ 
ECDens; diefe den mit Borken unterzäunten Ruͤſſel 
Des Pferdementorss; diefer, das nafeweife Schnaͤ⸗ 
Waelchen des Zöfchens ; diefes die Nafe des Puder⸗ 
szyottes; diefe die Naſe und den Pantoffel der Frau 
Dubfitutinn; diefe famt dem Pantoffel die Nafe 
D es Herrn Subſtituten; diefe die Naſe der Mätref: 
Te; und endlich diefe bie Naſe der Hauptper⸗ 
on. — — 


Guͤtiger Himmel welch eine Kuppel von 
Maſe 


Bey einer ſolchen Naſenbewandniß mag wohl 
mancher Monſieur Johann ſeine alberne Naſe hoch 
genug getragen haben! — Und da ich wahrzuneh⸗ 
men glaube, wenn ich Sonntags, ben müffiger 
Weile, einmal aus dem einzigen Fenſter welches 
ich noch zur Zeit ohne nahe Gefahr öffnen darf, 
(die andern hab ich zugenagelt, weil fie rettlos, 
weit fie wahre: Autorfenfer find!) in Die freye 
zuft rieche, daß die heuerigen Monſieurs Johanne 

J3 und 
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und Philippe die Naſe nicht mehr fo Boch tragen: - 
— ich fage nur was ‚ich wahrzunehmen glaus 

be: — ſo ließe ſich daraus ‚viel Gutes für 

die bedeutendern Naſen unfeer jezigen De 

bebuiten, i 


De Himmel erhalte mie mein Genfer, und 
— und meinen fihönen Englifchtuchnen Braten 
rad von ächter Couleur de puce! Mein Autoror⸗ 
nat wird fich ſchon von felbfi noch ein Weilchen 
erhalten. Und wenn ſich, welches in die Dee 
ausweifen wird , diefe braunen Papiere nur gut 
verkaufen, fo wollen wir fchon einen neuen Aus 
torornat kriegen; auch wohl Schuͤrzchen, Käppe 
hen, Stiefelchen, Höschen und dergleichen fa 
unſre Eleinen Mädchen und Buͤbchen oben drein S 
Dann greif ich mich auch wohl einmal recht an E 
und laffe, wie mir mein Freund Pflueg fchon vrrx 
manchen lieben Tahre geratben hat, in eins oder 
zwey der alten Fenſter eine fpahnnagelneue Schi 
be fegen, fo kann ich hinaus, und die liebe Sokz 
ne berein fehen, ohne daß ich nöthig habe die 
Fenſter zu Öffnen. Will ich im die Ruft riechen, fo 
darf ich ja nur aus ber Hausthuͤt kucken. — Das 
für wäre alſo Rath. Aber mit dem Bratenrock 
iſte 
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s eine andre. Sache! Es bratenrockt fich nicht fo 
che! Wer fo glücklich if einen au haben, der 
se fo wohl ihn in Ehren wu balten, er ſey num 
? der unftige (an welchem, wills Gott, fo wie 
da hängt, mit feinen fchönen perimutternen 
öpfen, - und fchönen feidnem Unterfutter, noch 
u Tadelchen ik!) sr'fey num, wie ber unfrige, 
mleur de puce, oder er fey Cheveux de la Reine 
wenns nur nicht Couleur de boue Hder gar Ca- 
da Dauphin if. Manchmal koͤmmt wohl ein 
) anderer zu und, unfern Bratenrock zu befes 
Is aber wir find nicht fo, daß wir ihn dem ers 
ı befien Laffen zu bekopfſchuͤtteln, au benicken, 
benaferümpfen, oder mit feinen fchmusigen 
igern zu betappfen Preis geben ſollten. Koͤmmt 
*, wie fich auch wohl zumeilen zuträgt, ein 
edbermann, dee, ehrlich und treuherzig, auch 
unferın Autoroenat. mit uus freundlich fürwils 
zu nehmen Luft bat: den laflen wir unfern Bra⸗ 
rock ohne allen Duͤnkel und Eitelkeit mit Ober: 
g und Unterfutter nach Herzensluſt befehen, 
» die Hände in alle Taſchen Hecken. Auch öffnen 
: ihm zu Liebe gern und willig unfer einziges 
er, daß er im die freye Luft riechen, und fich 
zer ganz artigen Ausſicht freuen koͤnne. 

J4 — Aber 
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— Aber bin ich nicht ein gutherziger Gech 
Daß ich da fo vertraulich ſchwatze! — Erfahruug 
hätte mich witzigen ſollen! — Ich faste Die 
lieber Leſer, dort im Giegfriedsbüchlein dies’ und 
jenes im Vertrauen, und bat Dich, es bey Dig 
iu behalten, umd es in nicht unter die Leute m 
bringen: und das haſt Du fo bey Dir behalten, 
daß die Zeitungen davon trätfchen! Wart, Dies 
fesmal if mirs ıhit meinen Fenſtern nun ſo ent⸗ 
ſchluͤpft; aber Eünftig fag ich Die mein Lage 
nichts wieder was nicht alle Leute, wiſſen dAfs 
fen! — Aber hübſch if das doch nicht von Die 
daB Du mich fo in der Leute Maͤuler bringf, 
Ich hielt Dich, in fo fern Du das Publifug 
ausmachk, immer für meinen befien Sreund, nal 
fo behielt ich, wovon auıh immer die Rede 
ſeyn mogte, Feinen Gedanken auf meinem Hehe 
zen. Alles was ich hatte, was ich nur wußte 
und konnte, Cfreylich weiß ich am beiten, dag 
das nicht viel war; aber, wie das Sprüchworg 
fast: Ein Schelm giebt mehr und beffer als eng 
bat!) alles das hab ich Dir treuherzig mitge⸗ 
theilt nach meinen befien Wiffen und Gewiſſen, 
damit Du es nach dem Deinen nugen mögteh; 
und nicht, damit Schaafskoͤpfe In ſchwarzaraue 
| nen 
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juen Gtugperäten, oder gluhpende Gchielaugen 





in Schaafstöpfen — — Ab! Du verſtehſt wich 
vermuthlich. Sur Dich fchrieb ich, und nicht 
für Schaafskoͤpfe. — Aber das muß ich Tagen, 
in meinem Leben bab ich Eeine fo albernen Fratzen 
gefichten geſehen, als die. - Sieh, das koͤmuml 
davon daß Du nicht reinen Mund hielt. Und 
was gilts,: dieſes vorliegende rhapſodiſche Werk⸗ 
lein wird feine vierzehn Tage gedruckt ſeyn, ſo 
weiß ſchon ganz Izehoe dag meine Fenſter den 
Teufel wichts taugen?. Und daß das Einzige das 
ſich noch: oͤffnen laͤßt, nur kuͤmmerlich — Dane 
fer es dem Keimtiegel meins Nachbars, des 
‚ seoßmätbigen Mannes, (denn, Leim. if eine res 
fangibilis;) und Dank fey es meiner Sorgfalt 
jeden alten Nagel aufzuheben und zu feiner Zeig 
iu Brauchen! Cdenn wer kann immer neue an⸗ 
ſchaffen?) — daß, fag ich, diefes Einzige nur 
kuͤmmerlich in den Fugen aufammenhängt? Ich 
ärgre mich zum voraus wenn ich mie vorfielle; 
wie Kreti und Plethi und ſchwarzbraune Atzeln 
nach meinen Genftern . . .„. Aber mögen fie 
immer kucken! Verſchlimmern kann das denn 
doch meine Fenſter nicht. Es ſoll zwar Leute 
gehen, die mit den Augen toͤdten und mit der 
35 Zunge 


r38 Die Herren von Maldheim. 
Zunge morden: Aber ich babe weder im -Heees 
‚Bomann uber: in irgend einem andern bewaͤhr⸗ 
tem Außtore, gefunden, noch vom irgend einem 
glaubwärdigen. Manne. jemals: gehbreti,;:baß man 
jemands Fenſter entzwey kucken oder täfern Lang. 
Ginwerfen, freylich, das kann jeden Gaſſenbube⸗ 
— Auf. allen. Fall Hr Fenſterbley keine Gold = 
ſchmiedsarbeit, und eine Fenſtetſcheibe keine Ju⸗ 
weeliererwaare. Und wenn Gott nur giebt, da 
nicht etwa ein Baffer, ‚während er meine Fen⸗ 
fer bekuckt, zu Sale kͤmmt und ſich das Nas 
ſenbein zerſchmettert, — uber wenñe nur nicht 
etwas Vittioloͤhl oder dergleichen, ſuſt zu der 
Zeit ohne Kopfweg aus dem Fenſter geſchuͤt⸗ 
tet wird, das dem Gaffer ins offne Maul ſloge: 
fo — mag er umferntwegen fich:: ſatt gaffen; 
und um den letztern⸗ Fall fo viel an uns ik zu 
verhäten, wollen wir hiermit einmal für alles 
mal aus voller Lunge Bopfweg gerufen 
Haben. tn ' 


Ich will bey allen dem doch ſehen wer was 
ärgers von meinen Fenſtern zu fagen weiß, als 
daß fie nichts mehr taugen. — Wenigftens wuͤr⸗ 
de ſelbſt Frau Rebekka Blafins, wenn fie noch 

lebte 
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lebte — und die war doch u ihrer Zeit das Ang, 
fie Laͤſtermaul und die heillsfeſte Klatſche in ihrer! 
ganzen Provinz! — zugeben muͤſſen, daß die Fen⸗ 
er doch vordieſem recht gut waren. Und das 
ER unendlich mehr als man von manchen Din 
Echengeßchtern ſagen kann.“ 
Aber bie Naſen, mo bleiben die?” 


Wo ſie koͤnnen, lieber Leſer! Eigentlich ba⸗ 

"en wir uns kein Haarbreit von ihnen. entfernt. 

Doch wenns auch Meilen wären; eine folche Kup⸗ 

Pel Naſen wid fih nicht fo weit verlaufen koͤn⸗ 

azen, daß man fie nicht augenblicklich wieberfänbe,. 

Zudem haben wir nur winig noch von ihnen zu 
lagen, und das waͤre etwa dieſes: 


In den obgedachten Zeiten ber. hodogetiſchen. 
Naſenkonnexion mogts wohl ein verzweifelt kriti⸗ 
ſches Ding ſeyn, der Naſe irgend eines Lotterbu⸗ 
ben einen Naſenſtuͤber zu geben; denn der Kukuk 
mogte wiffen, wie viel Dugend Naſen von Kan 
ge, mittelbar oder unmittelbar der Direktionslie 


gie diefer gennfenküberten Naſe folgten. (Befiche- 


oben unfer Zodogerifches Naſenkonkatenations⸗ 
ſchema des breiteren.) Ueberdem, wie man. aus 
jeglichem Kompendiunkulo dev Naturlehre, oder 

in 
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in. @rmangelung deſſelben noch deutlichen, und f6 
daß Feine: Widerrede- Ping findet, auf jedem Bil⸗ 
liard erſehen kaun, fpringt von einer „geraden 
Heine. dicht an einander geſtellter Kugeln allemal 
die leute ab wenn die erfie geſtoßen wirds; Die 
Ieste Nafe war aber gemeiniglich die vornehmfe; 
mithin dürft es wohl minder Eritifch geweſen, ſeyn, 
geradezu — vorausgefegt man babe den Nexu⸗ 
der Naſen gewußt, — den Stoß am andern Ens 
de anzubringen. Dann würde, Eraft jenes phy⸗ 
fltatifchen Beyſpiels, an dem erſten Ende nur di 
gotterbubennafg. abgefprungen fenn. — Doc, 
vertiefen wir uns benfeibe nicht in Phyſik! — 
wenns gleich nur Naſenphyſik ik! — Raͤſtner, 
Lichtenberg, und Rirchhoff moͤgten was 
zit ‚lachen bekommen. : Bis hieher fehen fie und 
wohl noch ein wenis durch die Singer. 


a Hubſch at bey unferm befcheidnen Reiten ger 
blieben! Luſtig mogts denn bach einem unparthegi« 
feben Sufchauer vorkommen, der fimpliciter ſei⸗ 
ner eignen Nafe nach, und eben deswegen viel 
leicht nicht am ſchlechteſten gieng, wenn er fah 
daß die Herrn und Damen, ionderlich wo fiche 
- einmal zutrug bap alles gut lief, firenue ihrer 
ſelbſt⸗ 
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ſelbſteignen Naſe gefolgt zu fenn behaupteten — 
and vieleicht glaubten. ' Auch mag-es mißlich 

-gewefen ſeyn, ihnen den Aberginuben ment 
Freundlich benehmen zu wollen. 


Luſtig wars auch, daß man von diefem oder 
Benem, der mir nichts, dir nichts, ins Alberne 
Kiel, fagte: er babe den Kopf verloren, oder: 
er fey Eindifch geworden. Hat fi da was zu 
Bopfen und zu Kindifcpen! Seine Nafe, feine 
Bängeldandsnafe war geforben, removirt, oder 
wvenigfens nicht bey der Hand geweſen; das war 
Die ganze Sache. 


So wars in der erfien Hälfte diefes Särels; _ 

C Daß uns da nur nicht etwa jemand Sädel, 
wder, wie die Kakaianer oder Anticekaianer, web 
ches doch auch Orthographen find, ſchreiben: Saͤk⸗ 
el, herausbuchfkabire! — Deunun nach der neues 
«en Ortsgrafi kann man aus manchem Worte 
mancherley machen. — Freylich da ich auch eine 
mal ein bischen modifch fenn, und dem Worte 
Seculum den Schwanz abfehneiden wollte, fo wie ' 

man jest Plin, Gel, Kurz, Tit, Ruf ꝛc. ſtatt 

Plinius, Gellius, Curtius, u. ſ. w ſchreibt, fo 
haͤtt ich billig Sekel ſchreiben ſollen. Aber auch 

dann 
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dann hätte ein Kind Iſtaels nicht gewußt, ob vor |! 
gemeinen Sekeln ober von Sekeln des Heilige 
thums die Rede fen, wenn er deym erſten Anblick 
nicht ſtraks darauf geachtet hätte, daß vom Jahr⸗ 
hundert, und nicht vom Gewicht, bie Rede fep- 
— fun! da verführs mich die alberne Mode u* 
einer bäßlich Tangen Parentheſe. Lieber will ic 
kuͤnftig, ſolts auch nur der Verſtaͤndlichkeit w E 
gen ſeyn, ben der alten Mode bleiben, und j c— 
dem Worte das durch feinen Schwanz zuviel ug 
fiert, feinen Schmanz faffen, zumal da das bie 
der auch meine Art war. Gut if gut; aber be 
fee it beffer. Mark’) Tull RiE in ſeinem Bue— 
che de Oratore fo wohl, als Auintilian in Inſti 
tutionibus oratoriis befättigen das hinlaͤnglich, - 
ohne daß ich nöthig habe, mie ich wohl thun 
koͤnnte, mich erfi lange auf Kwint Kurz Ruf, dee 
notorifch einen Roman der große Alexander bes 
namfet fchrieb, Berufen zu dürfen. Uebrigens um. - 
mich vorläufig ſelbſt zu Arafen, will ich meinen 
Period ohne Zwey oder Dreydentigkeit von vorn 
anfangen.) — So wars in der erfieren Hälfte 
dieſes 
*) Recht gewiß bin ich doch nicht, ob Die Aller⸗ 
neueften nicht Mas fchreiben ? Wenigſtens 
wäre das doch Plattdeutſch. 
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dieſes Jahrhunderts; und. daß es lange vorhet 
ſchon eben fo geweſen ſey, das ließe ſich wohl mit 
VBeyſpielen aus dem aͤlteſten Proſaiker und dem 
aͤtteſten Poeten belegen. Wie es heutiges Tages 
gehalten: werden mag, davon. — ſchreibt der 
bochberuͤhmte Herr Saßmann nichts; und ich, wie 
ich fagte, kenne die jegige Welt nur von meinem 
Fenſter aus. Und da laß ich ihr gewiſſenshalber 
die Gerechtigkeit widerfahren, daß ich nie jemand 
vorbepfommen fehe, der nicht, wofern Krebs 
gder Lues grea ihn nicht etwa entnafet hatten, 
feiner eignen Naſe nachfofgte, ausgenommen die 
fo etwa reiten, nis welche der Naſe ihres Pfer⸗ 
des — Item die GSänftenträger," als welche dee 
Naſe des voranfchreitenden Lakaien zu folgen 
nicht umhin koͤnnen. 


gerr Walther Friedrich, d. 8. R. 
R. E. von Wald auf und zu Wald⸗ 
beim, Schlichtenfeld, Pohl nick, Ar 
dihn?c. ıc 65chſtbeſtallter Obriſter 
eines Küraſſierregimente in Diem 
fen Seiner Z3och fuüurſtlichen Durchs 
laucht des...... 20. 20. weicher nicht in 
ber erſtern Hälfte des laufenden, fondern noch in 

der 
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der lettern des ‘vorigen Jahrhunderts gebohte Fi 
war, gieng hinter der Nafe feines Bartinſych 
ters, des Efkadronfeldfcheers Elias Wildmank . 
feinen guten Schritt, 


Das war alles was wir in biefem Nafenlo | 
pitel fagen wollten, 


ne Weiter nichts?” 
Kein Jota! 
„S war der Muͤhe nicht werthe J 


Lieber Herr, das muͤſſen wir verſtehen m — 
verantworten. 


Gewiſſe Leute werden nun freplich die alt 
sümpfen, daß wir unfer Brillenkapitel wit 
unmittelbar aufs Naſenkapitel folgen laſſen. Aber, 
ohne einmal zu erwähnen daß jealiches Ding feine 
Zeit bat, find gewiſſe Leute diejenigen ſicherlich 
nicht, deren Nafen wir uns zu Hodogeten aufs, 
drängen ließen, wenn wie hinter andern Nafen 
einher zuceln wolten oder müßten Kommen 
ſoll unfer Brillenkapitel, welches wohl ein rechte * 
Kapitel if. Kommen fol es gewiß, es fen über 
kurz oder lang; denn zu dem Ende haben wirs 
fhon vor manchem lieben Jahre gefchrieben. OB 

es 






t 


i 
WW 
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a abder im Waldheimbuͤchlein vder — irgend 
—* andern rhapſodiſchen Merklein erſcheinen 
wird, das if lediglich unſere Gaches und da 
Bat uns kein Maͤklet wa⸗ dreinzuraͤſonniten! Und 
Damit Punktum! . 


Neuntes Kapitel. 
Ein tiefer Slick in das Herz des Oberſten. 


V oareht Er ſich auf Traͤume?* 

«Ein bifchen wohl, antwortete Meißer Ehli«, 
@r den Oberſten noch beym Nachtifche traf, Ein 
ũſchen wohl, Ihr Gunaden Herr Oberß, fo viel 
Ennfer eins fürs Haus braucht. ch kann auf ’m 
Brick *) draus bejudiciren, ob der Kranke leich⸗ 
es oder ſchweres Blut hat und fo weiter par 
Bxemple.” 


Nee, Hecht Er wohl, das menu ich nicht, 
Sch menne, ob Er ſich drauf verficht mas fie 
dedeuten, HA?" 

u Di auf ein Saat, 
Waldh. 1. Theil. K 


“ofen 
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“Raffen Ihr Gnaden Here Oberſt ſich dienen, j 
\Signa prognoftica laſſen fich felten draus nebmens | :q 
font nber kann man wohl dies und das draus \ : 
ſchließen, fonderlich bey anfcheinend Gefunden — 
Als da hat ein folcher ſchwere aͤngſtliche Träume — 
fo ſchließt man, daß er dickes Blut hat, oder Dei 
er ſich den Magen uͤberladen oder auch uf decc 
Ruͤcken gelegen bat. Nichts iſt fataler als au— = 
dem Ruͤcken zu liegen, Pi ich oft zu ſagen m! 
und bleibe dabey. Denn . 


Nee, meiner hoͤchſten Seel; Dilbman 
pad Er Seine Backbirnen man ein! Sch will I 
die Babbeley ja nicht wien. Ich meine nur — 
ob Er verficht was Träume — — Unſer ine — 
ſpricht Euch Schlags von Leuten immer zu Boch, - 
das if ſchlimm. Und ich weiß doch nicht wie  " 
ichs Euch immer Elein genug einkauen wi! — 
Ob er weiß was das bedeuter, wenn einem fo 
des Nachts was im Schlaf vorkoͤmmt und fleß 
fo; — mas das fagen will, flieht Er wohl; wa⸗ 
Das in ſich Hat, verſteht Er?” . 


“Ganz recht, par exemple! Und das wollt ich 
Ihr Gnaden Herr Dberfi gleich eben jest demon⸗ 
friren. Wenn einer viel von Geld träumt, fo 


wißs 
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IAßt Ach draus judiciren, daß er entweder ein 
armer ‚Teufel: oder «in Geizhals von. Haus aus 
if. - Wenn einer viel von Karten und Wuͤrfel 
träumt, fo laͤßt ſich draus judiciren daß er ſehr 
gluctlich fpielen muß wenn er nicht Gefahr lau⸗ 
fen will ein Gauner au merden. Wenn einer... 
Aber ich bin ja noch nicht fo mei. Ihr Onas 
den Here Oberſt haben mich aus Reih und Glied 
gebracht. wout erſt ſagen vom Liegen auf 
den Ruͤcken.... F 


eo geengbataillon! und ich More dag Er Pul⸗ 


ver und Wiley im Halfe Häkt, das molt icht 


Gotts! altes Tornifterfel und kein Ende! Ob Er 
wohl fagen kann was fir Satalitäten, oder Fa⸗ 
tolitäten beauchens int akkurat nicht eben zu 
fepn, überhaupt was einem paffiren, ich wi 
fagen was ihm begegnen wird, wenn ihm Dies 
uud das im Schlafe vorfömmt? HA?” 


Ach ia fo! Nu weiß ich Parol und Feldge⸗ 
ſchrey! Db..ich Träume, auslegen kann, meynen 
Herr Oberſt? Mein fürwahr. Ich glaube auch 
Aderal ‚nicht, daß Träume was Zukuͤnftiges bes 
deuten. Träume find Schäume, pfleg ich zu 
fagen und dabey bicib ich, Mein Profeflor fagte 

82 wohl 
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wohl einmal, bey Gelegenheit als er von den Tex ' 
res naturales und non naturales handelte, das 
heißt, wie Herr Oberſt wohl wiſſen, von den 
ſechs natuͤrlichen und nicht natuͤtlichen Dingen, 
da ſagte er, daß die menſchliche Seele allerdings 
eine dunkle Kenntniß, fo eine Art Gefühl von der 
Zufunft, menigftens zu gewiſſen Zeiten Babe: 
"aber er-demonflriete zugleich ad vuguem und mit 
gar fchönen rationibus, daß die Träume gar nicht 
dabin gehörten. Und wenn Ihr Gnaden Here 
Dberfi par exeinple Luſt haben, die rationes zu 
hören...” | 


«seiner hoͤchſten Seel, Wildmann, wenn ich 
nicht Lieber eine Batterie von Dreyßigpfuͤndern 
hören win! —” 


“Ich kann fagen daß fie. folid waren” 


“Kreuzbattailon! Drepfigpfünder find ver: 
Aucht folid! Da geht nichts drüber! Da iſt all 
fein Schnac fo viel als ’ne Schlüffelbächfe da⸗ 
gegen. Ale Paſtoren und Profefforen, oder wie 
fle heiffen, in der ganzen Welt, foens einem 
mein Rebstage nicht fo deutlich demonftriren daß 
er ein armer Shader if, und wenn fie alle zu- 
fammen kämen! — Aberſt das laß ich mir par. 

' font 
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put und apslutement nicht einbabbein, daß Traͤu⸗ 
ne uͤherall nichts Zukuͤnftiges bedeuten ſollen. Ich 
dat da wenigſtens ’n allerweltskurjoͤſen Traum. 
If Er fi) erzählen, wie ich knapp *) einge: 
srönfele war, fo that mirs vorkommen als wenn 
ih auf meinen Gütern wohl al n Jahrer zehne 
gelebt Hätte — —" | 


Hier Ebnnten wir nun gang gemächlich ben 
Traum yon Anfand zu Ende noch einmal erzählen, _ 
vie zum Erempel die Hofmannfche Buchhandlung 
m Meimar mit dem Maulthierszaum, (den, 
wer ihn Iefen wollte, fchon im Deurfchen Mer: 
kur gelefen hatte,) ben zweyten Band der neue: 
Ben Gedichte des Herren Wieland befchließt, und 
ihn zu Anfang des dritten Buchſtab für Buchſtab, 
mit allen Druckfehlern ſehr treulich wieder abs 
drucken ließ; — welches Fein Verſehen fenn kann 
indem der Käufer auch in der zwoten ſogenannt 
perbefferten Auflage von 1777 auf eben die arms 
felige Artum fein Geld gefchneust wird. — Faſt 
foßte man vermuthen, diefe Sammlung fey ganz 
obne Vorwiſſen des Dichters zufammen gefop: 
pelt. Daß fie ohne Zuthun deſſelben gedruckt 

83 ſey, 

2) Kaum eingeſchlummert. 


- 
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fey, folgt ganz Flar daraus, oder man müßte Wie 
fand nicht Eennen. Bon uns fhliefen wie abe 
auf unfere Lefer. Wie wir uns aͤrgerten, eins be 
unbebeutendfien unter allen Wielandſchen Produl 
ten in Einer und derſelben Sammlung jwenmal * . 
bezahlt zu Haben: fo würden unfre Leſer ohne al 
len Zweifel das Waldheimbüchlein unwillig we⸗ 
werfen, wenn wir, ‚sumal da wir unfer Manz 
feript dem Verleger nicht Bogenweiſe (mie "ver 
muthlich der in der Wiederholungskunſt gan ein 
zige Verfaſſer der Lebensläufe in auffteigende 
Linie,) verkaufen, den Traum ded Oberen i 
eben der Schüffel und Brühe zum zweyten ma 
auffegen wollten. — Wie begnügen uns alſe 
der Billigfeit und Redlichkeit gemäß, bloß anzn 
zeigen, daß Here Walther fein Traumgefich€ den 
Heren Widmann wirklich weit ausführlicher er 
zählte, als wir es in unferm fecheten Kapite 
wagten. m feiner Unſchuld erwiederte Meiſe 
Ehlis : 


. Da 

*) Eigentlich viermal; denn wir verfchriehen die neu 

Ausgade der neueften Gedichte (von der wir bi 
erſtere fchon hatten,) bloß in der Hoffnung , bie 
fer häßliche Uebelſtand würde abgeftent ſeyn. 
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*Der Traum iſt, meiner armen Seel kurjos 
genug, Ihr Gnaden Herr Oberſt! und, ohne daß 
ich mir imaſenire daß er was apartes bedeute, 
gebe Gott daß er heut. ober morgen par exempie 
in Erfüllung gehe. Aber... 


Bey meiner hoͤchſten Seel! der Traum be: 
deutet was, Wildmann! AU mein Lebstage hat 
Beinem Menſchen was. fo akfurat geträumt Cr 
fon man fehen, der Traum führt was im Mun⸗ 
de, oder ich laſſe mich in den erſten, befen, 
Mieter laden.” 


wit Erlaubniß daß ich fragen mag, ‚haben 
Ihr Gnaden Hert Dberfi geſtern ober vorgeſtern 
wohl ſtark an Dero Guͤter gedacht??* 


“Ja der taufend, ſieht Er wohl, das hab ich 
Ihm noch nicht verzähtt! Da hat mir Major 
Soleichmann Bi und das in den Kopf ges 
we — 

Und nun teferiete ee der Ränge nad feine rs 
frige Unterredung mit dem Oberſtwachmeiſter. 
Herr Widmann, dem Gott mehr nathrlichen Ver⸗ 

ſtand als feine Ausbildung deſſelben gewaͤhret hat⸗ 
te, ſah augenblicklich ein, beydes, daß bet Ma⸗ 
Ä - 8 4 jor 
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jor irgend etwas im Schilde führen muͤſſe, und 
daß der Oberſte nicht übel berathen feun würde, 
wenn er: eine:anftändige Penſion auf feinen Guͤ⸗ 
tern verzehren koͤnnte. Er begriff.allerdings, daß 
ber Traum eine ‚natürliche Folge bes: vorberges 

gangnen Gefprächs und der erhigten Einbildunges 
kraft fen; aber er fah even fo deutlich, daß defs 
fen Eindruck auf den Oberſten weit mächtiger wir⸗ 
Fe, als alles was det Major gefagt hatte, Er 
nahm ſchnell feine Parties “ Ich glaube partog- 
tement, fügte er, daß Ewr Gnaden Herr Oberk 
pur fo geträumt haben, weil Sie fo geſprochen 
Gaben. Aber indeſſen is, meiner. armen Seel, 
ein fo firer Traum, daß ich drey Monats Gage 
drum geben wollte, wenn er wahr würde,” - - 


ss Meiner hoͤchſten Seel! das kann er — fa 
kann er,.und das ehe die Katze ein Eu legt; Nor 
tabene, vericht fi, wenn der Major nicht faut 
kuckt. Denn was mich anlangt, flieht Er wohl 
ſo traue ich den Nimmerſatts nicht fieh das! kei 
ne alte Patronbärfer” ꝛ· 
“Dei sicht. Gie (einen doch par exepio 
ein Haufen Attentſchohn fuͤt „de Dberf ı u 
haben? ,. ml. 
. “ Sdren— 
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Schranzen! — — AÄberſt poſito ich fen. den 
Ba, Würmern! Laun ich — ich, ſag ich, wohl 
mit gott und Ehren mich beym Publikum auf 
Bütterung legen laſſen? bi? — Geh ich wohl 
Invalidendaftig aus? wiet— Venſion Wild⸗ 
mann, Penſtont Das if dei Teufel?— Gott 
And mein Gewiſſen ſagt mir, daß ich mein Brodt 
Das ich eſſe, noch verdienen kam; und ineinet 

Dochſten Set, ich bin wohl Peine alte Hure, fein 
SMaueth.. . . . kein Bagagenbuͤter gemefen, 
aderfi fo viel Hab ich Tree, der Hagel, fo viel 
Hab ich noch nicht verdient, daß ich zu Tode ge: 
$üttert — — will ich fagen daß ich Prärendarion 
wnachen kann, zu Tode gefüttert zu werden, 
Sprech Er mal als ’n Kerl der. Br im va 
Bakı bab id das?. F 


Die Frage war kirlich. Doch fuͤr Wildmann'⸗ 
Breymuth mar Beine Frage zu killich. "IH nu ie 
Doch, rief er, ich will darein juft nicht kontradi⸗ 
firen, nee! Uber ſo viel fag ich und bleib daber, 
wenn Herr Oberſt es nicht verdient haben, wer 
bats denn verdient? Etwa vielleicht dee — und 
der — und der — — 


853 & 
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Er naͤunte hier ER ganze Hetze Civil⸗ und 

——— die wo von Penfomen wacker 

maͤſteten. ee . 


“ geeugbattalion!. (örie Herr Walther, being 
Er mich mit fo Kerlen nicht in die finiel.— Sind 
das Keris? — Donner und das Wetter, Herr, 
wien die, was. hi Edelmann. i87 — Sprech Er 
mal! haͤr — Ich weiß, Herr, daß n Edelmann 
n Kerl ſeyn muß, der Herz im Leibe hat, und 
ne allerweltteufels Bortion ‚Ehre im Herzen. Ich 
will mein Brodt nicht mif ‚Sünden freffen. ” 


| Itz nu ja doch/ par exemple! verfegte Mej⸗ 
fer Ehlis mit der groͤßeſten Kälte. Hab nichts.bas 
wider was das? anlangt. ‘Aber ich laſſe mich anf 
der Stelle gu Charpie zupfen, wenn ich mit meinen 
fünf Sinnen begreife, wo in Ihrem Fall dic Süns 
de ſtecken ſollte?“So viel Kampagnen! So viel 
Battaillen!ſo viel DBleffurem!. —“. She Onaden 
Here Ober, ich Din nur Feldſcheer; aber meiner 
armen Seel, was Ehre if weiß ich, fühl ich, fü 
out als alles was mein Rage Edelmann geheiffen 
bat. Laß uns mal von Ehre fprechen,, weil das 
Einmal auf 'm Tapet if. Wo ſteckt denn die Eh⸗ 
re, in Friedenszeiten die wills Gott ſo hald kein 

Ende 
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Ende nehmen werden, Soldat iu fen, wenn 
. was beſſers ſeyn kann. ”-' 

Mat beffern?. Mappe Sim?” 5 . 

Nee, meiner armen Seel nicht! Was Hepr 


Oberſt im Kraus waren, de war apslutement 


was befi 0 .n 
Mei. Er? — Wie merk Er’ das?” “ 
Menſchen glüclich machen ik mebt a | 


| Menſchen ungluͤcküch machen. — Aber li 


dem er auf die Uhr TA eh muß den Sta; 
Bartenjunker verbinden dem ’s Pferd 's Bein ads 
sefchlagen hat. Empfehl mich zu Onaden, Herr 
De | —. 
„= Ein Wort noch, Bitman! Baar 


«Hab Feinen Augenblick Zeit, Ihr Gnaden 


| Her Oberſt! Morgen fräß, fo Gott win!» © 


Das lob ich an dem Wildmann, fagte Here 
Walther ben fich ſelbſt wie jener zur Thür hin⸗ 
aus wars -das Tob ich an dem MWildmann, daß 
ihm der Dienſt über alles geht. 


Steine Gnaden warfen fich in Ihren Großva⸗ 
terſubl⸗ legten das Haupt in die linke Hand, und 
uͤber⸗ 
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überdachten alles was. Diefelben ſeit geſtern gu 
Hört, geſagt, und getraͤumet hatten, gar eruß 
lich. Der ſchoͤne Traum iag dem guten Manne 
noch fo klar vor dem geifligen Auge, Als traͤumte 
ur ihm erſt jezt. — und trotz Wildmans und feis 
dem Profeſſor blieb er ſteif der Meynung, fo. ein 
Traum muͤſſe ſchlechterdings was dedeuten. — 
NJa wenn mir von umeitigem Obſt, und. um 
Weihnachten von Kirfchen und fo was geträumt 
hätte, fo wollt ih noch mopl fagen, daß das 
woͤhl Lihkskahls porn kaun. Aberſt nee, io * 
UT nn 


segRenfchen ungihcttich machen, fagt ders 
mann! — Ja wohl hab ich . . . Lieber bat 
herziger Gott: . . : Ja wohl hab ich mand 
Mutterkind- ungluͤcklich gemacht! Manch Dorf, 
manchen Ort, manche Gegend unglüdlich ge⸗ 
macht! ... Manch ſchoͤn Regiment zuſammen⸗ 
gehauen! ... Lieber harmberziger Gott! ... 
Und das find meine Berdienſte! ...Ich mußſ— 
te wohl! ... Ind Du weißt es, Tieber Heer, 
gott, ich fchonte fo viel nur menſchmoͤglich wars 
das übrige koͤmmt freylich auf des Seldheren Kap: 
pe der mich beordertei . .. Hu! wenn das ſo 
J um 
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um mich her winfeltet . . . . Lieber barmbenb 


zer "So Du! ich konnte Ja nicht daflır! . 
Zam Geuerallientenant fchlachten, fagt der aü 
jet... . Schlachten! .. . . Adfchbeulich! ©. % 


| mad boc iR6 fo! . .... Zum Oberen bad ich 


mich doch geffhlachter! Das... O Dilichet 
barmherziger Bott Du! das find meine Verbiens 
fer — "Das heißt man brav! — — Kantel 
Kante! haͤttſt Du mic) wie ich ’n Junge war, auf 
| meinem Dorf gelaffen! .... Ja! aberk da 
. wär ich ’n Bauerrekel geblieben wie meine 5» 
am, und hätte meine Bauern gefehunden wie fie 
taten, und wäre ein Pracher, wie der Beſte 
meiner Bauern if. — Iſt?... Ja! gewiß und 
wahrlich! ift! Ich kann ’s nicht anders nennen. 
Big! was wollt ich nicht Drum geben, wenn ich 
war, — zu den Seiten meiner Ahnen war, fpree 
om dürfte! ... . . Was halfs denn meinen Un⸗ 
terihanen, daß ich fein Rekel geblieben bin? . ... 
Sreuzbattalion! ich parire was einer will, die 
arme Schelme Haben ’s unter allen meinen Ahnen 


nicht ſo fchlinm gehabt als während der Zeit de ' 


ich mie die Krautjunkerſchaft, die Bauerflegeleg 
abgefchliffen babe. — — D Du lieber Herrgott 


in Deinem hohen lieben allmächtigen Himmel!  - 


mach 
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mach doch meinen Traum wahr! .... Bin ich 


-— 


nicht ein Narr! ein Schotentöffel! Als wenn ich 
ſelbſt ihr nicht wahr machen müßte, wenn er wahr | 


werden fon? — Iſt, meiner hoͤchſten Seel, ſchon 
genug „om: lieben Gott, daß er mie den Traum 
da geſchickt hat! .... Wie mar das doch, was 
mein Seldprediger fagte, als ich bey H.° ** fo 
sufammengefcboffen war? Gott giebt dem Mens 
ſchen zuweilen einen ſehr auffallenden Wint, 
fagte er. Ich wills mein Lebstage nicht vergefien, 
und wenn ich zchntaufend sehr alt werdel . ... 


ind als ih ibm ſagte .... Blitz, wie war | 


das? .... Chriſtoph! — Chrifoph!” J 


Ehrikoph, der Kammerdiener des Oberſtess 
war wirklich, von Anfang des Monologe am 
fchon im Zimmer gewefen, das heißt, über ein 
gute Stunde; denn fein Here unterbrach ſich sfe= 
durch - Ries Nachdenken und monologiſirte nicht 


fo raſch als wirs erzaͤhlen. Aber der Fuͤrſt Härte 
herein treten können, und Herr Walther in feis 
nem Tieffinne würde ihn ‚nicht bemerkt haben. — 
Chriſtoph! rief der Oherße aus voller t Sunge 


«Her Oberſt! 
“mg 
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“Du wark dabey. Wie war das, was der 
Beldprediger nach der Affäre bey 5°" -fagte, 
nis ich ihm erzaͤblte: mir wäre zu Muthe gemes 
fen, als wenn ‚mich einer bey den Haaren zuruͤck 
gehalten hätte, als Ich das Regiment in das ver: 
Ruchte Defte führte? — 


“„AWiß und waraftig Herr Oderſt, wenn ih 
5 nicht rein vergeffen babe!. Bon Eugen im 
Dienk, fo was ware, glaub ich.” 

“Geh sum T — Mberi ich wit nicht Auchen! 
Du Allerweits ſchockelementsdummerjan, Du! — 
Stopf mir ne. Pfeife! . . Dom Mitteldienſt 
ver Engel, ja, fo ungefähr wars. Aberſt entſetz⸗ 
ich hoch, ich verſtands nicht recht obſchonſt ich fo 
gut weiß als einer, was Dienſt if.” 

Hecht, Herr Oberſt, wiß und waraftig, fo 
mars. und er fagte, er wollte das, fagte er, 
nicht für einen Glaubensartitel ausgeben, abers 
Fer ihm thäte das Elar feyn! fagte er. Und der 
gemeine Mann thäte das Ahnung’ heifien, Tante 
m, aberſter das wäre man nichts, oder wie er 
ſo fagte. Nu Herr Oberft mich drauf Helfen, weiß 
ichs auf ’n Haar. Und da fagte er, daß die Fili⸗ 


ſofen oder wie er fagte, das, mit Salfenia zu 
melden! 


166 Die Herren von Waldheim, 


Melden! aus der Natur der Seele her monfiri« - 
ren wollten, aberſter, fagte er, das wäre man 
‚nichts und wieder nichts. Ja, wenn Herr Oberſt 
fip man befinnen wollen, akkerat fo fagte er.” 


“Ja; fo umtrent ) wars wohl, Sch war 
damals infam flau **); ich verſtand ihn nicht fo 
uf. Aberſt fo umtrent wars wohl — Marſchir 
nu nur ab bis ich Dich rufe.” - - 


Vermuthlich monologifiete der Oberſte noch 
ein paar Stunden fort. Da aber Chriſtoph nicht 
im Zimmer war, fo if von feinen Soliloquien 
nichts auf die Nachwelt gekommen. 





Behnts Kapitel, — 


Unterredungen , ' die, wie der Augenfchein Ichriy 
nicht gehalten wWurben, um gedrudt su werben 


M it dem Abend erſchien Baron von Schleich⸗ 
mann. Er fand den Oberſten ſehr tiefſinnig. Der 
Mann hatte, wie wie erzählt haben, feit geftern 
aAbend an feinem Chema wiedergefauet, und doch 
war 


4) Ungefäge. #6) Gehe kraftlos. 
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war es damit noch lange nicht zur Verdauung 
gediehen; dies gab ihm jene finfire Laune, in der 
man gemeiniglich zu ſeyn pflegt, wenn man fich 
aus dem Pro und Konten einer Gache, die uns 
am Herzen liegt, nicht herauszufinden vermag. 
Er hieß feinen Freund, wie gewöhnlich, wills 
kommen, und erfuchte ihn mit feinem gewoͤhnli⸗ 
chen Ausdruck, den Stengel in den Schnabel zu 
nehmen, und Poſto beym Kamin zu faffen: aber 
ſtracks rieb er wieder die Stirn, flüßte den Kopf, 
und fah fo gedankenvol aus als wenn er die Di: 
fpofition zu einer Attaque machte. Aus Urfachen 
die wir wohl keinem unfrer Refer anzugeben brau= 
en, nahni der Dberfimachmeifter von feinem 
Tieffinne Feine Notiz, fondern fragte nach eines 
Kleinen Weile ganz gleichgültig : 


“Mas hört man guts? Haſt Du die Zeitun⸗ 
gen gelefen, Lieber Oberfi?” 


Nee, mein Seel! Aberſt mein Zeldfcheer 
Hat nein gekuckt. Steht, glaub ich, nichts 
Drinn, als daß der Kaifer reduciret.” 


Hm — Wird bey uns auch wohl naͤchſter 
Wage ans Reduciren gehen muͤſſen. 


Waldh. 1. Theil. e Eine 
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Eine giemliche Paufe. Ploͤtzlich ſprang Hert 
Walther mit feiner gewöhnlichen Heftigkeit auf: 

“Kreuzbattaillon! Mir iſt auch heut Alles 
nicht recht!“ 


Auch davon nahm der Oberſtwachmeiſter keine 
Notiz, ſondern nach etwa einer Minute fragte 
er mit dem größten Phlegma : 


«Apropos, Oberſt, haſt Du Luft meinen 
Braunen zu Eaufen?” 


Der Dberfi gieng mit ‚großen Schritten auf 
und ab, und war mit feiner Geele gerade in det 
feierlichen Rede des wohlbeleibten Ehrn. Blafius, 


“Das wär ’n ercelenter Gaul für Dich!“ 
fuhr der Major nach einer Eleinen Paufe fort: «4 
Der Dberft wandelte immer auf und nieder, — 
Die Kroͤte bat Feuer im Leibe, und doch Fehl 
fie vor dem Schuß wie eine Mauer!” — Hei 
Walther börte nicht. — “Künftigen Day U 
fie fünfjäprig.” — 


Der Oberſte fab zum Fenſter hinaus. Abe 
an einem ſtockfinſtern Abend pfleat man drauffe 
nichts fehen zu koͤnnen. — Er machte dad Zen 
ſter wieder zu, ging hoch ein paar mal im Zim 

* mei 
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mer herum, wandte fich dann ſchnell gegen den 
Oberſtwachmeiſter: "“Kreuzbattaillon! Kamrad, 
Du haſt mir ’n veruchten Floh ins Ohr gefegt! 
Kribdelt und Frauelt zum Tollwerden! 


“SH nu! Gieb mir vierzig Louisd'or, fo biſt 
Du 'n los aus 'm Ohre.“ 


Rappelts, Major? — Haſt ’n Raptum?“ 


“Auf Ehre, das koſtet er mich ſelbſt. Doch 
Du wart ja dabey wie ich ’n kaufte.“ 


«Heinen Abſchied? — Primefirt *) der 
men?” 


Mer fpricht von Abfchied! Deinen braunen 


Hengſt mit dem Bleſſen. —” 


e(Zeftig:) Hohl dee Teufel Deinen Brau⸗ 
‚am (ruhiger) ohne Deinen Schaden, Bruder! — 


Verſtehn einander nicht. Ich fpreche von Artille⸗ 


vie, und Du Eldhuf von Kommißfiefeln, fiehk 
Dur 


Wie kann ich Dich verſtehn wenn Du .... 
Ich biete Dir feit ner halben Stunde meinen 
24 Hengſi 


2) Phantaſirt. 
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Hengſt an, und Du, verſteh mich, faͤllſt mir 
mit dent Adfchied in die Flanke.“ | 

“Mill ich Rrommelfchläger werden, ſiehſt 
Du! das iſt 'n theurer Schwur, wenn ich fiche 
ſoviel von Deiner Schindmaͤhre gehört Habe, 
Major! — Habe andre Hengfie im Kopf! Ha 
mir, meiner höchften Seel ’n. allerwelts Floh ing 
Ohr geſetzt! Habe mehr als halb Luft, Retraite 
u .blafen.” 

“Wirſt ja nicht! — Oberſt! —” 

“Merde wohl, wenn ſichs mit Schie thun 
laͤßt. Haf mir den Dienſt ganz leid gemacht, 
Kamrad!” 

“Gapperfot, das wollt ich nicht! Sch ſprach 
bloß von mir, verſteh mich; Bloß von dem mas 
Ich thun würde, Ich, wenn ich in Deiner Pofs 
tion fände, Rüden und Flügel gedeckt, mächtige 
Alliirte, — davon fprach ich” 


«an Eins, Diajor! — Maus wie Mutter! 
Ich bin ja in meiner Pofltion, ſiehſt Du wohl, 
Und poſird ich fer den Fall, das Dings ließe fih 
ſchicklich veranſtalten, fo quittie ich lieber Heut | 
als Morgen.” 
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“gah! — Verdient das nicht reifere Ueberle⸗ 
gung, lieber Ober?” 


«eirum, larum! Habs überleat, Kamrad! 
Pberſt Waldheim pflegt nicht fo blindlings ing 
Wilde hinein zu galopiren. Nee, Major, was 
Du geftern fagteff.das war, meiner höchften Seel, 
ſchwere Kavallerie; fo viel hab ich heraus über: 
legt. Und denn fo if mir übernacht noch dies 
. und das vorgekommen, was auch juft nicht unter 
‚den Panduren gedient hat. Mind ſiehſt Du wohl, 
fo thu ich gefcheut wenn ich Nechtsum mache. 
Aberſt das hab ich noch nicht fo ganz ins Keine, 
"wie ich das anfange? Da ſeh ich noch Fein Loch 
durch, Major! — Muß das erſt 'n mal recht 
durchdividiren, und da brauch ich Deinen Guf: 
Turg.” 


“Bruder!” 


“Nicht flankirt, Major! Laß mal Deine gan⸗ 
ge gefunde Vernunft aufmarfchiren. Haltricht: 
euch! Und nu fpere die Ohren auf, Major! — 
Die Augen, wollt ich fagen, — und kuck mal 
vb Du die Retraite praftikabel findet?” 

Der Dberfimachmeifter fühlte fih Faum, vor 
Sreude daß er den Hertn von Waldheim ſah mo 
j 23 er 
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er ihn haben wollte. Je entzuͤckter er aber war, 
deſto beſtuͤtzter ſchien ſeine Miene. “Lieber 
Oberſt! rief er, was das für Einfälle find!” 


“Hör Major, thu mir den Gefallen und 
laß das Babbein! — Findſt Du die Ketraite 
praktifabel?” 


“ZB mein Bott! warum nicht? — weil ich 
denn doch antworten fol. Haft das herrliche 
Defile vor Dirt das berrlichke von der Weit, 
was das anlangt. Alles mas am Brett ift, das 
ft Dein Freund mit Leib und Geele! das gebt 
Dir um den Bart, haſt du nicht, fo kannſt du 
nicht! Wenn Du koͤmmſt, fo iſts als wenn uns 
fee Herrgott koͤnmt; und che Du noch einmäl 
geniefet haſt, fagt ſchon alles Profit! — Alſo, 
weil wir denn doch davon reden, das Praktikable 
ift Feine Srage, fondern ob man retiriren darf, 
wenn man avanciren, oder wenigſtens feinen Po⸗ 
fien behaupten kann? — ch mennte gefern nur, 
wenn ich fo in Deiner Lage wäre, fo thät ich 
mwohl dies und das; — in Deiner Lage, Bra 
der; nicht, an Deiner Stelle — Du biſt noch 
nicht veraltert, verſteh mich; Du — — Kur: 
ich fage, Du mußt das erfi überlegen.’ 
| Kreuz⸗ 


* 
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. „Keeigbattaillen! Das Eönnen wir ja immer. 
Er das Wie? Major; das Wenn? hat Zeit.” 


Das war nicht das rechte Waller auf des Ma: 
jors Mühle Seine Meynung war nicht, daß 
das Wann? Zeit babe. Demnach fiel er dem 
Dberfien ins Wort; “Recht, lieber Oberſt! recht! 
So mag ih Dich Teiden! — Gh will freplich 
gern zugeben, daß noch wohl ein Jahrer gehn bins 
gehen können, che einer von Deinen Vormaͤn⸗ 
sern das Feld räumt; unfere Generalität iR vers 
wettert zäher Natur! das Elebt am Reben wie 
Pech! Aber endlich und endlich muͤſſen fie doch 
in die langen Winterguartiere, und dann — vor⸗ 
ausgefent, daß nicht reducirt wird, — avancirft 
Du doch gewiß. Zehn, zwoͤlf Jaͤhrchen find frey: 
lich eine hübfche Zeit, verſteh mich; aber die Ich 
Du doch noch Leicht ab, und wils Gott noch 
länger. Alſo uͤberl. 


“aAlſo überleg Du und Dein blauer Teufel; 
— Wetter! Major, ſprich vernünftig wenn Du 
kannſt! WIN ich bes gluͤhenden Henkers ſeyn, 
wenn Du nicht kapabel biſt sehn Feldyrediger aus 
dem Text zu bringen! — Hör Major! in Reih 

und Gliedern, fag ich Dir; oder halt den Schnas 
ta bei 
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bei lieber ganz! Weißt daß ich das Beufelege 
raͤſonnire nicht vertragen kann. ” 


En, jieber Oberſt, wir Baden ja Ziit 
gu alem! Sch mennte nur: Vor gethan und 
Nach bedacht — — Du kennſt das. Spruͤch⸗ 
wort?” 


«“Blitz und der Hagel mit Deinem Hund von 
Spruͤchwort! Ich will ſchwere Kavallerie, und 
chargirt der Menſch da mit Pfeffernüffen: — In 
Reih und Gliedern! bitt ich Dich zum letzten mal, 
Baron, oder (mit einem kräftigen Sluche:) kein 
Berbendes Wort mehr!” 


Haſtigkopf! — Nu, nu! verſteh mich, 
Bruder, wie meynſt Du denn recht?” 


(Der Major hätte frenlich den Dberften, aus 
ſehr begreiflichen urſachen, gern noch ein wenig 
wärmer gehabt: ‚aber er Fannte ihn zu gut, und 
wußte daß bey ihm nichts fchnellee war, als der 
Uebergang von Wärme zur Wuth. Alfo glaubte 
er, ſich mit dieſem Waſchwaſſer behelfen zu müfs 
fen, wenns ihm kuͤnftig vielleicht Noth thäte dem 
Pilatus zu ſpielen, und lenkte ein). 


“Nam. 


u 
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«Merfieb mich, Bruder, wie meynß Bi 
denn recht? 


«“Ach, Bott Lod! Endlich doch '»n geſcheutes 
Wort! — Wie ich meyne, Major? Siehſt Du 
wohl, ich will Die ſagen, pofito ich ſetz den Fall; 
ich hätte nu Luft zu quittiren — Hör recht zu! — 
aber fo zu quittiren daß ich der Zeit einen Marſch 
abgemwinne, und nu gleich fchon gewiß habe, was 
ich ſonſt erſtlich nach zehn oder ſunfzehn Jahren 
vielleicht kriege, vielleicht auch nicht, wie Du ge⸗ 
fern ſagteſt. Haft mich verfianden ?” 


“Vollkommen, verfieh mich.’ 

Yu, ſiehſt Du wohl, fuck mal, das Dinge 
müßte doch wohl politifch angegriffen werden ?” 

«So fcheint &8.” 

“Daß man kein untein Waller weggoͤſſe che 
man reines wieder hätte?” 

Berfteht fh!” 


Nu fprichft Dis doch mal vernünftig, lieber 
Major. Sieht Du, ich mag für mein Leben 
gern, daß einer vernuͤnftig ſpricht. Aber nu 

t * koͤmmt 
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koͤmmt der. Punkt! Hoͤr recht zu: Nu ſag mir 
mal, Major, wie deck ich meine Retraite? 


“Ih nu, durch die Allürten, lieber Ober.” 


“Das ift eben der Knoten, Major! Ich traue 
den Allirten, wie Da ſie nennſt, nicht ſieh fe 
viel. — Wem fich zutrüge daß ich aufs Ketiris 
ren dächte — und unter uns gefagt, Bruder, 
ich denke ſtark darauf, — fo müßt ich erfk vers 
teufelt refognofeiren, Major!” 


“Verſteht fach! — Wiewohl ich wunſchte 
Du daͤchteſt nicht darauf. — — Nu, nu! ſchieb 
nur den Hut nicht! — — Hör, wenn Du im 
Ernft einmal drauf denkſt, fo glaub ich doch, daß 
Du kaum nöthig haͤtteſt zu rekognoſeiren, wenn 


"ich rechne wie ſehr fich die Nimmerſatte für Die | 


portiren. ” 


Das ifis eben was ich nicht glaube. AH! die 
Kratzfuͤße und erummen Puckels fcheinen was im 
Hinterhalt zu baben. Peſtilenz, Kamrad, einer 
kann wie der Blitz in die Sale plumpfen, und 
. dann fist Hanns Quaſt in der Kladde uud kann 
ſich austachen laffen. — Nee, meiner höchfken 
Gert! Oberſt Waldheim iſt noch al fein Lebstage 

in 
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in keine Falle geplumpſt. Rekognoſciren, Bru⸗ 
der, refognofciren!” 


“Wohl wahr! Vorbedacht ſchadt nicht; Made 
seu hilft nicht. ” 


“Aber flieht Du wohl, Major! eine Armee, 
m Lager , oder fo was Guts zu refognofeiren, 
daß verſteh ich. Aber die Diutenkleckfer , die 
‚ Schramzen, die Krumpudels, das gleißnerifche 
— — batd Hätt ich 'n garkig Wort gefagt! — 
Das Terrain da verfieh ich nicht zu fondiren. Mit 
ihnen ſelbſt iſt nichts anzufangen; das engagirt 
fch al mein Lebstage nicht; das if immer dag 
Mare Suckermüßchen, ab! To freundlich wie. die 
Dhrwürmchen " Kannſt fo ’n Schranzgen ins Ger 
ſicht n Schurken heiffen, fo lächelt ee Dich an, 
dankt noch wohl gar für die.Gnade, und — giebt 
Die heimlich ’n Ducks dafür. — Und fol ich 
binter ihre Mätrefjen oder wie die Menfchee 
beiffen, und Hinter ihre Schuhpuger herlaufen, 
Saderment! das wäre was für Oberſt Wald⸗ 
beim! Kaͤmſt mir recht, Geflndel!” 


“Sonſt der gewöhnliche Weg! — aber fr 
AUch iſt das wohl Deine Sache nicht.” 


“ Keines 


172 Die Herren von Waldheim. 


"Te geineg rechtfchaffnen Mannes Sache, Ma⸗ 

jor! Hohl mich alle Teufel, keines rechtfchaffnen 
Mannes unter Gottes Sonne fo weit fie leuchtet: 
Ich bin ein Edelmann, Bruder, und Soldat, 
und ’n Pommer, und ich weiß daß ich das bin! 
— Das heißt: Oberſt Waldheim if dreyfach ein 
Kerl der Ehre im Reibe hat. Die Schranzen 
da ....“ 


SGind wenigſtens auch Edelleute. ” 


..Smd Hallunken, auf gut Deutfch, fo weit 
fie warm find. Mit meinem ganzem Regimente, 
fieb, das it ein theurer Schwur! mit meinem 
ganzem Kegimente lauf ich vor zwey lahme Frau⸗ 
ofen, wenn ich glaube, daß ein Schurke von Adel 
ſeyn kann! Don ächtem, reinem Adel, meyn 
ih. Aus dem erfien befien Mörfer laß ich mid 
hießen, ſiehſt Du, wenn nicht feine gnädige 
genau Mama oder Großmama.... mas weiß 
ie — 

“Konntſt doch wohl ttnrecht haben, liebe 
Due! Denn, verfteb mich, am Ende läuft d« 
ganze Bettel auf Eins hinaus, weil Adam do 
aller Schurken und aller ehrlichen Leute Ahnhe 
 - " 
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Den erſten Menſchen machte Gott, den er⸗ 
Edelmann ein Tyrann. Das iſt meine Mey⸗ 
,‚ Bruder; und ich bin doch auch ein Edels 


Die beyden Herren bedifputirten dieſe Ma⸗ 
ein feines Weilchen. Da aber Echreiber 
s dafür hält, es fen eine gar harte Yutors 
eines folchen Zweyſprachs bucfäbficher 
rent zu fenn: fo bedient er fich der Frey⸗ 

die ihm niemand fireitig machen Tann, 
Strom’ diefer langen Digreffion ins todte 
e der Dergeffenheit braufen zu laffen, und 
ügt fih einzig aus dem Sande deffelben 
und anderes Metalkoͤrnlein herauszufchläm: 

Diefe übergiebt ee dem geneigten. Kefer 
eliebigem Nießbrauch, ohne fich zu verbuͤr⸗ 
ob es Golde oder Kupferkoͤrner ſind. 


Eilftes 
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Eilftes Kapitel, 
Die Digreffion, 


Wir; säunen die Abſchweifung der beyden Her⸗ 
zen in ein eignes Kapitel, damit jeglicher Kraut⸗ 
junker, Zuchsiäger, Bauernfchinder, famt allen. 
denen Hochgebofenen und Hochwohlgebohtnen 
die ihren Adel nicht im Herzen fondern nur auf 
dem Pergamente haben, flugs fehen mögen wie . 
vier fe, dem Faden der Gefchichte unbeſchadet⸗ 
überfchlagen koͤnnen. 


Obriſt Waldheim mar dee Meynung: es fey 
ein wahrer wefentlichere Borzug, ein alter Edel 
mann zu ſeyn, wohlverfianden, fagte er, daf 
man zugleich ein edler Mann fen, Mer das Letz⸗ 
tre nicht wäre, der wäre ficherlich auch das er: 
fiere nur dem Namen nach, und allenfalls bloß 
von mütterlicher Seite. In die vaͤterliche müfe 
ſich fchlechterdings irgend etwas aus dem Gtalle, 
aus der Livree, aus dem Puderbeutel oder fü, 
eingemifcht haben. Ein Hallunke koͤnne unmödgs 
lich ein aͤchter Edelmann ſeyn. 


Der 
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Der Obriſtwachmeiſter Hergegen meynte: Ein 
Drenfch. wie der andre ſey in Suͤnden empfangen 
and gebohren, und einer fen mie der andre Bot: 
6 Gabe. Er für fein Theil begreife fchlechter: 
Yings nicht, wie irgend ein Mann auch ohne alle 
Ahnen, ja, ein Dann gezeugt im Rauſche einer 
unglücklichen Minute des Dergeffens- ohne Proli⸗ 
ſikations privilegium des Paſtors, ein Hallunke 
ſeyn moͤge? — Daß ers mit ſechszehn Ahnen 
ſeyn koͤnne, begreife ſich ſehr leicht, und daß 
manchen es fen, lehre die tägliche Erfahrung. 
Nero, Kaligula — um durch jüngere Benfpiele 
siemand vor den Kopf zu flohen — mären alte 
Edelleute und Kaifer oben drein und doch Schur⸗ 
Ben in ihrer Haut geweſen; aber das Wie? das 
fen ihm der Knoten. 


. Halt! rief der Obere. Nero und wie der 
andre ‚heißt, das bat feine Richtigkeit daß der 
Eine ein Bube, und der Andre noch ein Hans 
Quaſt in den Kauf war. Aberſt fſiehſt Du, Bru⸗ 
ber, das koͤmmt eben juſt davon, daß fie wer 
weiß durch men in den Stammbaum hinein ges 
draktiſirt worden find. Hätte das reine Blut von 
ſechszehn Ahnen in ihren Adern gefloſſen. . . . 


Schnack! 
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Schnuack! fiel ihm der Oberfimachmeifter ing 
Wort. Das Blut von ſechszehn Ahnen ik das 
Biut von fechsiehn armen fündigen Menfchen, 
fo gut wie das Blut von fechszehn Bettlern. 
Deine Hypotheſe Elärt in der Welt [nichts auf. 
Wirſt mir doch nicht abdifputiren, daß es im 
Stalle und in, der Livree und nach weiter herun⸗ 
ter — wofern irgend Etwas noch unter der Lioree 
Beben kann — ſehr edle Reute giebt? Wie? — 
: Bad GSirtus der Fünfte zum Erempel, war 
urfprünglich .eines armen Winzers Sohn, eim 
Schweinhirtenjunge, und dennoch ein edler, 
großer, unferbliher Mann, und, fo viel ich 
wenigftens weiß, der größte unter allen Paͤbſten. 
Mancher gemeine. Soldat beſchaͤmt feinen Gene 
al an Bravour, Edelmuth, Mienfchlichkeit und 
Kenntniſſen. Kannſt Du das leugnen? - 


Sicht doch, ‚rief der Oberſtz fiehft Du, das 
is eben daß man nicht fagen kann, mit Gewiße 
heit, meyn' ich, wer eigentlich fo eines Schweis 
nejungen oder Soldaten ... . Kannft Du wife 
fen, Major, ob er nicht von Waters wegen ein 
bischen ndliches Blut im Leibe dat, haͤ? 


Bey 
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Ben meiner Seel und Ehre, lieber Dberk, 
gerade umgekehrt! Wenn ich einen: Bürgerlichen 
gehe der ſich auf michts verſteht als auf Hunde, 
Wiferde, Karten und Wuͤrfelz der nichts gelernt 
Bat als freſſen und ſaufen; deſſen gkoͤßtes Ge⸗ 
ſchaͤfft iſt, das Meib feines Freundes zu verfüge 
wenn und bie Töchter des Handwerkers zu enteh⸗ 

ren; der auf feinen Geldfack Hocht Wie der Kavas 
fier „auf feinen Adel; dee immer verfpricht und 
‚nie haͤlt; der feine Schulden nicht bezahlt; der 
ben Geſetzen nngefchenet Trog bietet; dee auf dep 
einen Seite den ſtarken Geiſt ſpielt, und auf der 
andern die aͤlteſte Vettel an Aberglauben übers 
Frites der vor Groͤßeren riecht und mit moͤglich⸗ 
Are Inſolenz den Steineren: hberfieht und miß⸗ 
handelt; deffen Wißbegier nichts Feist als Ge 
ſchichten des Tags, Weibergeklatfehe und Stadt⸗ 
bißdechen; der eine lebendige Laͤſterchronik if, 
immer und allenthaiben das große: Wort führt, 
alles befjer weiß als andre Leute, alle Weißheit 
ſich angebohren glaubt; der fpätfiens im dreyßig⸗ 
Ken Jahr ſchon von Schwelgerey entnerut, durch 
Gicht und Podagra' an Allen Gliedern gelähmt, 
eine lebendige ‚Spießalas » und Queckſilberbuͤchſe 
ud zum Shader iu kraftlos if; der — — Sap⸗ 
Maldh. 1. Theil, M verlot! 
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perfot! Btuder, meine Lunge würde es nicht bis 
au ‚Ende nushelten! — Kurz alfo, der: mit Ei⸗ 
nem. Warte akfurat fo 'n Stuͤck Dings if, ats 
wir.heut au. Rage bebaͤndert, urd beportebeet. zu 
halhen und ganzen Dutzenden um uns ber ſtrotzen 
ſehen, — wenn mir, ſag ich, forein bürgerlicher 
Taugenichts zu Geſicht koͤmmt, der dem gemei⸗ 
nen Wefen ſo viel nuͤtzt als die Floͤhe dem Huma 
de, So dene ih. all mein;Rage:. Junge: AM 
fehlugft: aus. der" Art! Deinen: Mutter muß die 
Krautjunker zu nahe gekommen, sm. FE BR 
Ne, Meise! den, [072 Di. IR 


‚tm 


. Stil, lieber Oberſt! laß Dir fagen,. æ*i 
das gewoͤhnliche Spruͤchwort · darch ganz: Deutfcha 
(and, wenn man einen ungeſchickten, faulen 
Taugenichts ſieht, daß man ſagt: An dem Bew 
gel iſt ein Edelmann verdorben· : Das Spruͤch⸗ 
wort macht/ uns Gnaͤdigen nicht viel Ehre, das 
iſt wabrz aber Spruͤchwoͤrter luͤgen nicht leicht, 
auch das iſt wahr. Kurz, Bruder, es iſt nun 
Ein einziger wahrer: angebohrner Vorzug in den 
Welt, und der if: Anlage-zum brauchbaren 
Mann. Diefer Vorsug -gründgt ſich auf ſich 
ſelbſt. Politik der Herrſcher, die. wohl einſaben 
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daß fie, gleich den Lahmen, einer Kruͤcke bedurf⸗ 
ten, dieſe Politik erfand. den Adel; und bie’ 
Marrheit derer bie unter Herrfcher gerathen wa⸗ 
een. machte ihn geltend. - Alfo gründete ſich det 
Vorzug der adlichen Geburt bloß -auf. die — 
MNarrheit oder Gutmäthigkeit der Nichtadlichen, 
die fo ſchwache Köpfe find, uns für was Beſ⸗ 
Teres gelten au laſſen als fich ſelbſt. Laß die 
einmal famt und fonders fo fehr zu Denfchene 
zirland kommen daß fie den rechten Gefihtss 
vunkt finden, verſteh mich, fo moͤgts mißlich um 
| den Kiuͤckſtock ausſehen! 


Lirum rarum! rief ber Oberſte! 


So weit iſts heut zu Tage ſchon gekommen. 
Hieder Oberſt, dab aufs bloße Zerr von ober zu. 
wicht eben viel mehr ‚gufgethan wird; und weil 
wir das merken, verſieh mich, ſo fiutzen wie 
uns mit Bändern md Sternen und Schluͤſſeln 
aufs — denn mit den Titeln hats ſchon ein 
Meilchen gehapert, ſeitdem die Buͤrgerliehen 
landen daß fie dergleichen fo gut bezahlen koͤnn⸗ 
ten als unſer eins, Wie lange wirds "währen 
fe. nimmt man ihr Geld fo gern für-ein: Ends 
de Band, als manß ſchon laͤngſt fhe bem 

M 2 Adels⸗ 
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Mdelsbrief genommen bat? Na, und fieh dans, 
fo iſts vorbey. Noleus volens wird der Edef: 
mans dann, wenn er Luft bat mehr als fein 
Wächter zu gelten, fich auf Meriten legen müf 
fen um nicht ganz und gar dem Bürger nach⸗ 
zuſtehen, verſteh mich, xnd das ii Lied. vom 
Ende. 


eirum Larum: tief der Oberſte. AU das ger 
bört nicht in die Linie! Leichte Truppen, Brüs 
der! Laß Retraͤte blaſen, Major! denn fehk 
Du, al was Du da eiöhneft iſt ne falfche At⸗ 
take; klappt akkerat wie Fauſt auf Auge. Das 
iſts ja eben, was ich verdefendire daß ’n Kerl 
ohne Merite kein Edelmann feyn Tann, ‚und 
daß ein Zerr von ohne Meriten ein Benhafpeg 
iſt, umd daß folglich keine alte adliche Sebut 
eine große Gnade von Bott if. | 


Ib ja doch, verfebte her Major, das bab 
ich wohl verſtanden, und eben dawider hab ich 
ja gedifputiret. Verſteh mich, lieber Oberſt, da 
nu doch einmal das Vorurtheil gäng und gebe 
iſt, fo mag meinetwegen adliche. Geburt ein grofs 
fer Vorzug ſeyn; aben es ‚gehört durchaus adli⸗ 
wes Vermegen dazu. Iſt das nicht dabey, ſo 


ei bat 
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zat der Sohn eines Haͤndwerkers unendlichen 
Boriug vor dem Sohne eines Krippenrentens, 
veit. jede ehrliche Art fich zu naͤhren ihm ’akfäns 
ig if. Alter Adel oder neuer macht wohl nicht 
del Unterſchied; der erſte Edelmann in einer 
amilie pflegt gemeiniglich der größte Dann in 
erfelben zu ſeyn; — verſteht fich daß er den 
ldel verdient, im allerſtrengſten Verſtande vers 
sent, und ihn weder erkauft, noch erfchmeis 
yelt, noch erfuppeit, noch ſonſt erfchlichen ha⸗ 
en muß. Hör, Bruder, verfieh mich, die als 
werten Edelleute in der Welt waren doch wohl 
meine Soldaten, die zu Briedenszeiten wie an⸗ 
ve ehrliche Leute ihren Acer düngten, oder ih: 
ı Kühe Häteten, und etwa zum Zeitvertreib 
bee aus Bedürfnig mit unter einmal einen 
iſch angelten oder ein Stuͤck wild todtfchlugen ? 
Bit der Zeit wars ihnen denn freylich wohl 
ı gemein, ficb im Frieden wie andre ehrliche 
wte au nähren, und fo lebten He nom Gtrafs 
neaub — oder, um das Dings feiner zu ger 
gs: vom Sattel und GStegreif. Du weißt daß 
‚por ein paar hundert Tahren noch fo ‚war. 
Ammehr hat fichs geändert. Aus dem Steg⸗ 
f zu leben, das erfoderte wenigfiens Muth, 

Ma und 
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nd: Foßeto Blut und Schweiß. Vom Schweiß 
der Bauern au. leben; das — koſtet nichts. Ein 
Federhut iſt leichter als ein Helm. — Doc 
Ans ben Seite; ich will nur fo viel ſagen, daß 
ich fuͤr mein Part, ich, der- ich ein Turnier⸗ 
mäßiger und. Stiftsfähiger Edelmann bin, mit 
meinen Fünf adlihen Sinnen nicht begreife wie 
mich das au was Beſſerem als andre Leute ma⸗ 
chen kann, daß meine mittlegen Ahnen: fi auf 
der. Heengraße mit Schwert und Lanze ernährten, 
und die Juͤngeren ihre Bauern pladten, --fatb 
daß .andrer Leute Vorfahren Hobel oder Grabe 
ſcheid brauchten? Meine alleraͤlteſten Ahnen wa⸗ 
zen denn doch Bauern oder Hirten, oder fe 
müffen nicht von Adam abfammen. '  ..* : 


Kreuzbattaillon, Mafort wer ſagt dern daß 
wir was Beſſers ſind? Ich behaupte nur, ſtebn 
Du, daß ein aͤchter alter Edelmann beſſer denkt 
und handelt als andre. Sieh, das behaupt ich 
Daß wir alle Menſchen ſind, das hab ich “is 
Junge ſchon gelernt. 


Beſſer denken udd handeln folAte, idee 
Oberſt: Menn Du fe ſagſt, verfich mich, ...{pr 
ſtreck ich in continenti oem Sollte! Soll⸗ 

, Dr ge! 
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fe! dazu bat er, meiner armen Seel und Ehre! 
Auffoderungen ‚genug. — Ich ſagte in’ eben jest, 
was.es mit dem alten ächten-Adel für Bewand⸗ 
aid Hat. Mer weiß mas die Vaͤter unfrer Ahn⸗ 
Herten für Kumpen waren? Nimm zum Erems 
Del Deinen Steckenjungen vom Regiment, Brus 
Der ; Laß ihm morgen vor der Bront ehrlich mas 
hen, und Ks ihn unters Gewehr. Kann dies 
fer Tunge nicht in zwey oder drey Aktionen Ge⸗ 
Jegenheit finden fich hervorzuthun? Der Zürk 
anacht ihn zum Dffiier, der Kaifer zum Reichs⸗ 
Edlen, und ich will doch fehen wer nach drey 
oder vierhundert Jahren feinen Nachkommen ih: 
zen alten Adel abfprechen fol? — Kanns mit 
unfern und zehntaufend andern Ahnherren nicht 
eben die Bewandniß Haben? Lixae atqne Colo- 
nes. — Ich weiß mein Geel nicht, wie Tacitus 
“der was für ein alter Sinafter es war, weiter 

fast, fo wenig ich begreife, wie juft aus einem 

ſolchen Quell eine beifere Denkart derfließen foll? 


Lirum Latum! rief der Oberſte, und ſchob 
ſeinen Hut. 


Kurz, fnhe der Oberſtwachmeiſter fort: alles 
was Odem hat, deffen Urſprung verliert fih im 
M 4 Noah's 
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Noah’s Kaſten hinein; folglich iſt das alles Ein 
Teufel: Geſinnungen leben nicht am Stande; 
werden uns enfchenfinder weder angeboren, 
noch angeerbt; der Armfle Bettelmann kann eiy 
. edler rechtſchaffner Kerl feyn, und der vornchms 
fie Edelmann ein nichtswürdiger Schuft, quod 
erat demonftrandum! — fagte weiland unfer Paz. 
genhofmeifter, Gott hab ihn felig! 


“Schadeli — mird bie und da ein Bieder⸗ 
mann unter unfern Lefern rufen: Schade daß 
Baron Schleichmann es iſt, der das fagt! ” 


wir ſtimmen Die bey, biedrer Lefer! Ja, 
wir fegen hinzu: Schade daß der Mann feinen, 
Jesten Sag nicht mit feinem eignen Benfpiele bes- 
feste! — Denn, das Eonnte er fih ſelbſt doch 
wohl nicht verbergen, daß er gegen den Oherſten, 
feinen Wohlthaͤter, feinen Freund, im Grunde -. 
ſehr fchuftifch Handelte? — Und doch galt der 
Baron bey allen Leuten für einen ſehr wackern 
Kavalier; und Hätte er nicht den haͤßlichen Fleck 
in feinem Charakter gehabt, feinem Eigennug als 
leg uebrige aufzuopfern,, fo würden auch Mir 
‚ Bein Bedenken tragen, ihn für eben das gelten zu 
laſſen. — Aber meiter im Terte: denn franß 

| und 
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und frey, wie ennuͤyren und bey dieſem Kapitel, 
und willen wohl, warum? 


Mit dem Ganzen des Adels, mennte der 
Oberſtwachmeiſter, babe es Aberhaupt eben’ die 
Bewandniß wie mit dem Ganzen der Menſchheit: 
das Mittelmaͤßige fen in dee Regel; das Vortreff? 
liche und Adfcheutiche mache die Ausnahmen. 


Er behauptete fogar das entfeg:iche Parado⸗ 
son; Wenn man einen mutterfadennackenden oder 
todten Edelmann, Freyherrn, Grafen, Fuͤrſten⸗ 
oder Koͤnig neben einen dito nackenden oder todten 
Bettler, Friſeur, Feldſcheer, Kaufmann oder 

Gelehrten ſtellte, ſo wuͤrde ſelbſt der Teufel und 
feine Großmutter, fo pfiffig ſie ſeyn moͤgten, ihr 
katein dabey verlieren, wenn ſie ſtante pede die 
@tände unterſcheiden ſollten. Dies bewieſe doc) 
fo ziemlich, meynte er, daß ein Edelmann dem - 
Leibe nach Eein Wefen höherer Art fey -als andre 
Abamskinder. Und daß er es auch dem Geifie 
nach nicht fen, bemwiefe, aufer dem Obgeſagten, 
die chriſterbauliche Aufführung derer, die Huren 
und Buben, Ehebruch und Voͤllerey, Balgen und 
Schlagen fuͤr Praͤrogative ihres Standes hielten. 
Der noch mehr Beweis fodre, der koͤnne ihn po⸗ 

M5 fitiv 
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filte in den Kriminalaktenſchraͤnken der mehrſten 
Gerichte in Europa finden. Er babe zum Spaß 
wohl her in Joͤchers Gelehrtenlexikon, wie 
auch in den deutfchen Adis Erudirorum *) ‚gebläfe 
tert; aber er fey in dem erſteren nur felten auf 
einen adlichen Schriftfieller von einiger. Bedeu⸗ 
tung geftoßen, und in dem letzteren Werke kaͤmen 
Geburtsfiheine hochadlicher Geiftesfrüchte noch 
weif feltner vor, wären auch mehrentheils nicht 
von dem beften Atteftaten begleitet. Uebrigens, 
Ya bekanntermafen die gnädigen Gens en place fa 
vielfaͤltig die Köpfe ihrer Gekretäre zu borgen 
wuͤßten: warum follte man Bedenken tragen, in 
den meiften Sällen ein Gleiches von den gnädigen 
Autoren zu vermuthen? — Alle Verdienke welche 
der Adel völlig vor den Äbrigen Dienfchen uners 

| reichbar 


*) Ein kritiſches Journal, welches in 240 Theilen 
son J. 1712 bis 1739 herauſsfam, folglich zus 
... Zeit dieſet Unterredung ſeinem Schluſſe ſchon ſehr 
nahe war. Heutiges Tages würde der Oberſtwach· 
meiſter ſich nicht ſo zuverſichtlich auf die Journale 
Berufen dürfen, feit Münchhaufen, Herzberg; 
Gemmingen, Thümmel und mehrere würdige 
Ebelleute Die Weder ergeiffen, denen wir herzlich 
recht viele wirdige Racheiferer wünſchen. 
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reichbar voraus hätte, mären etwa die Verdien⸗ 
fe der Antichambre. Bey fo bewandten Sache 
ſinde er es alfo theils lUacherlich, theils mitleidan 
Wwärdig, wenn mancher Buͤrger der shit einem 
Vornehmen zu ſprechen babe, fo bedutzt und ver⸗ 
legen da ſtehe als ein Schulknade vor ſeinem Praͤ⸗ 
ceptor; ſo wie ihm anderſeits nichts erbaͤrmlicher 
und verachtungswuͤrdiger vorkomme als der al⸗ 
berne Stolz, mit dem manch vornehm Mutter⸗ 
kind, auf das, dem angenommenen Range nach, 
geringere Mutterkind hinabzublicken gewohnt ſey? 
Schulter fen doch ein für allemal nur Schulter; 
es möge ein nüglicher Patrontaſchenriemen oder 
eine Schärpe, ein Rragband oder ein unnlitzes 
Kitterband von ihe herabhängen. Ihm fen ime 
mer gleich zu Muthe, 06 er mit einem Fünfte; 
mit feinesgleichen, oder mit einem gemeinen Kir 
raſſter fpräche. Nur bloß wenn er mit einem (965 
lehrten reden muͤſſe, ſey er ein wenig verlegem 
und zugleich innerlich beſchaͤmt. Merkegen, demr 
er fürchte immer, Etwas Albernes vorgebtache 
zu haben; befchämt, denn er Eönne fich des Ge⸗ 
dankens ‚nicht verwehren: Waͤr ich keines Frey⸗ 
herrn Sohn und in meiner Jugend kein faulet 
Schlingel geweſen, fo müßt ich jet wohl fo viel 
als diefer Mann da.” — Dies 
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: Dies it das Erheblichſte mas wir aus bee 
fangen Digreffign- ber beyden Herren beransins 
fifchen, vermogten. Als treuer deutſcher Hiſtorio⸗ 
graph, dee ſich nicht begnuͤgt zu ſagen was dee 
Leſer gern wiſſen wii, fondern alles- fagt was de 
weiß, glaubten wie fie nicht ganz übergeben u 
muͤſſen, — wiewohl ung. dies Stückchen Arbeit 
viel langweilige Mühe gemacht bat. Das .Wafs 
fee war. hoch, die Herren feuerten nicht eben den 
geradeſten Cours, kamen oft in Gegenficöme und 
Treifende Michel, mithin wohl hundertmal auf 
das vorige Fleckchen, — wie das zu gehen pflegt 
wenn dergleichen folide Köpfe difputiren; — und 
ben dem allen war des Schlammes ein gefegnetes 
Ueherfluß und der Metalltörner wenig. Und am 
Ende. der. Debatten blieb Here Walther nach wie 
vor dey feinen fünf Augen, fleif und veſt behaup⸗ 
gend: es fen abſolut unmöglich daß ein Schurke 
von Achtem reinem: Adel ſeyn könne, Uebrigens 
aber geſtand er ein, daß der Oberſtwachmeiſter 
in manchen Stan wicht untecht babe, 


Ew. Hochoebebenen und Ew. Hocedien moͤ⸗ 
‚gen unſerntwegen in dieſer Streitſache nach ſelbſt⸗ 
| Hgner Kenntniß und Erfahrung Partey nehmen. 
Wir 
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Bir greifen keinet Seele vor, waſchen die Haͤnde 
in unſrer Autortreue, und deklariren, daß wir 
Ba wohl wien was es gegenwärtig Cim, Jade 

Des Heils 1783) mit diefem Punkte für eine Be 
wandniß habe: hergegen aber von deſſen Be: 
wandniß in der vierten Dekade diefes Yehr weifen 
and fehr gebildeten Jahrhunderts nicht. fo genau 
aunterrichtet find daß wir unfre. Stimme zu ges 
Ben mwagten. 
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gBpein der Zeufel und die Dane voetdumt. 


h nu ja denn, Bruder Major, unter . Dei 
nen Blanfenrs läuft mancher ſchwere Kavalerik 
amit unter. Aber, ſiehſt Du, aus meinem Po⸗ 
Een wirk Du mich Dein gebstage nicht delogje, 
wen. Ber von Natur, Bruder, wie der Königs 
Flein! Mein Tage if ein Ächter Edelmann fein 
Schurke, und mein Tage if ein Schurke kein 
Edelmann, oder Du ſollſt mich aus dem erſten 
befien Moͤrſer ſcieſen. — Aberſt fo ſag nu mal, 

was 
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das if mein Ernſt, das hab ich überlegt. Mu 


aber, poſito ich fen den Fall, Oberſt Waldheim | 


koͤmmt um feine Demifflon ein. und —.— Tram 
Dienfe geben nur für fo lange} Relief als ein Fuͤrt 
Nutzen draus zieht; ſie nachher nach zu vergel⸗ 
ten, oder nur noch dran zu denken, das „pflegt 
der Sürfen Sache nicht au ſehyn! — Ale, 
Waldheim ſag ich kömmt um feine” Adfchied 
ein, und der Fuͤrſt mennte es ſey Gnade Yeng, 
fd trocken hin. Supplikantens Bitten in hoͤchſten 


| 


| 
| 


Gnaden zu wißfaßren,“ ba? m: Da fäße Dr | 


mit der Butter. Dasi wäre unzeines - Waffe 
weggeſchuͤttet, fehſt Du wodl— und nu gar * 
im Eimer. Wie? ”.: 

«Merfich mich, Bruder — Wenns denn v0 
Dein Ernf iſt — Hör, da kenn ich Die den Mi⸗ 
niſter zu gut; der haͤlt viel’ zu viel duf Dich, und 
Seine Durchlaucht desgleichen. "Dis: ſiehſt die 
geute aus dem unrechten point de vne an, Öerfie® 
mich. Dein militärifches coup d’oeil iff ercelfents 
lieber Oberſt; aber. Dein potitifches — Ih mut 
— Du weißt ja wohl, der Gefatbte ‘des Herren 
tanzt wie fein Miniſter fiedelt; und das laß Die 
gefagt feyn, mit wen es die Nimmerfatt Einmal 
dalien für den laſſen ſie Die Leib und Leben.” 

X Ih 
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amp un ja doch, Kamrad! Nine. Mordſchade, 
Be es noch all mein Lebstage mit keinrm recht⸗ 
af Manne gehalten baden.” , .. >,» 


So ſey Du. ber Erhe, dann fleugen ke we⸗ 
jfens mit einem ſehr rechtſchaffnen Mann an. 
der füß Du auf mich! Ich will icon re⸗ 
gmofeiren. nn 


eh das, Major! Aderfi des Teufels, Inf 
up nicht fürprenniren? Die Kerls find pfiffig 
ie Galgenholz. Sprich nicht, Du haͤtteſt der 
5 ich haͤtte geaͤuſſet. — Gag, Du bätteft 
tigen. Eleinen Aulaß au mutpmapen, 1 und fo und 
fi. und das und das. ” . 


Laß mich machen!” ſagte der Oberfwach⸗ 
ner; und wuͤnſchte feinem: Freunde eine gute 
acht. 

«Biſt ja 'n alter Fuchs, Major! Mirſt ſchon 
ttern wo Fallen find. Haft aber, meiner Seel, 
be Fuͤchſe vor Dir!” 


Laß mich machen, lieber Oberſt! Ich weiß 
yon. wo DBartdei Moſt hohlt. In ein paar 
agen rapportir ich.” 


Ban. RB RR “Hat 
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«Hat kein Eil! Oeffne die Tranſcheen hubſch 
von weiten! paß das Tempo ab, Major! ”. . : 


« vah mich nur machen!” fagte der Ober 
wachmeiſter, der fchon im Vorzimmer war. 


«gpprofchie mir ja vorfchtig Retranſchi 


| Dich immer hinter Muthmaßungen, Major!” , 


“Verſteht ſich: 


nd plumpſe nicht mit der Tbuͤr ins Haut? 
rief der Oberße noch die Treppe hinunter, 

Nicht doch! Gen ohne Sorgen, liebe 
Oberſt; ich werde Dich ja nicht in Verlegenbe 
fenen!” vief der Baron die Ereppe wieder binaf 


STETTIN LASTEN 
Dreyzehnted Kapitel, u. 
Welches durch die Copulam Und mit dem woiſten 


zuſammenhängt. 


Um in dee That, — um, wie wir ſtets ge 
wohnt find, jedem, und wenns ber Teufel märg 
fein Recht widerfahren zu Iaffen! — des Oberß 
wachmeiſters Wille war im vorliegenden Balle ga 


„ 
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ut, feinen Freund in Verlegenheit su bringen. 
Br hatte bloß feine eigne Beförderung sum Zweck; 
mi der zu Liebe, mennte er, muͤſſe man ſchon 
iR bfau Auge wagen, und es drauf ankommen 
afen 06 Here Walther fein Einverſtaͤndniß mit 
eis Nimmerſattſchen Haufe ver ber Zeit wittre 
der wicht. And zum Ueberfluß glaubte er über: 
engt zu Tenn, daß dem Oberſten wuͤrklich am bes 
ben gerathen wäre, wenn er in den Stand geſetzt 
värde, Lünftig nur für feine eignen Angelegen⸗ 
yeiten leben gu innen. Ohne diefe Uederzeugung 
jAtte er fich vermuthlich dermalen nicht zur Katze 
weauchen laſſen, mit deren Pfote die Kaſtanien 
ws dem Feuer gebolet werden ſollten. 


Dies ik — um um beyläufig zu verwahren, — 
Kiste meiter als ein Blick in die gegenwärtige 
Befunung des Oberſtwachmeiſters, und Feines: 
Weges .eine Apologie feines Merfahrens, welches 
die, nach unfern Grundſaͤtzen, vielmehr geradezu 
he einen Schurkenfreich erklären, ber uͤberdem 
nie jur Bleineren Hälfte inter die unerkannten 
Bänden des Barons gerechnet werden Tann, — 
Traurig iſts aber immier, dab ein Schriftfieller gez 
Baungen ik, fich Depunbe ben jeglicher Zeile vor 

Ra yerife 
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gewiffen Leuten zu verwahren: Wir inſonderheit 
haben einen Schwarm Eufßaze von mancheriy 
Kange und Schlage um uns ber, deren Kommen 
tare wir uns, weil fie mit den Moſkito⸗ Muͤcken 
fait zu viel Aehnlichkeit Haben, ſchon vielfältig 
und anf mancheriey Weife verbaten. Glauben 
denn diefe Reutchen, daß wir nicht Mehr zu thu 
baden als uns mit Karapat: Dei und Roukon n 
fhmieren? — Wie, wenn wir einmal der DE 


fenfivmittel müde würden? — Und es muͤßte doch 
‚eine unerhoͤrte Luͤcke in der Schöpfung Gofteb 
und der Maͤteria medica des Schriftſtellers feges- 
wenns gegen die Moftitos nicht eben fo gut «IF 
gegen andre Inſekten verkilgende Mittel geber— 


folte? — 


Mir wollen die Moffitos einftweilen ſauſen 
und ſummen laffen bis die Friegenklatfche, die füg 
fie in der Arbeit if, fertig fegn wird, und im 
zwifchen in unſrer Befchichte fortfahren. 


«Hör Er mal, Wildinenn! — Guten Dot 


. gen! — pofito ich fer den Fall daß ih u mal 


heut oder morgen meinen Abfchied nehmen thäte, 
haͤ? Was meynt Er, hätt Ge wohl Luft mit mie 
iu gehen — auf meine Guͤter, meyn' ich, — 

und 


Ps 
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dub bey mir zu bleiben bis Er mich ’n mal todt 


Authert baben wird?” - 


5:05 ich Luß haͤtte, Ihn Gnaden Herr Oberh? 
In die welt und aus der Welt, Here. Oberſt, das 
Ins ich par exemple und bleib baden.” 


sue@uf, flieht Er! Kopp, da Hat Se mein 
wert, wenn ich abgehe, fo geht Er mit, und 


Serſorgen will ich Ihn al fein Lebstage: — Aber 


Br Er mal, Er fagte da geftern fo was von 
MMenſchen gluͤcklich machen. Sich verfieh mich 


icht drauf, Wildmann! — unglücklich machen, 


was das anlangt, Gott erbarms! das. hab. ich. 


gelernt. — Berfeht ser fich drauf, Wildwann? 


Br: egaffen Ihr Gnaden Herr Oberft [nn dienen, 


2 Das kommt auf Imfände an. Wenns Menfcen 


Datnach wären, par exemple, und ich hätte fo 
Die Bräfte dazu, — das Befchick würd ich wohl 


Haben, font is mennen. Wenns drauf ankäme, 


fo ’n Dorf das meine gehörte, wenns auch ’n 
Saar wären, glücklich zu machen, das, daͤcht ich, 
follte mir nicht viel graue Haare machen. Aber 
wenns ins Große geht, ib nu, da koͤnnts wohl 
Bapern. » 

N 3 “Kopp 
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um Opeeiſten und Kaſtrraten · und Kombi 
zu 'mäflen, "und mit ſeinen „Gpeichefedkeen" 
Saus und Schmaus zu leben, um an Takt 
nichtfe Summen zu yerſchleudern, Summen 
derer jedem einzelnen Pfennige Schweiß: o 
gar Blutotropfen ſeiner armen unterthanen * 
Ben —Gott bewahre micht — kann 1 J 
Fuͤrſt feine Untertpnnen nicht glücklich mäch 
oder will er nicht? —" und Ihr Gnaden * 
Oberſt was im Großen von Fuͤrſten gitt, u 
ner armen Seel! das sit im Keinen © von ,& 
leuten. 


” reudattailon, Mildmann, Er ih 
Y — Pokopr: ‚Sag Er wie maͤl, wo nimupk:: 
das alens ber? — Ich bin bald .noch.y ;n 
fo lange auf der Welr als Er, aberſt ich .Ie 
mich zu Pulver ſtoßen, das ſchwoͤr ich, we 
ich das mein Lebstage ſotecht dedacht Babe. n 


“3% nu, Ihr Gnaden Herr Dbef, 
bötäte: "mir manchmal vom Auditeur oder D 
Seiner Ehrwuͤrden n Buch; umd denn‘ fo g 
ich che ' wie es bier und da in der’ Welt h 
seht: Hete Ober wiffen wohl, wie find‘ n 
der Armee in: manchen Lande geweſen 
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Der Jidſcheer gieng, Teind Vatienten ju bes 
digen; und ber Obere fief‘ fein gegiment sum’ 
krerciren nuericen. 9 


De 


———— Awitel. 


TREE De "Defeetiie .7T7J 
—* or Kine — â on a 
er "Hal Baron von’ Schleichmann lieh ſiche 
moelegen ſeyn, das Eiſen zu ſchmieden derweile 
26. heiß mar. Bu dem Ende tärhtetd cr dir 
Deren von. Wardpeim in ‚feiner übten caüne zu 
mbnlten, und ‚ihn, der  wältli gegen manches 
Ihandentgme 3 des Hiehftes !fege empfindlich wär, 
in diefee Gefinnung beſtmoͤglichſt zu bekärken. 
So: mar. Exempli gratin,. Dere Walther in 
nanchen. Stärken ein erkloͤrteruFeind der bis zur 
Tprannen getriebnen militärifchen Strenge. Go 
harf er ſelpſt jede Nachlaͤſfakeit im. Dienſt, 
ingehorſam⸗ Miderſetzlichkeit Mauſereyen und 
dergleichen ſtrafte: ſo unuftieden war er mit 
ʒem Verfahren gegen ſolche Deferteurs,' die ſich 
wicht" gamſteywig und untendungen jum 
Dienſt angegeben Watte, | 
Ns “© 
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. “SGg ein armer Teufel, pflegte er-iu fagen 
wird mit Addreſſe in Dienſte gebracht; oftmals 
gar mit der ungerechteſten Gewalt. Die, mit 
denen noch am ehrlichen umgegangen wird, 
lockt man durch ſchoͤne Verſprechungen, von de⸗ 
nen nicht ſieh fo viel in Erfuͤllung gebracht wird. 
Nu poſito ich feR den Fal, fo n Menſch ſucht 
ſich von dem gezwungenen Eide loszumachen? — 
Etwas muß man ihn nu wohl benfzetteln, das 
mag ſeyn. Aberſt ich frage alle. Welt, iſte wobl 
vor Bott und. Menfchen erlaubt, jhn To barba⸗ 
riſch zu gerfleifchen; daß ein Königemord und uoch 
was aͤrgers damit „gebüpet werden Ednnte? *) 
Himmelfhregend iſts — und das pflegte er 
dann mit einem feiner‘ nachdruclichen sn " 
beiraftigen. 


In der ganzen Reihe feiner Dienfjafee war 
en feine ; Ion Anangedepmer geweſen, waren 
keine 


2 In der * A Damiene, mit’fo ausgeklin⸗ 
ſtelter Stauſamkeit er au Trankerichs ewiger 
Schande geſreaft sourde, wohl fo viel und ſo 
lange, als ein Elender ber ſechs und dreyßig 
mal durch die Steigriemen oder Spießruthen 
laufen niuß? — In fünf Vierteltunden war 

Damiens doch tobt: — 
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Beine an ‚die. Me mit mehr Widerwillen zuruͤd⸗ 
Dachte als: die, fo er ala Oberſtwachmeiſter zus 
gebracht Hatte. In dieſen war er fo manchre 
mal genoͤthigt geweſen bey Exekutionen zu kom⸗ 
mandiren:vor denen. die Ratur erſchrickt, und 
Denſchben und Menſchlichkeit gch empdren; vor 
denen alles mit Abſcheu und Entſetzen zuruͤckbe⸗ 
ben würbe;: wenn man dur ihee autaglichkeit 
nicht daran gew hnt waͤre. 


Baron Schleichmann Konnte diefe Denkart 
feines Oberſten fehr wohl, und unterließ nicht 
Be bey biefer Gelegenheit u nutzen. 


Ein fhöner junger Mann war an Chore an⸗ 
gehalten, und unter dem vdllig ungegruͤndeten 
Worwand, daß feine Paͤſſe wicht richtig wären, 
mach der Hauptwache gebracht. Ein unterofficier 
Ber das Handwerk verkand, ſtellte fich über -Teis 
men Suflaud gerührt, gebot Stillſchweigen den 
Soldaten die mit dem Unglüdlichen ihr Geſpoͤtte 
@rieben, ſetzte ſich freundlich u dem Arreſtanten 
mnd ließ ſich die Urfache feines Verhafts erzaͤh⸗ 
Aen. Darauf zuckte er die Schultern: “a, 


"wenns fo if, mein Freund!...... Ich Bes 
daure Ihn!..... Es ig dier gar ſtrenge! 


304: Die Herren von Wäldheim, 
Min wird Ihn hd einen Vagabonden behan⸗ 


dem. Ich ſehe⸗ det Ceufel hohl, midt ein, wie 
er ſich wird Teoitimiren Eönnen!” BL 


NET: icichter, Herr. unteroffleier! Dan 
darf ja nut. an meing, Obrigkeit. (chreiben,” 


*Ja, die ‚Möpe- wird man ch geben! ... 
ont mir. Lidz um Ihn! Iſt wahl: feiner, Rente 
Kind? ’S ift gar ſcharf Hier!. EB drey Sage ins. 
Land geben, karrt Er lebenslang auf der De 
kung. Deut & nich, baß ichs pin. gepro 
phejeiet babe.» ” 


Der junge Mann erſchrak. Bott! rief er, 
das waͤre ja die entfeglichte ungetethtickate 


«. “Der Kommandant. meynt das nicht, mein 
greund! — Sreylich, bey deu . nornehmen 
Herren re 
Da: wird verlacht, a 

uUnd nicht bedach 
Was Recht und Billig wäre! — 


Die vornehmen Herren haben ihre eigne Her 
Kigion. — ber fo viel kann ich Ihm fagen, 
daß in diefem letzten halben “Jahre wenigſtens 
ſchen n Stuͤcker zwanzig den Weg wandeln mußten. 

Ich 
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Ich wette was Er will, denk. Er: an mich, daß 
Er, leider -Goftes! ber Ein und > zmanighe lers 
wird.” 


Bu Abſcheulicht — Jeſu, mein Weib! ind 
Kind! mein armer alter Bakge!? 


“Schlimm genug mein, guter. Freund! - — 
Hör Er, weiß Er was? werd’ Er Soldat, fa 
iſt Er allem Leid’ entfprungen,. und der Teufel 
ſelbſt kann Ihm nicht ſieh das anhaben. — Wer 
‚weiß? Ge iſt m Hübfcher Kerl; ehr vier Wochen 
Ins Rand gehen kann Er Korporal ſeyn; übers 
Jahr Faͤhnrich; mit der Zeit wohl gar cin Re: 
giment Fommandiren.. Wie leicht macht 'n bra- 
ser Soldat fein Gluͤck? Folg Er ıneinem Kath, 
guter ‚Freund! Gicht Er, wenun ichs nicht treu 
und redlich mit. am meyne, fp ſoll mich Gott 
wig und ewig . er 


‚(Both wozu follen wir die ruchlofen Meyneide 
des Buben nachfepreiben ? 7 — 


Dem jungen Mann ſc ruderte khon beym 
bloßen Namen, Eoldat. Er war eines, ich 
weiß nicht eigentlich weiches, kleinen Reichsgra⸗ 
fen im Oberrheinifchen greiſe Unterthan, ein 

jun⸗ 
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Junges: anerfahrnes- Blut, In feiner Heimatd 
war der Soldatenſtand nicht belicht, weil der 
Landesherr meder Kriegsfnechte noch Reiſige 
bieit; und lieb’ Mutter feliger hatte ihm den 
edien Wehrftand immer fo entfeglich vorgemalt! 
batte fo taufendmal gefeufst: Gott wolle nicht, 
Daß ich Eins von meinen Kindern zum Goldaten⸗ 
ieben großziehe! — hatte ihn dann fo kraͤftig er⸗ 
mahnt dem’ ‘Pappe und der Mamme fein zu 
‚ghorche, daß er nit 'm Kalbsfell ämal g horche 
müßt!” — hatte Ihm vorgeſtellt, welch ein 
elendes Leben es ſey, krumm und lahm und todt 
geſchoſſen zu werden! — “alle Tage Duckes *) 
-und Klappes Fkriege! — und bald fatt Koms 
‚ mißbrodt! — Denk Die! Kommißbrodt! — 
und Waſſer dazu! — Do Eriegft keene G’tahtee 
Prezele und Hiepe und Kuchelhoppe und Milch⸗ 
Hrödtche! Fee hungrig Glaͤßi Firnewein oder 
Aeppelpuff! — Geit, Nieoloͤßi, Du wirkt Tee 
Soldat?” — Nikläschen, der, wie mehrere 


- feiner Landsleute, ſich nichts Schroͤcklichers ‚dene 


ten Eonnte, nis Feine Srankfurther Geleis: Pres 
zeln, Leine Hoblbippen Kus:Ihoppen noch Sem⸗ 
meln 


*) Duded und Klappes find auf Deutſch Pure 
. und Schläge. 
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nein mehr ju kriegen, keinen Firnewein and 
Aepfelmoſt mehr au trinken! Niklaͤschen rief danız 
zemeiniglich von Schauderns und Eutſetzens: 
Naa Damme: Tmerd’nit, naa! — "Tat, da 
dee Unterofficier ihm den leidigen Rath gab Sol⸗ 
dat zu werden, ſchwebte ihm die filge Damme, 
und ale Zieperchern und Bucelbopperchern 
bie ihm ie gefchmedt hatten, leibhaftig vor Aus 
den. Kein Wunder daß er den Rath mit empors 
iraͤubendem Haar verwarf, 


| “ga, fo weiß ich Ihm nicht zu Seifen, mein 
freund! fprach der Korporal, — Chut mir leid 
m Ihn! — Wirds, hohbl mich alle Keufel, 
bon ſehen; Soldat oder Karre, bier ift weiter 
eine Wahl. — Der Kommandant fadelt nicht. 
Befinn’ Er fich Heute! Morgen, wenn Er erſt 
ms Verboͤr koͤmmt, mögts zu foAt fen” 


Und damit verließ er ihn, 


nd mir wollen uns ebenfalls bis zu einem 
neuen Kapitel bey dem geneigten Lefer beurlauben, 


- gunfs 
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‚Bupfzehntes Kapitel, 
. Gortfesung —* vorhergehenden: Verhör, Deſertion, 


geſetzmaßiger Mord, ſonſt no dies und bad, 
äufegt, eine Supplit. 


Y. folgenden Miotgen wurde der junge Mann 
ins Verhoͤr vl ‚quali, gebracht. Mich duͤnkt 
iwar fügte er nach den gewöhnlichen Fragen zu 
den Officiren, mich duͤnkt zwar, meine Herren, 
Ah muͤßte vor bürgerlicher Obrigkeit ſtehen: 
aber ich bin mie fo ganz nichts Boͤſes bewußt, 
daß ich jedem Menfchen Red’ und Antwort gehen 
will und kann. Dein Paß den man mir ſammt 


meinen übrigen: Papieren abgenommen bat, wei 


fet aus wer und woher ih... .” 

Euer Wa, fiel man ihm ins Work, inne 
von der Obrigkeit -uueres angeblichen Wohnor⸗ 
fes. Ihr müffet einen von euerem Geburtsorte 
baden. ” | 


. Den vertiefen meine Eltern mie ich noch 
auf dem Arm getragen wurde, um wieder ing 
Reich zu gehen, woher ſie gebuͤrtig waren, und 

ſeit⸗ 


mm — — — — — — 
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ſeitdem bab ich ihm nicht wieder geſehen. Er 
liegt ‘über fechiig Meilweges von dem Drte we 
ich jet Bürger und Meiſter bin. Sch bin alles 
weil auf dem Wege dahin, um eine Eleine Erbs 
Waft zu holen, wie Sie aus meinen Papieren 
— werden. wie kann ich alſo von dorther 
men Paß ....“ 


gel, raſonnitt nicht! — unterofficier! 
in Er den Atreſtanten abfuͤhren. — Der Kerl 
ſcheint ein gefährlicher Landfreicher zu feyn, 
meine Herren! — unterofficier! laß Er fcharf 
acht auf ihn geben! wenn er Ihm die geringſten 
Bäufe macht; fo laß Er ’n fchlieen!” 


Sp war dem nun der arme Schelm in Furcht 
eſett, und man hatte gute Hoffnung, daß er 
bp in Güte geben würde; denn der duͤrſt Hatte 
ensdrücktich verboten, jemanden mit Gewalt zu 
verben, 


Der guͤtliche Weg aber, vermittelſt weichem 
ke Herren den Renten frenmillige Luſt zum 
Neiegsdienft machten, — und der wider Willen 
er Randesherren noch jest bie und da probat 
efunden wird, iſt wohl werth daß wir ihn aufe 
Waldh. 1. Theil. O neh⸗ 
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nehmen und zu Frommen aller, bie — nicht Buß 
haben ihn zu wandeln, in eine Karte bringen, 


Der ungluͤckliche ſaß auf. einer Bank hinter 
bem Ofen, und Rüpte den Kopf, — "Arme 
Stadel, wie wird Dies geben!” rief ein Gre⸗ 
nadier, den man ungefähre durch benfelbigen 
es der Güte zum Helden gemacht hatte. 


“Gott fen’s geklagt!” feufzte ber Gefangne. 


yHalts Maul! rief der Korporal. Habe nicht 
Luk mir von Die die Obten vollſchwoͤgen u 
laſſen. 


Dan batte es dem Atreſtanten in der verwid 
nen Nacht ſchon mit guter Manier unmoͤglich ge⸗ 
macht, nur auf Eine Minute die Augen zu fchliefs 
fon. Test war es Mittag. Dan gab ihm etliche 
gefalzue Heringe. — Es waren freplich keine 
Kuchelhoppe und S'lahtoprezele, aber ber Huns 
ger trieb fie hinein. Ihn fieng an zu dürften; Das 
von nahm man Feine Notiz, dafhr aber ward 
eingeheizt daß der Dfen glühete. Die erſtickende 
Hige vermehrte feinen Durſt, und der brennende 
Durſt machte ihm die Hige vollends unerträglich, 
Er fiehete um Gotteswillen um Einen KTrunt 


wal⸗ 
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daſſer “Sund, halts Mast! donnerte der Un— 
goffieien IE keins fuͤr Dich gebracht, und ich 
verde Die doch keins holen follen?” 


Als er in dieſer Hoͤlle fo lange geichmachtet 
atte, daß er der Verzweiflung nabe war, erſchien, 
ie von ungefaͤht, der geſtrige freundliche Unter⸗ 
fficier. Er ſetzte ſich zu dem Arreſtanten, ſchuͤt⸗ 
eite-ihm die Handz "Wie gehts mein Freund?” 
Re duͤrre Zunge bes Gefolterten vermogte kaum 
Wiche Worte herauszuſtammeln, die ruͤhrendſte 
Bitte um einen einzigen Trunk Waſſer, den man 
tinem ‚Hunde verſagt. 


‚Sa, ba kann ich Ihm nicht unter dienen? 
5 habe die Wache nicht. (Zu einem anweſen⸗ 
zen Rorporal:) Kamrad, laß doch dem Arre⸗ 
hanten mal zu trinken geben!” 


“u Da habe ich Beine Ordre Zu!” verfegte bee 
indre, und gieng zur Thür hinaus, 


u Armer Mann! — (halb Teife ;) win Er n 
mundeol Branntwein?“ 


& en ein Flaͤſchchen aus der Tafche. Der 
none würde Scheibewafler getrunken ha⸗ 
Da ben! 
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ben! Er riß dem Interöfficier begierig die Flaſche 
aus.der Hand, und trank die mäßige Portion‘ 
fo darinn war bis auf!den leuten Kropfen. 


— 3Freund, im Vertrauen, ich habe To was 
munketn Hören; Stine Sache ſoll ſchlecht ſtehem 
Laß Er ſich rathen! ſag Er daß Er Dienſte ver⸗ 
langt, ſo hat Er den Herren eine Brille auf die 
Naſe geſetzt, und der Teufel kann Ihm nichts 
thun.” Und damit richte er ihm die. Band, und 
verließ ihn. Ä 


Dei glühende Ofen aber. blieb; und der mi 
Piment abgezogne und mit Satz gefättigte Brannts 
wein trieb den Dir des Armen Menfchen aufs 
äufferfle: Kurz, dieſe unleidlichſte aller‘ Tortü⸗ 
ren wurde fo fange fortgefent, bis unfer Mann 
ſich — ſehr freywillig ohne Zweifel, denn Keil 
Menſch hatte ihm. gefagt: Du mußt! — zum 
Dienſt andot, und Handgeld in der Taſche hatte, 


Kaum hatte er fi von,der Tortur wieder 
‚erholt, fo nagte ihm. fshbon die fchmerziichke 
Keue am Herzen. Er verwünfchte fich ſelbſt, daß 
er nicht die Standhaftigkeit gehabt Hatte, Tifber 
alles tiber fich ergehen iu laſſen ! Das war nun 

aller⸗ 
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edings zu ſpaͤt; er war Einmal Grenadier 
m erſten Battaillon Garde, und hatte auf 
8 Fahr Eapituliret. Ein’ entdeckten Verſuch, 
Fuͤrſten ein Memorial zu übergeben, brachte 
. baare funfjig Stodprägel ein; eine Strafe 
weit härter ift, als etliche mal Gaſſenlaufen. 
andrer Berfuch an die Seinigen zu ſchreiben 
de ebenfahs entdeckt, und ihm mit fünf und 
enzig Stodprügeln in drey Kerminen, dem 
verzigen Bürger aber, der ihm dazu behüuͤlflich 
Men war, mit dreymonatblicher Veſunge⸗ 

it bezahlt. ) 
nr ee 


In veriiehnen. Ländern iſt befanntlich Pie Eins 
rihtung, daß die Poſt von feinem Soldaten 
einen Brief annimmt. Ein Soldat der ſchrei⸗ 


„. „Jaubniß Haben ;. dieſer lieſet den Brief y, verfla 
gelt ihn mit feinem Petichaft, und fendet ihn 
auf die Poſt. Diefe Einrichtung ift in mans 
chen Betracht fehr gut; nur hat fie das Ddfe, 
daß fein geswungner Goldat den Seinigen 
Nachricht geben fann. And daher wird man: 
cher ehrliche Mann in den Zeitungen citırt, 

als hätte er feine Frau böslich verlaflen , der 


"in einer Garniſon ſchildert. In Granfreic, wo 
jeder 
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In feiner Heimath glaubten die Billigſten, em 
fey irgend zu Schaden gekommen; andre, er fen 
ebriofer Weiſe davon gegangen. Sein alter Va⸗ 
ter, ein unvermögender Greis, flarb vor Gram. 
Seine Frau, fein Söhnchen, denen der Brodt⸗ 
erwerber genommen war, fchmachteten in bittrer 
Dörftigkeit,. und mußten zulegt, wie Nachbarn 
und Befaunte es müde wurden fih ihrer anzuneh⸗ 
men — denn nichts pflegt gefchwinder gu erfal: 
ten als chriſtliche Liebe! — mußten, ſag ib, zue 
letzt ihr Brodt kuͤmmerlich vor den Thuͤren hart⸗ 
herziger Menſchen erſlehen! — — Fuͤrſten 
Fuͤrſten! Gott erbarme ſich euerer! Wie manches 
habt ihr zu verantworten! O, ihr ſeyd unter al⸗ 
len Menſchen bey weitem die Ungluͤcklichtfen? — 


Seine Kapitulation, die er gewiſſenhaft zu 
halten, entfchloffen war; lief nun au Ende. & 
Dat um feinen Abſchied; ober weil niemand gem 
Zeugen feiner Ungerechtigkeit in die Welt ſchickt, 

- fa verßeht lichs von ſelbſt daß er ihn nicht erhielt. 

Im Gegentheil beachte warn ibn auf einen andern 
| | guͤt; 
jeder Soldat einen Regimentsnamen bat, if 


ein: folder Gezwungener noch weit ſchwerer 
u entviden 
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‚shtlinen Weg dahin, daß ee, eben fo frey- : 
willig wie das erfie mal, auf anderweitige ſechs 
Sabre Eapituliren mußte, Das war mehr als der 
Arme Mann ertengen konnte. Er war überzeugt, 
Daß es unmöglich ein Verbrechen ſeyn koͤnne, wenn 
er ſelbſt fich feine Freyheit au verfchaffen trach⸗ 
&ete, die man ihm, nunmehr mit doppelter Un⸗ 
gerechtigkeit, vorenthielt. Er wagte es, fich das 
zäber einem feinee Kamraden zu eröffnen, dem 
man wenige Monate nach ihm, und (meil er 
„minder zärtlich erzogen, und färfer an Seel und 
Körper war,) mit noch größerer Graufamteit 
zum frepwiligen Rekruten gemacht hatte. Sie 
deſertirten zufammen. jener, der des Landes weit 
Eundiger war, entkam; aber uufer Unglückliche 
warb ergriffen, und als Komplotmacher und Aus⸗ 
seiffer verurtheilt, drey Tage, jeden Tag ımälf- 
mal durch vierhbundert Mann, Spießruthen zu 
laufen, Bereits am zweyten Tage ward er halb 
todt in die Wache zuruͤck mehr gefchleppt als ge 
führet. Am dritten war er Faum zweymal Dusch 
die Gaſſe geſchwaukt, als ihn alle Kräftee verlief 
ſen. Ohnmaͤchtig ſank er nieder. Das Sauer zu 
uf die DBeftie! des kommandirenden Oberſt⸗ 
wachmeiſters, fo ſtreng und anhaltend es vollzo⸗ 
u D4 gen 
4 7 
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gen wurde, wollte nicht Helfen; er war unners 
mögend wieder aufzuftehn! Sinne und Bewußt⸗ 
ſeyn Hatten ihm verlaffen. Folglich ward er dem 
Her?ommen gemäß an einen Mal geſchloſſen, die 
Erekutionsparade defilirte rechts und links vor⸗ 
‚bey, und jeder, Mann für Mann, gab ihm die 
noch fehlenden zehn Hiebe, welche der Fommans 
birende Oberſtwachmeiſter auf der einen, und der 
Adiutant auf der andern Seite, beyde frevlich 
mit Halb abgewandtem Gefihte, genau sählten, 
Zwar war das elende Schlachtopfer ſchon Fingk 
verfchieden ehe diefe abfchenliche Arbeit nur zur. 
Hätfte vollendet war, und man ſah das gang 
wohl; aber da der Oberſtwachmeiſter Peine andre 
Drdre in der Taſche hatte, fo mußte die Erefu, 
tion, männiglich zur Warnung, ihren Bang gehen. 
Die Wahrheit if, daß ihm alles Fleiſch von 
den Rippen gefchäfet war, ald man ihm vom Pfal 
losſchloß, den gefegmäßig Gemordeten. — Lies 
ber barmberziger Gott! Geſetze giebts allent⸗ 
balben; aber die heilige, heilige Gerechtigkeit, 
wo wohnt die? | 
Schöne Seelen, die ihr bey biefer Gefchichte 
mein Buch aus den Händen fallen laſſet! — mit 
Eu vede ich, die ihe rielleicht kaum ein Tau⸗ 
fend⸗ 
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idtheil des zahlloſen Elends. Eennet, das. niche 
set und Vatur, fondern der Erdenſohn dem 
den ſohne auflegt! — glaubt ja nicht daß ich 
uch ein Mährchen erzähle: *) Die Geſchichte 
es Unglücklichen if die Geſchichte vieler, fehr 
. 85 vie: 
+) Dem Simmel fen Danf, daß es noch einipe 
Deutſche Länder giebt, wo Geſchichten wie 
dieſe, unerhört find, mithin unglaublich ſcheie 
nen können. Ich mache dieſe Anmerkung var⸗ 
züglich um der Gegend willen, in welcher ich 
wohne. Hier und in einigen benachbarten 
GStädten liegt das ſchöne Nordiſche Leibregi⸗ 
ment Kavallerie. Es dienen viele Ausländer 
‚in demſelbigen, aber zuverläſſig fein einziger 
gestwungener Mann. In dem gemeinen Reuter 
wird, aucd wenn er gefehlt Hat, der Menſch 
weder verfannt noch gemißhandelt. Jedem 
wird feine Kapitulation mit firenger Nedlichfeit 
gehalten; und fchwerlich wird, auch vor Ab: 
lauf derfelden, jemanden fein Abſchied verfagt, 
der ihn aus Hinlänglichen Urfachen fodert, 
Nirgends wäre Defertion leichter ald Hier; 
gleichwohl ift hiex nichts feltner als ein Defer; 
teur. Ob fih alles bad von ber ganzen Dä⸗ 
nifchen Armee fagen laſſe, bad iſt eine Frage 
die ich aus völligem Mangel an Kenntniß we: 
der bejaen noch verneinen kann. ch fage nichts 
was ich nicht mit völliger Gewißheit weiß. 


Bag 
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yieler unſerer Mebenmenfchen! in manchem Lande 
eine bloße Alltagsgeſchichte! Schriebe ich. meine 
Erfahrungen , flatt der Begebenheiten der Wald: 
beime, fo dürft ich Euch noch abſcheulichere 
Benfpiele vorlegen, von denen ich ſelbſt Augen 
geuge war. Freylich, zu Siegmar's und He 
mann’s Seiten waren dergleichen Vorfälle in 
Deutſchland unerhoͤrt; dafuͤr ſchilt man aber 
auch dieſe unſterbliche Fuͤrſten und ihre Voͤlker, 
Wilde und Barbaren. Wirklich, das. kleidet un 
hduͤbſch, uns und unſer gebildetes, gefittetes Zeit⸗ 
alter, wo vor allen Thoren Galgen und Raben 
Heine nothwendig find, wo man in allen Gtäd-e 
ten Heere von Karrengefangnen ficht! unſer er— 
leuchtetes, pbilofophifches Seitalter, wo man 
einen Ungläclichen mit funfgehntaufend Ruthenm 
hieben zerfleifcht‘, der — wenn die Fuͤrſten Oh 
ren für fo was hätten, oder jeder fich ihnen naͤ— 
bern dürfte, — eigentlich der Kläger ſeyn⸗— 
muͤßte! — Wahrlich, Hermann wird, was für 
Namen wir ihm geben, unvergeßlich bleiben ſo⸗ 
fange Deutſche find, Aber wenn man nach ans 
dern achtzehnhundert Fahren unfer gedenkt, fe - 
din ich wenigſtens nicht luͤſtern zu wiſſen, mit 
welchem Namen man ung neunen wird, 
Das 
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Mag mich betrifft. fo fprech ich nicht gern 
»eon Fuͤrſten, und, wenn ichs Umgang haben 
Hann, fo fprech ich nicht einmal recht gern mit ie 
nen; denn, Fuͤrſten und ein offner, mahrer, gerader 
Mann Bimmen nicht gut zuſammen, und ich bin 
zicht für Diffonanzen, Doch wenns einmal fo 
Die Gelegenheit gäbe, fo mögt ich allen unter ih⸗ 
nen die das angehen kann, fo viel deren auf der 
weiten Welt find, folgendes fagen: 


4 


Anerdurchlauchtigftet 
Durchlauchtigſte! 
Durchlauchtiget 


Euerer Deniekäten und Durchlauchten mögen 
es jeglicher mit Ihren Unterthanen halten wie 
Sie meynen. Aller: und HöchBdiefeiben find zu 
deren Hirten geſetzt. Ich bin nicht Ihe Unter⸗ 
than. mithin hab ich nichts drein zu reden, 
Aber, das bitt ich im Namen der Menſchheit und 
der heiligen Menſchlichkeit, deren Wortfuͤhrer 
und Anwald billig jeder Schriftſteller ſeyn ſollte: 
erlauben Sie andrer Fuͤrſten Unterthanen, die 
in ihren Geſchaͤfften oder ſonſt, ehrlicher Wei⸗ 
fe, und auf Treu und Glauben durch Eue⸗ 


rer 
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zer Majeftäten und Durchlauchten Ränder und 
Eaͤndchen reifen; ungehindert ihre Straße zu zie⸗ 
hen. Geruhen Gie anbey in Aller: und Hoͤchſte 
Erwägung zu nehmen, daß sole- andern Rente 
nicht minder die Ehre haben vom Weibe geboh⸗ 
zen zu fen, gleich Eueren Majefläten und Durch⸗ 
Jauchten! Gehören alle, famt und ſounders, m 
Adams großer Familie! Sind allefamt vom Elein— 
fen Betteljungen an — wiewohl Ew. Maj. uni 
Durchl. dem Dinge billig abheifliche Maaß ſchaf— 
fen, und veranftaiten follten, daß in Ihren Staa = 
sen Eeine Betteljungen mehr zu finden wären! — — 
Sind allefamt, fag ich, vom ärmfien Bettler an, 
dis hinauf durch al die unzähligen Abflufungen 
zur Majeſtaͤt und Paͤbſtlichen Heiligkeit, Geſchoͤ⸗ 
pfe und !interthanen eines und deſſelbigen Bots 
tes! Werden ale, Gie und wir, zu feiner Zeit 
vor einem und demfelben gerechten Richter ſtehen, 
der, (weil er am beften weiß, daß er uns alle 
gleich, ung alle zu Erdenfähne gemacht hat) nicht 
fragt, weß Standes wir find? fondern, wie ſich 
jeglicher von uns allen in feinem Stande betras 
gen bat? — vor einem Kichter, in deffen Au⸗ 
gen ber allergerinafte Leibeiane des allerunbeben: 
tendſten GStrobiunfers, ber vol Gutherzigkeit 
3, „etwa 


4 
ii . 
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etwa feines Nachbars Pärnmchennus einem Gras 
ben rettet, unſtreitig ein ungleich vornehmerer 
Menfch iR, ats der Fuͤrſt welcher einen unſchul⸗ 
digen Menſchen mit funfrehntauſend Spiesruthen⸗ 
über Steigriemenhieben au Tode peitſchen laͤßt. 
Was weiter hieruͤder zu ſagen it, koͤnnen Eure 
Majeſtaͤten and Durchlauchten in Ermanglung 
tines eignen Herzens von Ihren Hofpredigern — 
wofern diefe keine Fuchsſchwaͤmer find, — noch 
deſſer aber von dem erſten beiten Philoſophen (un⸗ 
ker weichem Worte ich aber keinen bloß ſchulge⸗ 
gechten Profeſſor der Dialektik gemennet haben 
will, ) des ‚breiteren erfahren 


tiebrigens bin ich ein wenig bey ber Sache 
intereffirt. Denn ich, wie Ew. Majeſtaͤten und 
Durchlaucheen mich bier fehen, hielt vor, dieſem, 
ehe Jahre, Krankheit und Gram meinen Rüden 
fehjnmten, meine richtige Zwölf Zol Branden: 
burgifchen Maaßes, und noch wohl eine Kleinig⸗ 
keit drüber. Daher kam es dann, daß ich, um' 
das Ding Eurz zu erzählen, einmal in meinen 
jüngeren Jahren, auf einer Meife in meinen Be: 
sufsgefchäfften fehr große Gefahr Tief, in bie 
Montur eines gewiſſen Deutichen Reichsfuͤrſten 
: iu 
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iu gerathen. Vermuthlich müßt ich bie denn 

wohl, wofern ich mittlerweile nicht erprügelt 

oder erfchoffen wäre, noch jest fonder allen Be⸗ 
ruf als den der Gewalt, Kragen, ohne daB eis 

ner der Meinigen wüßte wo ich geforben oder 
geflogen wäre. Ein ehrlicher Jude warnte mich 

noch eben zu rechter Zeitz und mein fchnelles 

Herd ſamt einem Umweg von einer Tagereiſe 

retteten mich von der Ehre unter den Helben 

für fechs Dreyer des Tags zu figuriren. — Mit 

mie hats nun freylich keine Noth mehr; eine 

Keifen bab ich gethan, bis auf Eine, die ich 

noch einmal nach Göttingen, und von da nad) 

Heilsberg in Weftpreußen thun moͤgte. Da wird 

mir unterwegs und an Ort und Stelle ſicherlich 

fein Werbluſtiger zu nahe fommen, — weil man 

feine Soldaten braucht, die des Jahres größte 

und fchönfte Hälfte Hindurch nichts anders thus 

Eönnen, als unter den Händen der Fakultät mik 
bem Tode .Enpithlivem Aber es giebt Tauſende, 

mit denen es Noth bat, 


Es if ausgemacht, daß es feine großen 
Schwierigkeiten Habe, ein guter Fuͤrſt an ſeyn. 
Deſto groͤßer iſt meine Ehrfurcht vor denen, die 
es 
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x ſind;z und es zu fehn iſ doch nicht unmöge 
ich. Ich will hier keinen lebenden Regenten 
rennen, um kein Schmeichler zu ſcheinen; abet 
von Verſtorbnen darf man doch ſprechen. Sries 
seich der Fuünfte! Dännemasts Aureliust 
sie hör ich Deinen unvergeßlichen; Deinen heis 
igen Namen, Du Vater Deines Volks! nie 
ſeh ich einen Deiner Nachkommen, Du licher 
guter König, ohne dis ins Innerſte geruͤbet, 
ohne von dem ftaͤrkſten Gefuͤhl der Ehrfurcht 
burchdrungen zu fen! 


Geruhen Euere Majeſtaͤten und Durchlauch⸗ 
ten die Verſicherung zu genebmigen; daß ich mit 
eben dem Gefühl au erſterben wünfche als -. 

Euerer Majeſtaͤten 

nn und . u 

Euerer Durchlauchten 


aller und unterthaͤnigſter Vewinderer 
der Verfaſſer der Waldheime. 


t 


ind mm iſt es Zeit, wieder zu Heren Mal 
ther zuruchukehren, den mir verließen, als er 
fein 
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gebig im Abſicht dieſer Herren geweſen war. 
Den Widerwillen deſſelben gegen die hochfrep⸗ 
herrliche Familien ganz ableugnen zu wollen, 
waͤre wider ſeinen eignen Vortheil geweſen; zu⸗ 
dem kannten bie. Treyherren den Oberſten vor 
dieſer Seite viel zu gut. Daher nutzte der Mi 


jor diefe Abneigung vieimehr zu einem Winke 


on den Kritgspräfidenten, der mehr Urſache Als 
die andern Herren hatte, ben Oberſten zu fuͤrch⸗ 
ten, weil er gewiß wußte, daß derieibe ihm 
hinter einige Gchliche gekommen war. Dieſer 
Wink beveſtigte die Herten in ihrer Meynung⸗— 
daß des Oberfien Entfernung fhr keinen Preic— 
zu theuer erkauft fen; um deko mehr. freuseteuum 
fie fh, ihn, laut des Schleichmanniſchen Be 
tichts, in einer fo gänkisen Stimmung zu fine 
den, bie Re bey ihm nicht erwartet Iukten. Sie 
teugen dem Oberſtwachmeiſter auf, ihn von Geis u 
ten ihter zu fagen und zu verfpeechen, was er — 
gut finden würde. Mit dieſer Volmacht anf = 
gerüßet ließ er etliche ‚Tage verſtreichen ohne = 
beym Oberßen der Sache zu gedenken, bis u. ' 
> fee endlich felbE davon anfleng. 


“na, wie ſtehts, Maier? Hk ’n Bier 
ee ». - 4. 
kognoſciren gethan? m 
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. “Bängel Ader verſteb mich, ich mögde Richie 
daren ſagen, weil »e.> „» 


Die Lerls verdammte Windmichel Ab 2 * 


- Kontraͤr, weil ich immer hoffte, die Grille 
fonte Dir vergangen ſeyn. Denn, wenn Be das 
wicht iR, fo it ber Bapport wAnugänfig.” 


oNRu benun? Go laß denn mal Hören, Daxjor! ” 


Ih nu, lieber Oberſt, erſtlich harcelirt ich, 

Wie du mie geſagt hatteſt, ohne mich foͤrmlich 
au engagiren. Mein Ober, ſagt ich endlich, 
ußt auch mach geradt einwenig nach. Kein Wun⸗ 
dert So manche Kampagne! fo viele Bleſſuren! 
© was giebt freylich in Keinen Bohlen Baum! 
— Wenn wie den einmal verlieren, zeblirirte dee 
Weneral, fo geht ein ganzer Mann ſchlafen. — 
Dem Yenfietlichen nach laͤßts ihm dach fo munter? 
ſagte der Miniſer. — Da cheit ich. ein wenig 
mäner: Ja, fügt ich, ich weiß nicht ihr Erceleng, 
fagt ih. Bisweilen koͤmmt mirs doch To vor, 
Daß er ſiich mach Ruhe fehnt: — Davon hat ee 
gegen mich nie was merken laſſen, fagte der Be 
neral; aber dus muß ich fagen, Herr Major, wer 
fo geardeitet das wie mein ehrlicher alter Wald: 
ya beim, 
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beim, (das find feine eignen orte, lieber Oberſt! 
mein ehrlicher alter Waldheim, fagten Seine 
Excellenz,) wer fo gearbeitet bat, der verdient 
gewiß eine ehrenvolle Ruhe, fagte er. Ich weiß 
noch als wenns heute wäre,..er kriegte an chen 
dem Rage ein Effadron als ich Brigadier wurde 
Wir haben uns beyde wader getummelt, und. . 


Wie war das, Major? Wir fagte der Scho- 
tentoͤfel? — Wir? — Daß dich alle Metter 
Aber den Kerl! Er fich getummelt! Sa, mit dem 
Maule, der Carſten Handegen! — Im Marke 
tenderzelt und auf der Streu doch auch. Nieder: 
gefoffen hätt er den Teufel, "das if wohl tau⸗ 
fendmat wahr. Sag mir nur, Major, (mit fteis 
gender Zine:) wurde der Sacermentswindmichel 
nicht roth wie ’n Krebs als ee Wir fagte? — 
Ader wie ſchnack ich! Go was fchämt fd nicht; 
— Krenibattailon! ich hätte daden fenn ſollen 
als du Wir ſagteſt, Blitz und der Hagel, wie 
hätt ich deine unverfchämte Excellenz heimleuch⸗ 
ten vöollen! — Ums Himmels willen, Tag mir 
nur Einmal, Major, wie Fonnt Du das ani _ 
din?” | 
gap doch gut fen, lieb...” Ä 
Zn . “Out 
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..“@nut fen, Baron?-. Der Denker Inf das 
"gut ſeyn! — Dem Teufek mag das möcht Frepie 
ren! — (Aeuſſerſt befiig:) Was meynt der 
Kerl mit feinem Wir? pa? Bin ich, 'ne alte 
Hure wie ee? ober if e L rechtſchaffner erh 
wie ip? 1 J | 


Der Oberwachmeiter merkte daß ei in ſei⸗ 
nem Romane gewaltig üder die Schnur gehauen 
hatte: aber er war Mannes genug, das Ding 
ſtracks wieher ins Feine zu bringen. * Yu denn, 
rief: er lächelnd ; da-ik mein Oberſter Waldheim 
einmal:wieben leibbaftig! Ich fas Dir, Wenden, 
laß das vorerk gut fon‘ und hör er aus fon 
kannſt Du Dich bis in Ewigkeit ärgern: Dad 
Ding kam anders wie Du mennf. Hor nur’ erft 
3b, hernach magſt Du pöltern‘, lieder Oberſt! — 
Er ſagte alſo, der General: Wie haben und 
beyde wacker getummelt; jeder auf feine Art, 
und ih: muß fagen — : doch will ich damit kei⸗ 
nem Menfchen zu nahe geſprochen haben — 
Dierk Waldheim: Yat feines gleichen nicht: in 
unferm ganzen Korps. Man muß zufrieden ſeyn 
und iR es auch herzlich gern, wenn ei, Offieier 
| Kin Devoir thut; Aber Der Oberſte hat rhelt mehe 
P3 als 


vr: 
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beim, (das find feine eignen orte, Lieber Oberſt! 
mein ehrlicher alter Weldheim, fagten Seine 
Excellenꝛ,) wer fo gearbeitet hat, der verdient 
gewiß eine ehrenvolle Ruhe, fagte er. Ich weiß 
noch als wenns heute. wäre ,:.er Eriegte an "chen 
dem Rage ein Efkadron als ich Brigadier wurde: 
Wir haben uns beyde wacker getummelt, und-; . 


Mie war das, Major ?.Wir fagte der Scho⸗ 
tentoͤffel? — Wir? — Daß dib alle Wetter 
Äber den Kerl! Er ſich getummelt! Ja, mit dem 
Maule, der Carſten Haubegen! — Im Marke⸗ 


tenderzelt und auf der Streu doch auch. Nieder: 


geſoffen hätt ee den Teufel, "das if wohl kau: 
fendmat wahr. Sag mir nur, Major, (mit ſtei⸗ 
gender Zize:) wurde der Sadermentswindmichel 
nicht roth wie 'n Krebs als er Wir fagte? - 
Ader wie ſchnack ich! So was fchämt fich nicht, 
— Krenzbattailon! ich hätte dabey ſeyn ſollen 
als du Wir ſagteſt, Blitz und der Hagel, wie 
haͤtt ich deine unverſchaͤmte Excellenz heimleuch⸗ 
ten wollen! — Ums Himmels willen, ſag mie 
nur Einmal, Major, wie konntſt Du das an⸗ 
doͤren? 


“1 doch gut ſeyn, ib...” 
“But 
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.“Gut ſeyn, Baron? Dee Denker Inf das 
"gut fern! — Dem Teufel mag das nicht. krepi⸗ 
ren! — (Aeuſſerſt befiig:) Was meynt der 
Kerl mit feinem Wir? 543 Bin ich, 'ne alte 
Hure wie ee? oder if er n rechtſchaffnet Rech 
wie ip? 1 k | u 


Der Ober awachmeiger merkte vo ‚in feis 
nem Romane gewaltig üder die Schnur gehauen 
hatte: "aber ee war Mannes genug, das Ding 
Heads wieber ins Feine zu bringen. “m dem), 
rief: er lächelnd ; da-ik mein Oberſter Waldheim 
nntal’wieder leibbaftig! :Ich fag Dir, Bruder 
Zap das vorerſt gut-fepn und Hör erh aus ſonſt 
Sant Du Dich Bi in Ewigkeit ärgern. Dao 
Ding kam anders wie Du meynſt. Hoͤr nur’ er 
38, hernach magft Du poltern, lieder Oberſt! — 
Er ſagte alſo, der General: Mit haben und 
wende‘ wacker getummelt; jeder auf feine Art, 
und ich; muß fagen — - doch will ich damit feis 
gie Menfchen zu nähe geſprochen haben — 
Dderſt Waldheim: dat feines gleichen nicht: im 
unſerm ganzen Korps. Man muß zufrieden Tepn 
und if es auch berilich gern, wenn ein Offieier 
| fein Devoir thut; Aber Der Oberſte bat welt wiehe 
P 3 als 
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eine Lüge fagt, Baron -. . , Kurs, Baron, 
das fag ish Dir, die füge mußt Du zurückuehe 
men, wenn Die nur ſieh fo viel an meinen 
Sreundfchaft gelegen if. Der Wildmann bat 
mich als ’n rechtfchaffuer Kerl kurirt. — aber 
was fagten die Kris?” 


Dr verändert die Sache: rief der Genes, 
ral. Wenn das if, Tagte der Minifter, fo des 
baut ich” ben braven Maͤnn von ganzem Herjen? 
Aber warum ſpricht er nicht? Er weiß ja daß 
ich fein. Freund bin. — Ih Habe nie fo mas 
an ibm gemerkt, fagte der General, die Nach 
richt frappirt mich! — Ich hätte ihn für ben 
ruͤſtigſten Dann gehalten: eief der Präfident. — 
Mit Einem Wort, tieber Oberſt, Du glaub 
nicht wie herzlich Dich alle bedauerten; und, 
ſtell Die vor, ich Habe den Auftrag, Die unter 
den Zuß gu geben, verfieh nich, daß — De 
weißt was ich ſagen mil.” 


ei ich "Querpfeifer ‚werden wenn ichs 
weiß.” 

“aß m. daß. Du Did nue erklären ſolß 
was Du gern mögteh.: "Sie. ſchwatzten von der 
Oberjögermeißerfele ı und dergleichen: aber ich 

. glaubte 
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glaubte nunmehro nichts weiter zu wagen, wenn 
ich geraden Aufferte, das Einzige womit Die 
etwa gedient ſeyn Eönnte; waͤre wohl, mit eis 
nem anfändigen @ehalt auf. Deine Güter zu ges 
ben. — Sep es was es wolle, rief der Mini⸗ 
fer. Ich will mich gluͤcklich fhägen, wenn ich 
etwas dazu beyteagen kann, das Leben eines ſo 
serdienten Diannes auch nur um Ein Jahr gu 
verlaͤngern. — Und aus den Tone fprachen fe 
gie — Mas ſagt Du nu, lieber. Ober?” 


«“Hm! Ich traue keinem Schranzen, Malor, 
bis er auf der Baare liegt; und auch dann ſtiinkt 
er. Mein Herz trägt mirs zu daß der Dickbauch 
Fauſen im Kopfe hat. Das ſag ich, Major! 
Aberſt Gott troͤft ihn wenn er mir 'n Bart gu ma⸗ 
chen meynt! Kreuzbattaillon, ich. tanz ’n Hexen⸗ 
tanz mit ihm und feinem ganzen Kumfchlag, daß 
u Zeichen und Wunder ſehen fol!” 


Here Walther war bey feinem geraden Weſen 
kein fo völliger Neuling, wie man ſieht, und kanns 
te zum Cheil feine Leute gut genug. Hinterlift 
witterte er in der Freundlichkeit und. Cheiluchz 
mung der Reichsfreven, aber in ber Art derſel⸗ 
den täufchte er ſich. 

35 Sorg 


334 Die Herren von Waldheim. 


“GSorg‘ Du für nichts, lieber Ober, ſagke 
der Major. Du ſollſt mich ehrlos vom Regiment 
Jagen, ſieh, das ik die größte Verſichrung die 
ich Dir geben Tann, wenn es den Nimmerſatts 
nicht Ernſt ik Die alles zu verfchaffen, was Du for 
dern kannſt. Aber lieber Ober, verbieb Die feibh 
ur nicht den Kram durch Deine Animoßtaͤt. Oſt 
Beben die Wände Ohren. Loͤſch Du nicht was 
Dich nicht brennt, und — Aber Du begreift da 
ohne mich, daß man nicht mit Pruͤgeln deunkee 
werfen muß, wenn man Voͤgel fangen wii,” 

“ Hm! » 

«uehrigers, lieber Oberſt, wenns wärtid 
Dein Ernſt if, dann rath ich: Friſche Fiſche, gar 
te diſche. Hofluft, weißt Du wohl, und Aprü⸗ 

wetter!” 

Darinn gah Here Walther ihm vöHig Recht. 
und nach einigem eberlegen wurden fie eing, def 
der Oberſtwachmeifler die erſte Gelegenheit ergreis . 
fen follte, mit der alimächtigen Samilie beſtimm⸗ 
ter über die Sache zu reden, und daß der Oberſte 
dann fobald er cher fußen könnte, feine Dinife 
von fodern wollte. 

“m Aber. des Meufels! Dajor, Du mie 
Deine Lüge zuruͤckneymen. Deus das ſchwor ich 
Die 
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w hoch and. thener, ich laſe Wiibmauns Aue 
dt damiren, uni meinen vorn * 
m Borwand.“ 

Dat: that ser Walther * auch in den * 
u echt Tegen, und erhielt ihn in ben ehrenvol⸗ 
un Ausdruͤcken mit Beybehalt feiner vollen Ga⸗ 
auf Lebenszeit, einer jährlichen Zulage von 
veyhiindert Meichsthalern, und der Erlaubnifl 
Inen dufenthalt nach ſeiner Willkuͤhr zu waͤhlen. 


Bis fo wen dieng alles gut, uud Here Wals 
ee wor dee frobeße Mann unter der Gonne, 
ber wie er vor der Front feines Regiments nun 
m letztenmal bielt, Abſchied van demfelben 
ihm, Dfficieren und Gemeinen für die braven 
kenfe dankte die fle unter feiner Anführung ge⸗ 
au, und nun auf jedem Gefichte dem hitterſten 
ichmern (ah, — ſab daß den alten narbennollen 
Araffieren, den Theilnehmern feiner Gefahren 
nd feines Ruhms, die hellen Thraͤnen in dem 
wehelbart liefen: da ſchmolz fein Herz, und hätt‘ 
riezt den Schritt wieder zurückihun Eönnen, ges 
hät ers gethan. Er wollte noch etwas faz 
wie verwmogts vichts. Adien meine Kin⸗ 

der! 
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der! meine Kreunde! vergeßt mich nicht! war 
alles was er mit überfließenden Augen rufen konn⸗ 
te. Er wandte ſchnell fein Pferd und entfernte ſich 
im flärffien Salop. Adien Dater Waldheim! 
Bott fegne unfern Bater Waldheim! ſchallte es 
ibm nach, ſo lange bie braven Leute ihm ſehen 
konnten. 


mn . 
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Sermones fideles. 


en Paſtor Blafius aͤuſſerte fo ange er lebte, 
er Kanzel, vor Sterbebetten und anderwei⸗ 
ie Meynung, daß diefe Erde die Gott der 
‚wie er fagte, verflucht bat, ein Jammer: 
fep, ein bäßliches ſtinkendes Gündenfloaf — 
was der Mann Gottes ſonſt noch fagte. Ob 
ſes, feit und rund. vie er war, im Herzen 
ich glaphte, das — weiß ich nicht. Ehen 
us wußts vielleicht ſelbſt nicht; wehigſtens 
das immer ſo ſeine Art, gar Vieles zu ſa⸗ 
veil ers von Jugend auf gehoͤrt und geſagt 
‚ Ohne weiter etwas dabey zu denken, 
Q3 Was 
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Mas das häfliche fEintende Suͤnbenktoak am 
langt — — Ey un! — Und doch wäre Viel und 
Mancherley darüber zu fangen! — Hergegen mas 
das Jammerthal betrifft, fo erklären wir das ge 
radezu für eine garkige ketzeriſche Meynung, für 
eine Injurie die Fein bibiger Dann ſich zu Schuk 
den kommen laffen muß. Nein! bey dem der 
diefe Erde geſchaffen Hat! ſie iſt kein Jammerthal, 
ſo wenig ein Garter eine Muͤſte iſt, wenn gleich 
Dornhecken ihn umzaͤunen, und der wuchernde 
Boden mehr Neſſeln und unkraut hervortreibt 
als dem Gärtner lieb if. Das iſt unfere De 
© ng, und weder Tortur noch Ehen Blaßus ſul 

vermögend. feyn, une. zu einer enigegeagefinfet 
au bringen. Ä | 


Ich moͤgte wohl wiſſen woruͤber die Supıfe 
eigentlich ſchreyen? Es giebt doch eine ziemlichẽ 
Anzahl Menfchen, die fir Menſchen gluͤcklich ge⸗ 
nug rd; — das if nicht wenig geſagt! — DEE 
auch ſich felbſt fehr gluͤcktich fühtens das füge aoc 
mehr! Und auf der andern Seite gab es weh ⸗ 
ſchwerlich je einen Mann mit einem Herzen, fu⸗ 
den fiche nie dee Muͤhe gelohnt hätte, getebt us 
haben. Mir einem Seren, fag ih. Denn mas 

vie 
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bie ſeelenloſen Geſchoͤpfe betrifft, bie haben nur 
Büs Aeußere vom Menſchen, und für fie ik we⸗ 
Bee Stück noch Ungluͤck, weder Monne noch Jam⸗ 
mer unter dem Monde, 


Trotz allem den was bie und da indolente, 
oder wolluͤſtige, oder Bannibafifche Fürken, was 
Nimmerſatte, Stausiuffe, Gefesbücer, u. f. w. 
Im- Gottes guter Schöpfung verhunzt und ver⸗ 
hudelt Haben, trotz dem allen if doch des Gu⸗ 
ten mehr, weit mehr als des Böfen in der Belt, 
han mas fie von der phnfifchen oder non der 
meralifchen Seite betrachten. Das behaupt ich, 
von- befien Leben mehr als swanzig Jahre eine 
Bette von Leiden waren. Das behaupt: ich ;' deſ⸗ 
fen Gefundheit längft durch Gram und Wrbeiten 
nmwiederbringlich wie es fcheint, au Grunde ges 
Fichtet iſt; denn ich habe Zeit und Gelegenheit 
genng gehabt, mich zu überzeugen. Und werfind 
vie, ſo das Gegentheil: behaupten? mehrentheils 
Beute die nicht leicht ein größeres Unglück zu er: 
leben pflegen, Als daß ihnen etwa einmal die 
Suppe verfalgen, oder ein Mehrüden ein wenig 
m braun gebraten wird — Indigeſtionen abge 
rechnet, Die Hebrigen:— - lieber Himmel! wer 

24 o _ vol 
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vol Milfucht oder ſchwarzer Galle die Gluͤckſe⸗ 
Yigeiter, die Freuden, deren das Leben fo vie 
te bat... nicht. fühlen Eann. oder. wil, , den bes 
dane ich! dem würde fstbik das Paradies ein 
Jammerthal fibeinen. Aber ift alles in der Well 
grün, meil:einige Brillen gruͤn find? oder geld, 
weil dieler oder jener die gelbe Sucht hat? — 


Er kenne die mit Unrecht beneideten pali 
ſte der Großen, und aß an ihren Tafeln. Ich 
habe Jahre lang täglich Bozarete- und Spitäler 
befucht. Ich durchmanderte fie vielfältig die 
armfeligen niedrigen Hütten, von welchen der 
Sıhcliche fein ekles Auge abwendet , in denen 
Armuth und Krankheit ,..nagender. Hunger und 
Verzweiſtung gepaaret find; wo man alles ſehen 
kann was aͤufferſte Dürftigkeit, "was der bitters 
ſte Mangel ſchreckliches hat? mo ich wohl eher 
in Einem Minkel auf der bloßen Erde, ohpe ei⸗ 
ne elende Handvoll Stroh, unter etlichen halb 
vermoderten Lumpen einen Pater mit dent Kos 
de ringend, in dem andern Winkel vier oder 
fünf vor Hunger und Krankheit kaum noch athz 
mende Gerippe von Kindern.fahby waͤhrend die 
motter, ‚ein ſiecher wandelnder Schatten, ‚dor. 

‚den 
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den Thuͤren praffender: Derfhrdendts "die, Hant 
warr.-ihren: DÄrren Händen: rang „ uiid ‚mit. de 
erben paar Stüdchen ſchwarzen Brodtes, das iht 
dieſe guten Chrißten nicht ohne Schelten zumarı 
fen, nach Hauſe ſchwankte, die Halbentſeelten 
zu erquicken..ı Ich habe Zuchthaͤuſer und "Krimis 
nalgefänguige mancher. Länder und Oerter bei 
ſucht. Nichts was Menſchenelend heißt, iR nrid 
fremd. Noch. jet: gehe ich mit Leuten aus allen 
Gtönden:um.. Keines Standes Denkart, vom 
Hoͤchſten bie zum ˖ Niedrigſten iſt mir fremd. Aus 
Heberzeugung: ſag ich, daß die SCumme des Men⸗ 
ſchengluͤcks bey weitem größer ſey als die Sum⸗ 
me des. Merſchenelends; mA unendlich größer 
feun würde; "wenn wiele euſchen Bat wäpten: 
as Glick m nr nom 
Deinetnegen mögt ihr den Narren und Bu:: 
ben unter der Sonne fo viel” Lächerliches und 
Boͤſes nachfagen, als ihe beweiſen koͤnnet; ick 
babe nichts dawider. Aber um ihrentwillen müßt‘ 
ihr nicht das ganze Ürenfchengefchlecht verfchregen ; 
nicht diefe gute fchöne Erde , auf der fo viele 
Taufende ſich ſehr wohl befinden, und die ihe 
ſelbſt ſehr ungerne verlaſſen werdek‘,” ein- Jam⸗ 

Q merthal 
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mertbal fcheltin! Nein, das müßt ihe nicht. und 
wenn euch. die Menſchen noch mehr Wöfes gethan 
Hätten als mir! Die Menſchen taugen nichts; 
feste Rouſeau aber | der Meuſch ik ort. | 


Verrichtetet dn jemals - eine. cbne chatr 
Vergabſt du jemals einem Feinde,, wenn Aache 
ben dir ſtand? Wurdeſt du ie der Schutzgott er 
nes Ungluͤcklichen? Würbigte dich jemals ein eis 
der Mann, bein. Schutzgott zu werden? Schloſ 
dich nis ein Freund am. feinen Tiebenstn Buſen? 
— Sun. und du ſchaͤmſt dich wicht, eine Welt 
gu verſchreyen, in der du fchöne Handlungen aus⸗ 
üben , Feinden Gutes thun, ungluͤckliche retten, 
ſelber Beyſtand finden, von Freunden geliebt 
werden kannſt? — Laͤſtre nicht auf die ganze Er⸗ 
de um des einzelnen Boͤſen willen! Sey ſelbſt gut, 
fo if fchon eine große Summe non Boͤſem aus 
der Welt geſchafft, und du wirft es dee Muͤhe 
werth Anden, seieht u baben. 


Du oeeläfef deinen Heerd, reiſen nach den 
Morgenlaͤndern durch treuloſe Fluthen und bren⸗ 
nende Sandwuͤſten; wagh, daß dich im tobenden 
Stumm die ewpoͤrten Wogen verſchlingen; wagk, 

| 5 daß 
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daß der Korfar dich in Feſſeln ſchmiedet, der Mile 
baneſer dich wegſchleppt. und nerfüümmelt, der 
Beduin dich pluͤndert und wärst; wagſt es, vom 
Mirbelwind in gluͤhenden Sand begraben zu mens 
den, oder vor Hitze und Durß zu verſchmachten, 
und haͤlſt dich fuͤr alle Koſten, für jegliches Unge⸗ 
mach, für die mannichfaltige Gefahr der muͤhleli⸗ 
gen Meife entſchaͤdigt, weil du die einfältigem _ 
Dinger von Pyramiden, vnerklaͤrbare Hieroglvn 
phen, traurige Schuttbaufen „und allenfalls Te 
fcheiften eheſt, von denen du Ein Theil nicht vex« 
ſtehſt, und durch Das andre Theil weder weiler 
. noch beffer wirſt; weil du iegliche Ark von Tur⸗ 
Ban betrachten Tank womit die Völker dark den; 
Kopf bedecken, Voͤlker Die dich Herzlich verachten, 
die Deines. Neugier fpotten,, und dich uͤberſluͤffig⸗ 
zu ehren glauben, wenn ſie dich nicht ins Angeſicht 
einen Chriſtenhund ſchelten. Du unterziehft dich 
gleichen Gefahren auf der Küdreife, um daheim 
von dem was di fab ein. dickes Buch -fchreiben. 
zu Binnen. — Ich wills gern glauben, daß das 
alles der Mühe werth war, darum die Reife ges 
macht zu haben; Cich wuͤnſchte ſelbſt, fe gemacht 
zu haben, obwohl nicht um der mfchriften die 
ich vicht leſen Tann, noch um der Kurbane oder 
Pyrami⸗ 


3,2 Die Herten von Waldheim. 
Pyhramiden wovon ich Abbildungen genug fah, 
noch um der Hieroglyphen willen, die vielleicht 
nicht mehr und nicht weniger bedeuten als die 
abentheuerlichen Kragen: auf dem Chineſiſchen Lad: 
fondern aus eben den Urfachen, weswegen ich in 
Deutfchland gereifet bin) — aber Gottes maie⸗ 
ſtaͤtiſhe Gonne, ſeinen gefienten Hinmel, die 
ungezaͤhlten Wunder ſeiner Schöpfung zu ſehen, 
und weiſer und-beffer dadurch au werden, darum? 
lohnte ſichs nicht: der Mühe gelebt zu haben? — 
Nicht? — Und Warum denn nicht? Weil einige 
Menſchen Sultane, Itimaddulets, Muftis, Pa: 
ſchas, Agas ſind, "ober wenigſtens einen vollen 
Geldkaſten baden. und du son allen dem nichts 
Bit, du, der fo gern, fo berilich gern Sultan, 
Itimaddulet, Mufti, Paſcha oder Aga ſeyn, 
oder wenigſtens einen unerſchoͤpflichen Geldkaſten 
haben moͤgte? — Iſts denn ſo was Reizendes, 
Sultan ſeyn? Ach! ein Sultan iſt ein ſorgenvol⸗ 
les, geplagtes, oft ſibr unſichres Ding, vorzuͤg⸗ 
lich wenn ihm fein Mmt recht am Herzen liegt! 
Und wenn er Suitau iſt wie Louis quinze König 
war, ſo iſt er ein veraͤchtlicher Taugenichts, 
den der ſpaͤteſte Enkel noch verflucht, deſſen Na⸗ 


men die ser der Welt zur. ewigen Schan⸗ 
de 
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de aufbewahren! ) — Ein Itimaddulet muß 
ein ſeht weiſer, ſcharffichtiger, maͤßiger, redſi⸗ 
cher, gerechter, und aͤuſſerſt arbeitſamer Mann 
ſeyn, wenn er nicht die Geiſſel und der Abſcheu der 
Nation ſeyn wi! Die Palchas find nur vorne: 
miere Sklaven, und in ſteter Gefahr jeden Au: 
genblick ein Opfer der Kabale au werden. Und 
ob es ein fo wuͤnſchenswerthes Loos if, Aga zw 
feyn, um an der Spige eines feilen Haufens zu 
Beben, der fein Blut nicht dem Vaterlande Weis 
bet, fondern es dem Ehrgeise und der Habfucht 


eines Monarchen verkauft? — Die Trage mag. - 


Here Walther beantworten. Mufti? — davon 
fprech ich nicht gern, und ich weiß wohl warum? 
— Aber mwenigftens der Beldfafien!” — Du 
mußt große Luft haben, ein träger, unthaͤtiger, 
unnuͤtzer Müffiggänger zu werden; denn dazu wird: 
er dich hochſtwahrſcheinlich machen. Er wird dic) 
Lafer und Verbrechen lehren, die du jest nicht 
Tennft oder verabfcheueft; f wird: dich ausüben 
lehren was du jezt nur duldeſt; er wird bein Ge⸗ 
fühl, deine Sinne ſtumpfen; dein Herz — wenn 

. du 


) Befiche die Lettres de la Comteffe du Barry s des 
Ritter D’Angersille Vie privee de LouisXV. u. 4. m. 
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zen fen dich ena ba wide dire feier Megnche 
me von der leider u alzecciacz Rosi wink.) 
ber Benz eines Rrichthume ane, za dem dee wich 
erjogen bil. Ders uur dem pürst Fcichthum un 
fgadtıh zu ſeya, der von feizer zarten Kindheit 
as mit großer (und guxkichr), Sorgfalt sum Be⸗ 
fs und Gebrauch deſſelben gebildet iR. Dermath 
Ich kennſt du mehrere Parvenıs ? Betrachte ſie, 
uud tu wirk finden, daß Flöglicher Reichthum ges 
meiniglich Verſchwender, — nad ımd nach ers 
worbneg oder vermehrter gemeiniglich Beishälfe 

mat. 
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nacht. — Mens du übrigens. ohne Worurtheil 
md kaltbluͤtig um Dich her zu blicken vermagh, 
o wird du finden, daß gerade die Sultane, die 
Itimaddulets, Muftis, Pafchen, Agen, und 
vorzuͤglich die Geldkaſten Schuld daran find, wenn 
sche Sammer in der Weit iſt als Gott darin 
haben wollte, Gott, aus deſſen Händen alles gut, 
Ules zum Glück hervorgieng! Wo iſt das bleibens 
de Boͤſe in der Welt, das der Bürger im bes 
ſcheidnen Mittelſfande, der Handwerter, ‚de 
Waller beronrgebracht Hätte? 


Es iſt mit den Menſchenſdicſeler wie mit den 
Einfen und mit dem Sallat; . wenige Leute pflegen 
jene mit Eifig au kochen, und diefen mit Zucker 
anzurichten. Man Üüderläßt es der Willkuͤhr jedes. 
Tiſchgenoſſen, auf feinem Teiler Eſſig an die Lins. 
fen, und Zucker über den Salat zu fchütten. 


uUngluͤck und Tammer haben fich nicht zu dem 
Menſchen gedrängt. Der Menich war es, der 
fi den Pfad zum Elend bahnte. And num bat 
es damit die Bewandniß wie mit den Sommers 
fproffen: fe kommen nicht, bevor man fein Ges 
ſicht nicht der Sonne ausſetzt; find fie aber da, 


fe. 
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fo if kein Arzt and kein Kojmetikum in ber IIelt 
vermögend ;, fe zu vertreiier Elend wird und 
weh, mu es ciamal da uk, in det Welt biriben, 
fo lange es Birufhen giebt. Aber die feeyacbige 
Hand Gottes and die Natur bat dafür fe viele 
Gluͤckfeligkeiten ansseipendrt , die keine Trip 
wen dem Menſchen u rauben vermag, fo buld er 
de zu ſchaͤzen weh. Bed dem Gluͤck ins des 
Menſchen zugetheilt ward fehlt ihn nichts, als 


Die Weisheit nur, den ganzen Werth dans 
Zu fühlen! immer ihn zu fühlen! 


hbergegen hat er durch eine, fa mögt ich jagen, 
unbegreifliche, Verkehrtheit, Scharffinn überleg» 
alles Gluͤckliche feines Looſes hinweg zu räfensä> 
zen; if erfinderifch in Ruthen für feinen eigne Eä— 
Mücken, und ſchreyet wenn fsıne eignen Hiebe ip 5? 
fhmergen. — . Und wie viele ſchreyen nicht iz — 
mal um der Hiebe willen, fondern dloß weil be 
neun und neunzig Gütern das hundertſte ihner 
fehlt! — Seltſam! Das gebrechlichfte aller Knie 
ve macht Prätenklon auf vollkommnes Glück! Die 
fer Minfpruch, follte man glauben, müßte Höhe _ 
ſtens nur im Kopfe eines Wahnwitzigen Plan in 
ben können; and man findet unter all den Milies 
Ä nen 
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nen Pisitivieter Menſchen fa Leinen, der ihn nicht 
m ſehr kühlen Augenbticken macht; — ach! uud 
ia meinen juͤngeren Jahren mache“ ich ue f aus 
als andre Raute. . 


Der, was dieſen Punkt befrifft, zu Verſtande 
gekommen iſt, deſſen Sinn fuͤr Kummer und 
Elend braucht darum; wicht ſtumpf geworden zu 
ſeyn; vielmehr kann ee"täglich neues Ungluͤck ken⸗ 
ser lernen. „Aber er wird gelernt haben zu dan⸗ 
Een für alle die Ruhe, welche ihm ward; für 
jeden Kabetrunk, der im Durfte, für jeden 
Schatten, ‚der ihn. in der. Hige des Kummers 
erfriſchte! Und, was ihm noch viel mehr werth 
iß: er wird danken, gelernt hahen für jeglichen 
AUnfall der ihm zuſtieß. Keiner derſelben, fo viel 
äheer waren, fo tief fie aum Theil vermundeten, 
fo wenig irgend einer leicht über fein fuͤhlendes 
Kers hinweg glitt, — wahrlich, Eeiner derfeiben 
Kann fhr einen weiſen Dann ohne Nugen gemwefen 
feyn. Wer mit voller, Iebendiger Ueberzeugung 
au die Vorſehung glaubt, wer nicht ganz ohne 
Erfahrung und Menſchenkenntniß blieb, wer fich 
geprüfter und bewährter Freunde ruͤhmen darf, 
wer. kein fonderlicher Hofer iR und ſehr wenig 
r.Waldh. IL Theil, R fuͤrch⸗ 
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fürchtet: bey dem if alles das gemiß nicht die 
Folge und das Mefultat feiner glücklichen Gtuns 
den. Wohl aber werben biefe fo fehe auf fein 
Herz gewürft haben, daß es ihm unmöglich „jeos 
wird, die Welt mit Ehrn Blaßus für ein Jam⸗ 
merthal zu halten. 


Diefe Erde ein Jammerthal? — O, bey ab 
lem was Gut ik, das iſt unter allen Paſtoral⸗ 
floſkeln die feit Jahrhunderten mit dem Menfchen 
verſtand fireiten, die bittere, unverfchämteft 
Schmäßung des aligätigen und weifen Schöpfers! 
Troͤſte mich ja keiner ſo auf meinem Sterbebette! 
Unmoͤglich Tann es dem Schöpfer gefallen, wenn 
man feine Schöpfung berabwärdigt und verach⸗ 
tet. Rieber erinnert mich an alles Gute das ich 
empfieng! am jegliche Sreude bie ich auf diefer Ei 
de genop! — Häufig waren fle nicht; deſto mehe- 
erquickten fie! und auch darum deko mehr, weit 
fie, gleich der milden Fruͤhlingsſonne, auf raue 
fihemifche Tage folgten. Daran erinnert mid, 
und laßt mich mit Dankſagung aus der Melt ges 
ben ;ı aber ſchaͤtzt mir nichts gering von allem was 
mir hier lieb war, was mie Freude machte, was 
auf meinem Pfade einzelne Roſen unter bie Ders 


N 
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nen ſtreuete, mein Weib, meine Kinder, meine 
Breunde, amd was ich fonk batte, — denn ich 
Sage euch vorher, auch in meinen legten Augen⸗ 
Biden bringt ide mich nicht dahin, irgend eine 
biefer Gluͤckſeligkeiten für Tand zu achten. Gie 
waren meinem Herzen theuer, ſie erfeichterten mie 
das Beſchwerliche meiner Walfarth, und es kann 
GSott nicht beleidigen, daB ich feine Wohltha⸗ 
6a liebe. 


Laßt mich aus der Melt gehen wie man eine 
Geſellſchaft verläßt, im welcher neben verfchieds 
wen. wuͤrdigen Männern ‚auch mancher war, der 
uns nicht gefiel; wo zwar nicht jede Schäffel, 
aber doch manche uns fehr gut ſchmeckte; wo 
war ein paar Betſchweſtern die heiligen Augen 
verdrehten, und cin paar Läferchroniken bes 
Mächkien Leumund benagten, wo aber auch Un⸗ 
ſchuld und Tugend aus einem fchönen Auge blick 
te; wo Derkand und Adel bes Herzens aus Nor 
fenlippen ſprachen; mo zwar der guͤtige Wirth 
uns unmöglich allen zugleich die Oberſtelle anwei⸗ 
few konnte, aber duch jedem von uns mehr Ehre 
und Achtung erwies als wir fodern Eonnten, und 
wie verſaͤumte, uns einen frohen Tag gu mas 

N a hen; 
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den; wo es alfo unfre, und keinesweges feime 
Schuld war, wenn wir nicht froh ſeyn wollten; 
wo wir gerne noch ein wenig geblieben wären; 
wenn und nicht wichtigere Beſtimmungen abge 
sufen hätten. So laßt mich diefe Welt verlaffen, 
und erinnert mich — — Nein! erinnert mich lie 
ber an gar nichts! Es wird, Hoff ich, nicht u 
thig feyn. Ich bin zu lange und zu fehr an'meb 
ne Denfart gewöhnt, als daß fie mich in dem fee 
ten Minuten meines Lebens verlaſſen ſollte. 


Menn ich mit diefer "Erde zufrieden’ bir, 
warum follte es nicht vielmehr jeder ſeyn, defes 
Schickſale milder waren als die meinigen? Jq 
endigte den vorbergehenden Theil diefes Bucht 
- and fchreibe diefes Kapitel in eben der Lage, is 
welcher ich fat den ganzen dritten und viertm 
Theil meines GSiegfrieds-fchrieb, das beißt: & 
den heftigen Schmerzen einer ſehr ernkhaften 
Krankheit, deren Ausgang noch aͤuſſerſt zweifel⸗ 
baft iſt. Unſtreitig wäre.ich lieber nicht krank⸗ 


Aber deswegen weil ichs bin, halte ich diefe p® 


wahrlich nicht um ein Haar ſchlechter. Schme⸗ 
gen find — wenn gleich Herr Elias Wildmann EI 
für eine Gnade Gottes hält, und die. Stoa A® 

u. wenig⸗ 
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wegighens für Een Uebel erkläre, — gewiß kei⸗ 
ne Freude, das empfind' ich fehr Tebhaftz und zu 
Monaten, auagedehnte Lebensgefahr if keine Gloͤck⸗ 
feligteit. Uber, nachdem das ales überflanden 
if, das Gefühl der Gefundheit, die der, fo nie: 
mals Frank war, nicht zu fchänen weiß, iſt das 
Bein füßes Gefühl? Diefes, -das erſte Einathmen 
Der freven Luft, die: Freude über das verlohreg 
geachtete, und gieichfam von neuen ung wieder 
geſchenkte Leben, das alles if großer Erſatz für - 
die etlichen Wochen oder Monate der Krankheit! 
Und während .derfelben, jeder Beweis Per Liebe, 
der. theilnehmenden Freundſchaft, wie erquickend 
iſt er! O meine Johanna, liebe gute Ge 
iührtinn meines Lebens! o mein theurer trauter 
Pflueg! ohne alles was ich litt, wuͤrde ich 
Exer Herz nicht zue Hälfte Eennen! — Wohrlich, 
Me Kummer müßte ſehr groß ſeyn, den mir der 
ſnnblick eines Freundes nicht lindern Eönnte: 


Sich geliebt zu fehn, 
Welche GSeligfeit! Liebe, dich 
Kauſcht mein trunfener Geiſt nicht um das 
Zeigen mit 
ginger; um der Derfammelung 
R3- Haͤn⸗ 
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Händeklatfchen, des Volks ehrebezeugendes 
Aufſtehn; dich um Befpräche mit 
Großen Königen nicht, noch um die ſchmei⸗ 
chelnde 
Tafel isrer Gewaltigen. 


Statt am unrechten Orte u ſcheeven ſolte 
Ehrn Blafius hingegangen ſeyn, und die feine 
Sinnes find noch jest hingehen zu denen, im bes 
zen Hand es fichet , Menfchenelend, zu minder 
and zu mehren, zu den Negenten, Kriegsmini⸗ 
fern , Finanzminiſtern, Landpflegern, Gutsbe⸗ 
ſitzern, Obrigkeiten, Richtern, Anwaͤlden, Ka⸗ 
pitaliſten, u. ſ. w. item: zu den GSeneralinquiß⸗ 
toren, au den Stauziuſſen ſ. w. d. a. Das ud 
die, denen man nicht oft und laut und eindriu⸗ 
gend genug das Elend fchildern Tann, das durck⸗ 
fe über ihre Brüder kam! Die find es, dene ® 
man die entfeglichhen Gemälde des Tammer® 
vorlegen muß, vor denen bie Menſchheit er 
ſchrickt! Gie find eg, die man befchwören muß — 
wenigſtens einzuhalten „ unb nicht nech mh 
Meh über die. Erde zu häufen! wenigſtens nicht — 
mehr hinzuzufügen zu dem was fie fchon yore" 
fanden!’ wenigfen keine Gluͤckſeligkeit mehr aus 

der 
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der Belt — nein, das Lunen ſie nicht, — aus 
dem Beiirk, den ihr Würkungskreis umfpannt, hin⸗ 
auszuſchaffen! Dort mögt {hr ſchreyen möge 
meinetwegen dieſen Theil meines Buchs zu Huͤlfe 
nehmen, und leſen beboͤrigen Ortes vor, mas 
Obriſt Waldheim in feinem Dorfe that den Jam 
mer wegzuräumen deu er onrfand; und dann moͤgt 
ihr werfuchen, od ihr ihm Nachahmer erwecken 
Bönnet! Das Übrige Theil dar Menſchbeit aber⸗ 
das im: Joche zieht... das fein im Schweiße des 
Angeſichts errungenes Brodt in Chraͤnen taucht, 
muͤßt ihr nicht umasfrieden mit der Welt machen, 
ihnen nichts vom Jammerthal vorfchwögen! 
Wacht fie, dafuͤr aufſmerkſam auf die Gluͤcfelig⸗ 
Witen des Lebens, auf alles das Gute was keing 
Drintende Hand dem Dienfchen zu rauben vermag! 
Lehret fie die Freuden kennen, die Bott und die 
Natur reichlich genug. ausfpenden; Ichret. fie die 
Kun zu genießen: — wofern ihr felbß fie verhebi: 
and — . Hiermit gehabe euch wodl! 
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wee in der Tha ein mahrender auud Fon 
Brave Waldheliniche Regiment in dieler Minute 
des Abſchieds zu ſehen. Selbſt dem Oberkwar: 
meiſter griff es ans Herr Er konnte ſich Times 
Gefuͤhls von Reue nicht erwehren; aber der Blau 
feines Gluͤckes kam ihm ins Gedaͤchtniß und * 
er Übrige vermehete der Wind. ie 


J ‚De Dee kam im kein Quartier, und. „eine 
belle Thraͤne fiel aus dem Auge diefes wuͤrdiges 
Soldaten auf feinen Küras, als er ſich ihn wur 
leitenmal abſchnallen ließ. Er gab ſtracks Befehl⸗ 
die Schildwache vorr ſeinem Hauſe abfuͤhren ⸗ 
laſſen, die man im als ein beſondres Ebremei⸗ 
chen, fü mie die Ordannanzen, kafien wollte, ſie⸗ 
lange er noch in der Reſidenz bleiben wuͤrde. 
Sein zweyter Bafehl war, ſogleich einzupacken, — 
und feinen Wildmann zu rufen, der feinen Ab⸗ 
ſchied ebenfalls fchon in der Taſche Hatte. 






Meier 
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*: meifer Ehlisckums aber:uugleich yerfammels 
an ſich dere Menge „feiner Kigalſlerg vor Pan 
ante, die: durchaus ihren Qberſten. mach einmal 
eben wollten: Es waren die Alteten im Real 
nent, alles Leute die nater jhm ſo manchen Kefbs. 
ug gemacht hatten. Grin: Herz hiens an ‚Ken 
reisten: 78’'gieng bimnter. MWater Waldheim 
af ihin ih grauer Mann entgegen, Vater Walde 
Defim . ich. baͤtts nicht gedacht, ale ich Sie damals 
nuf meinem.Rücken. aus dem ; Treffen ‚trug, daR 
uufer. Datge urs verlaſſen würde!” 


«auch nicht, Kamrad! Aber ei 7 
ei ‚Ändern. 


"&r born iedemz‘ ihn wars jest leichter 
eins Het} als vorhin, wĩe das: ganze Regiment 
Kor ihm anfmärfchitte , und er ſich dieſes als das 
letzte mal dachte; wo die Feyerlichkeit ihm Zwang 
aufegte, und das weiche Gefuͤhl ihm uͤberrafchte. 
Gier war er unter Bekannten; er Eonnte feinem 
Herzen Luft machen er 'bereagte ihnen, daß er 
Fe mit Wehmuth verlaſſe, dankte ihnen für ihre 
Zreue , Keh eine Handvoll Geld unter Be aus: 
Leiten , und mußte zulegt Autorität anwendet 
um fe zum Meggehen zu Bringen, 

R5 Den 
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s war in der at ı ein cahrender aurud Fon 
brave Waldheimſche Regiment in dieſer Minute 
des Abſchieds zu fehen.. Selbſt dem Oberkwark: 
weiter griff es ans Herz. Er konnte fich Fines 
Gefuͤhls von Reue nicht erwehren; aber dee Plas 
feines Gluͤckes kam ibm ‚ins Gedaͤchtniß und —* 
el Übrige verwehete der Wind. = 


De Oberſte kam is fein Quartier, und’ eine 
bee Thraͤne fit aus dem Auge diefes wärdigesg 
Soldaten auf feinen Küras, als. er ſich ihn uns 
leiztenmal abfchnallen lief. Er gab ſtracks Befehl ⸗ 
die Schildwache vor: feinem Haufe abführen zul 
laſſen, die man ihm als eis befondres Ebremei⸗⸗ 
en, fo wie die Ordemanzen, laflen wollte, je— 
lange er noch in der Reſidenz bleiben wuͤrde. 
Sein zweyter Bifehl war, fogleich einzupacken, 
und feinen Wildmann zu rufen, der feinen Abs 
fchied ebenfalls ſchon in der Taſche Hatte. 


Meier 
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Neiſter Ehlis kam; aber: zugleich yerfammels 
weit ſich ne Menge feiner. Kigalſiers vor dem 
Haufe, die durchaus ihren Qberſten. noch einmaf 
fehen wollten. Es waren bie ältehen im Regie 
ment, alles Lente die unter jhm ſo manchen Feld⸗ 
zug gemacht Hatten... Erin: Herz bieng an hen 
Leuten; etgieng hinunter. Mater Maldheim 
rief ihm ein grauer Mann entgegen, Vater Walde 
heimn, ich haͤtts nicht gedocht. als ich Sie damals 
auf meinem Ruͤcken aus dem Treffen trug; daß 
unſer Vater uns verlaſſen wirde 


“GG auch nicht, Kamrad: Aber ee # nit 
zu Anbern.”. » 


un 


Er ſprach mit jeden; ihm wars jezt leichter 
Eins He als vorhin, wie das’ ganze Regiment 
wor ihm anfmarfchiete ; und er fich diefes als das 
legte mal dachte; wo die Feyerlichkeit ihm Zwang 
onfliegte, und das weiche Gefühl ihm uͤberraſchte. 
Hier war er unter Bekannten; er Eonnee feinem 
Herzen Luft machen; er bezengte ihnen, dab er 
Re mit Wehmuth verlaſſe, dankte ihnen für ihre 
Treue, Heß eine Handool Geld unter Be qus⸗ 
theilen, und mußte zuletzt Autorität anwenden 
um fe zum MWeggehen su bringen. 

| R5 Den 


256 Die Herren von Waldheim, 


Ten Mei des Tages wandte er an, Teine eis 
biegen Angelegenheiten in Ordnung su: bringen; 
dm forgenden Morgen hatte er ſeine Abſchiedsau⸗ 
dienz, und am dritten verließ ee mik feinem ehr⸗ 
würdigen narbigten Geficht und zerſcheßnen Kno⸗ 
Win das Gehbiet feines biherigen Fuͤrſten, und zog in 
MWildmanns Begleitung ftine Straße ins Pommer⸗ 
Iand, nach feinem angeerdten Schloße Maldheim. 


Hor Er, Wildwiann! Gottlob , das wir Eins 
mal aus dem Thore find. . Hätt ich gewußt, vu 
mir das Dinge ſoauer werden würde, fo hatt 
ich⸗ mie mein Lebstage nicht einfallen laßen | 
quittiren. ” 

Wenn Ihr Gnaden Kerr Dberft.man erßũ & 
Baldes Jahr auf Ihe Gnaden Gütern find, „* 
werden Herr Oberſt fagen: Hör Cr, Wiidman, 
hätt ich doch par example früher gequittiret !* 

rennt Er, Wildmann? — Kann fps! 
Aberſt noch ein ſo nen Tag mögt ich meiner Seck 
für viel Geld nicht wieder Ichen. S gieng mE 
durchs Herz, Wildmann! Hätt ichs dach wiät 
gedacht, Jap einen bie Leute fo lieb Baben TFiaw 
ten! Aber es war auch baid Fein Kerl brumter 
für den ich nicht das Leben gewagt hätte," 

“per 
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«re uünterthauen werden Seren | Oper do 
neptiebershäben,: aparts were fd'erf merken, 
daß Ion Shäder- man pur um hrentwilen ger 
guittiret baben 


“Kom kan: Eildmann; abern meine unter 
thanen find keine Soldaten, ſieht Eri find Bauern; 
Wildmann; und mit. Bauern hat das fo Feine 
rechte Urt. Wären He mit mir vor den Zeind ges 


wefen , ia, am ſo weit ‘o wicht ſasen. 
Wildmanı!”.: 


«aAch! Ihr Gnaden Herr Oberſt wiſſen felbſt 
wohl, die Bauern, meiner atmen Seel! find 
auch Menſchen fo gut wie unfer einer „ aparto 
wenn man mit ihnen nur als mit Menſchen und 
fieh ſo umgeht. 


Inter dieſen und aͤhnlichen Gefprächen kamen 
fe etliche Stunden von der Mefidenz in ein Dorf. 
Wie Herr Walther im Angeſicht des Gaſthofes 
war , ſchallten ihm Trompeten und Pauken entges 
gen, und er wirde angenehm,Äberrafcht, als 
ibn an der Thuͤt deſſelben die Officiere feines 
Regiments bewillkommten. Sie hatten hier 
eine ſehr artige Mahlzeit veranſtaltet, um dem 

Ober⸗ 
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Dherhen. ip lauge ſie es xermogten, Neweiſe ihrer 
Liebe zu geben. Die Herren trauken wie deutſche 
Keiden pflegen, =- mit Doter Hagedorn su reden; 
und als Herr "Maltber forteitt, ‚begleitete ihn die 
ganze Gefelfchaft noch eine Gtrede, und trennte 
Gh anlegt, . trog..aller Heiterkeit bie der Rheins 
wein arte geben koͤnnen, mit Schmetien von ihm 


Dies mag les: Merkwuͤrdige, das ihm wih⸗ 
xend der ganzen weiten Reiſe begegnete, auf wel⸗ 
cher auch ſogar ſein Pferd nicht ein einziges mal 
anſtieß, welches Herr Walther iu eig ſehr gutes 
Vorzeichen anſah. 

Neunzehntes Kapitel 


- Haereat, 
MIER, VIPAE. Postic. L. II, v. * 


A. einem ncht huͤbſchen Fruͤhlingstage ſaßen 
ouf der Burg Maldheim Herr Wilibald Rrumm 
iCtus und Gerichtsverweſer, ein wuͤrdiger Sohn 
und Nachfolger. im Amt feines Vaters, weiland 

Herrn 
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Hertu Peronlis: Lrumm abſcheulichen Anbenkens, 
item: Herr Meichiot Lansſluger, Burg⸗ und 
Oetkonomevetwaltir der HEoriſt Waldheimſchen 
Guͤter, in guter Ruh an der Mittagstafel, und 
thaten ſich gůͤtlich ſamt ihren Weibern und 

Kindern, , . 
Urploͤtzlich Aſchalt⸗ dei Buigplat von einem 
ungewöhnlichen Pferdegetraͤppel. Die Hetren ur: 
theilten aus dem Schalle der Hufeifen und dem 
Praftvollen Stampfen der Koffe, daß unmöglich 
Maldheimſche hofdienende Bauern, die Cauſa 
efliciens principalis, noch Waldheimſche Pferde⸗ 
füße die Cauſa eficiens inffrumentalis dieſes Ge⸗ 
trappels ſeyn konnten. Micht einmal die Caufa 
potentialis. onnten fie ſeyn; Urſach deſſen: die 
Maldheimſchen Roffe und. Mänler waren abge⸗ 
triebne Schindmähren, die zu ſolch einem Getoͤſe 
nicht Kraft genug hatten; und ihre Eigenthuͤmer 
mußten alles was fe aufbringen Eonnten, zu From⸗ 
men der Herren Krumm und Langfinger aufhrin⸗ 
gen, und behielten nichts übrig ihre‘ Pferde bes 
ſchlagen zu laſſen. Demnach erriethen die Herren 
um Tiſche ohne alles Kopfbrechen, daB Fremde 
auf den Burgplage ſeyn müßten; und nach remis 
. den 
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ben zu ſehen, das. war’ ihnen zu umftaͤndlich. 
Herr Krumm hognuͤgte ſich alſo, einen Domeſti⸗ 
ken hinunter zu ſchicken, um dad au hören, wer 
etwan anlange, 


«Sühet mein Pferd in den Stall! nief ihm 
Obriſt Waldheim entgegen, weiſt meine Leute an, 
und ſorgt daß ſie verpflegt werden.” 


“und wer find Sie, mit Erlaubnis 3» 


Das Und feidbeite dem Oberſten in die Nafe, 
“Dein Herr, Schlinge!” autwortete er, Kid 
ihn unfanft auf die Seite, und gieng ih die Burg. 
Herr Wildmann folgte ihm in ben offenſtehenden 
Speiſeſaal. 


er if der Herr?” kragte der Benger von 
Schloffe die Domeſtiken des Oberken. ' 

“Härte ja, antwortete Ehriſtoph; Euer Her, 
Oberſt von Waldheim.” 

“Na... was? der D...” 


— und weiſer den Reitknechten die 
Gtaͤlle. 


Es 
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Es fsagpiete die ehrſame Geſellſchaft im Tafel⸗ 
immer ein wenig, einen Officier der son Rang 
eu: feyn ſchien, To ohne alle Komplimente des 
Hut auf dem Kopfe hereintreten zu ſehen. Doc 
Hätten ſie cher den Einfall des Firmaments, als 
ig diefer Perſon den eigentlichen Herrn vo 
Haufe xermuthet. - 


u die Wirthſchaft gefäht mir, Widmer! 
fagte der Oberſte, indem er auf den ſehr gut bes 
fenten Kifch zeigte. Ich fehe doch fo viel, daß 
biew zu Lande wicht alles verhungern. — Ya, 
ral S if doch gut daß es fo gekommen ik, 
Ditdman! — Geh Er firen, Wildmann! Er 
ſt Hier zu Haufe. Den Leutchen da wirds auf 
in Stüuͤck Braten für Ihn nicht anfommen. — 
preimd! (zum Herrn Krumm:) wer if €?” 


. tim Bereifung, mein Herr! darf ich mich 
Tenndigen . 


Mas mich zn der Frage berechtigt? Will⸗ 
Ihm fagen. Ich bin der Oberſt von Waldheim. — 
Bonsme wobhl ein bischen gam unvermuthet, 
ot” Be 


Unmögs 
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zuruͤck ſchleudert:) ſag ich Ihm! Bier bleibe 
ſoll Er: — Here Wildmann, ſey Er: fü gut! 


Der Oberſte ſtellte fich fo, daß niemand am 
dem Zimmer konnte. 


“Hp! Mesdames, Exkuͤſe! babe Ihnen mei 
Kompliment nicht gemacht. — Here Krumm, 
welche iſt Seine Srau? — Die kleine VBraime 
da? — (Mit abgezognem Sure:) Frau Krumm, 
Sie kennen zu lernen iſt mie, weiß Gott, . eins 
herzliche Sreude! (Bedeckt fich wieder.) — Frau 
Langſinger, Gervitor! — Und die lieben Kinder 
den? — (Zu einem aufgeſchoßnen Bengel vol 
etwa fiebzehn Jahren:) Komm mal bier ber; 
mein Sohn! Haſt Du Luft Eoldat zu werben? 
Soll'ſt m Pallaſch Haben, fo groß wie meint 
bie. HA? haſt Du Lu?” 


Nee: fagte der Junge. 


“Nicht? was denn font? Beamter? Pen 
mal mein Beamter werden? Wie? — Hör meit 
Sohn! werd’ lieber Soldat die Bauern zu 
fhügen, als Beamter die Bauern zu ſchinden.“ 

Er befchäfftigte ſich mit den Kindern, weile 
mit den Eltern nicht reden wollte, bis Herr Wild 

mann 
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mann mit Chriſtoph und ameen andern Verienten 
aurüd kam. 


J aWildmann Ich Äufenbire diefe beyden 
Herren hiermit vor der Hand Er iſt von nun an 
mein Intendant! ....: Stil! Er kann ſich n 
andermat bedanken! — Hier nehm Gr meinen 
SBetfchierring, — — Ah! wart Er ’n Augenblick; 
Vorſicht ſchadt nicht! — Kinder, Euere Piſto⸗ 
1en find ja wohl noch geladen? Lauf, Chriſtoph, 
amd hol' Piſtolen für Dich und Deine Kamradent 
Hustig! — Und dann, Wildmann, begleit Er 
mit meinen Leuten diefe Herren nach der Amt: 
ſtube, und nehm Er Kaffe und Archiv unter Sie⸗ 
gel, Alsdann verflegie Er in den bisherigen Zim⸗ 
mern dieſer Hersen alles was groß und Flein if, 
Laß er jeden eigenhändig allenthalben fein eignes 
Petſchaft bedrucken. — Paß Er ihnen auf bie 
Singer, Wildmann, daB fie nichts wegpartiren, 
verſteht Er! Hernach, Wildmann, weis’ Er jes 
dem ein apartes Zimmer im oberfien Stock an, das 
erfte beſte das Er ledig findet, und geb Er jedem 
einen von meinen Leisten vorerfi zur — Bedienung, 
Bis: auf weitere Verfügung. — Und Euch fag ich 
das, Rente, paßt mir fcharf auf! Andrees, von. 
6a Dir 
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Dir fodre ich meinen: lieben Herrn Langfinger da! 
nnd von Dir, Peter, fodre ich da den Here 
Krumm! Laßt fie nicht aus der Stube noch aus 
den Augen, und wer ſich rippelt als wollt er deſer⸗ 
tieen, den fchießt vor den Kopf wie 'n Hund! Ich 
bezahl Euch den Schuß als für ’n Deferteur. — — 
Still da, Herr Krumm! Keinen Muds! 
Hat er nu die Sprache wieder gefunden? — 
Spart alles was Ihr zu fagen habt bis auf beffere 
Gelegenheit ! Gehört folt ihr werden, Ihe 
Herren, mehr als Ihr Lu habt. Nur hier if 
nicht der Drt. — Uebrigens, Wildmann, weiß 
Er jaBefcheid. Send allert, Leute, und vor allen 
Dingen laßt die Arreſtanten mit Eeiner lebendigen 
Seele reden; und Ihr, antwortet Ihr ihnen anf 
feine.einzige Frage! — Bil Du da, Chprifop? 
Gieb den Leuten Piſtolen! — Parirt Heren Wild: 
mann wie mie ſelbſt! — Nu allons! ſpannt deu 
Han! Mark!” — J 
Hierauf folgte, wie leicht zu erachten, eis 
Weiber⸗ und Kinderfcene. Dergleichen ik ung au Iaut, 
und läßt fich ͤberdem unendlich leichter von Weibern 
tragiren, als von Maͤnnern befchreiben! deswegen 
fagen wir weiter nichts davon, als daß es dem 
Heren Walther, der dech ein. Regiwment ſehr 
vernehm⸗ 
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sernebmlich Fommandiren konnte, nicht -Leicht 
ward, Diefe Polytonie zu überfchrenen, Die Kind: 
lein fäuberlich eins bey eins zur Thuͤr hinaus zu 
führen, und die Damen auf Kavalierparole u 
verſichern, daß ihren Herren nicht eines Gonnenz 
fläubchense groß Anrecht gefchehen ſollte. — 
. MRüffens aber nicht Abel nehmen, daß ich Ihnen 
vor der Hand andre Zimmer anmeifen laſſe. — 
Verſteht mich recht, Kinderchen! — — Gotts 
alle Wetter! laßt mir das Teufels Zetergefchren 
Ich will Euch weder freien noch Hängen! — Ihr 
feyd ja frey, — frey ſag ich’ Euch. : Wer Henker 
will Euch denn einfpereen? — Iht koͤnnt nur 
nicht in Euere vorigen Zimmer bis auf weiter, 
weit fie veriegelt werden: Sapperlot! Ihr folt 
gut verforge werden! — Gie, Hiebe Frau 
Krumm, haben über mein Schloß, Aber. mein 
games Gut zu befehlen! +. Wetter ! ſo 
ſeyd doch nur FIN bis Herr Wildmann wieder: 
. Bmmt! — — Kreuzbattaillon, Zrau Langfinger; 

hier geh Sie mir finen in die Ecke, und halt Sie 
ein für allemal das Maul! ich laſſe Sie hohl 
mich alle Teufel in den Keller ſtecken, wenn Sie 
das vermaledente Kreifchen nicht laͤßt!“ 


63 Er 
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Er ſetzte fie unſarft genug auf einen Stuhl, 
und feine Drohung, der man den Ernft anfah, 
mwürkte ein wenig. Das war dem. Dberften fehr 
lieb; denn Madam Langfinger, fonft wenn fie laͤ⸗ 
chelte ein ganz leidlicheg Weib, war die Pleureufe 
la. plus laide unter Gottes Sonne, — Madam 
Krumm meinte fcbon mit mehr Grace, faßte fich 
auch viel gefchwinder, und Eam bald fg weit, 
daß ſie den Herrn yon Waldheim in yernehmlichen 
Toͤnen fragen konnte; Abe um Gottes Mille, 
guädiger Herr, rag hat mein armer Mann vers 
brochen, dab Em. Gnaden ſo ſtrenge mit ihm 
verfahren? 


“Na, Gottlob! das heiß ich doch reden! — 
(Sehr liebreich:) Das will ich Ihnen ſagen. ⸗ 
Dee, wen Sie's nicht wiſſen, fo will ichs Ihnes 
nicht fagen. Ich verfahre nicht ſtrenge mit ihm. 
Gehn Sie bier 'n bischm bey mir figen. — WM 
na! abe Komplimente! ich bin gerade weg, und 
fo gehn fie figen. Hören Gie, Frau Krumm! 
ich din gut! das weiß Gott, daß ich dag bist ! 
Ihrem Manne fo nicht ſieh fo viel au nah. * 
ſchehen. 


«> 


wi 
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ms «DO wenn Gie gut: find, gnaͤdiger ven mas 
I mein Dann verbrohn?” ER 


Der Dperfe zuckte langlam die Schultern, 
und fihwieg, fab ihr lange mit einem ſehr ernfen, 
xruͤfenden Blicke, der zuletzt in Mitleid fdunoß, 
in. dag naſſe Auge, und dann auf feine‘ Sporen. 


“Gnaͤdiger Hart Ihr Stillſchweigen if 
Dart! — if haͤrter als alles was Sie ſagen koͤn⸗ 
en! — — (Der Oberfte fchüstelte ſchweigend 
nd ohne außüfeben den Bopf.) — Um Gottes: 
willen! Sie find gut, fagten Sie:. da 


Woß Gott, meine Tochter, dis bin ich! — 
Sie ſind jung, mein Kind! Mie lange find Sie 
wit dem Menſchen verbeyrathet? 
22..“Sieben Monat, Ihro Sad“ 

= Der Wöfewichtt> i 


u Sie ängfigen mi! (ſchnen zu feinen 
Zügen: ) Erbarmen. Gier...” 


up, Kind! — Steh auf, Di verfär 
disk Did an Ont! — Ghämen Gie Ah — 

Au, ſag ich: 
& 4 Er 
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Er Hob fie. auf und drückte fie fanft auf den 
Stuhl, feste ſich wieder ihr zur Geite, und bebick 
eine ihrer Hände in den ‚feinigen. « Erbarmen ? 
ſprach er. Wohl Hab ih Erbarmen — mil 
Ahnen! Weiß es Gott, Sie dauren mich ! = 
Mas Ihr Dann Hetban hat? — Mehr als‘ ih 
in vier Jahren erzählen’ kannt ' Mehr als Sie 
tragen koͤnnen, wenn. Sie kein Theil dran nah: 
men! — Mehr als zu Einen Galgen nöthig iſt! — 
Meine nicht, Kind! Laß das Heulen! Ich bi 
Did um Gotteswillen; mein: Kochter, laß das 
Heulen: — Solft.von nun an meine Tochter 
ſeyn, wenn Dein Gemuͤth nur halb ſo gut iſt als 
Dein Geficht. WIN als Vater für Dich forgen, 
das will ich! Biſt nu zufrieden? — Laß das 
Heulen, Kind! — (heftig, indem er ihre Zand 
ungeſtuͤm fahren läßt?) : Wotts ale Wetter: 
laß das verfluchte Heulen, fag ib Dir! (Eine 
Paufe. — Saft, im wärmften Ton des Min 
leids:) Hab ih Dich erfehrödt, Kind? — 
Meiner armen Seel! das wollt ich nicht! Ade 
fieh, Du ärgert mich auch mit dem verdammten 
Geheule, ſiehſt Du. — Cine Paufe — ir 
nahm ihre Hand wieder:) Hör, Kind! Gott 
bat Dir ’ne große Empfehlung auf Deine Stirn 

geſchrie⸗ 
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gefchrieden. Du haft ’n rechtfchaffnes gutes "Bes 
. Pot; ſiebt aus. wie die Unſchuld ausfehen muß. 

So was trügt mich nicht; ich habe die Menſchen 
zu tauſenden unter meiner Zucht gehabt; konnti 
einem Rekruten, wenn ich ’n das erſte mal ſab, 
gleich im Gcficht leſen was an ihm war. Hate’ 
auch lauter tüchtige Leute in meinem Regiment 
Hättft mal fehen ſolen, Kind, das war Die ein 
Regiment! So kriegſt Du Eeins wieder zu feben, 
fo lange die Melt fieht. Kerls wie die Eiche 
bäume, mein Seel! Keris, denen das Herz aus 
den Augen kuckte, ſieht Du! Kein einzig fo 'n 
Epitz bubengeßcht als Herr Krumm oder Herz 
gangfinger. — Na, Heute nicht! Sieh, ich wollt‘ 
Dir ‚’n bischen vorſchnacken, wollt' Dich befchwigs 
tigen, Kind, und da koͤmmt mie der, Krumm ins 
Hau! Nimms nicht übel, Kind! Bin ’n alter 
Soldat, verſtehs Beſchwigtigen nicht! Wollt' 
Dich, weiß Gott, nicht kraͤnken! — Wollens ans 
derſter anfangen. Schnack Du mir ’n bischen 
por! — Echuasf Deinen Sram aus, Kind! — 
Willſt nicht? — — Wie heiß'ſt Du, Kind? — 
Hit Deinen Bornamen meyn' ih. Hoͤrſt nicht? — 
Mach Deinem Vornamen frag ich.” 


65 “Sophie 
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Ef * Sophie. * 


«Sophie? Mein Seel! mn hubſcher NRame! — 
So duͤbſch als Dein Geſicht! — Hr, liebe So⸗ 
pbie! — — Wer if Dein Vater? Erzähl mie * 
Pischen, liebe Sophie! — gder iſt Dein Bar 
ger, sind?" 


«gr iR todt. „Er. war nnbhenn 
Mo, liehe Gophie?⸗ I 
* In Renthin.* use sa 
Hieß? — "Du mußt Deine Antworten nicht 
fo kurz abbeißen, Sophie! Du ſprichſt mit Deis 
sem Vater, Kind! — Hab’Zutranen zu mir, Hebe 


Sophie! Ich meyns gut mit Dir, - Kind! — 
Wie hieß Dein Bater I” 


+ Müller hieß er. — Aah! wäre wein Dates 
feben blieben, ſo Bätf ich jetzt ol das Kreuz nicht r 


wie fo, liebe Sophie? — — "Erzähl mi 
das, Kind! — — Dein Vater war wobt 3 
guter Mann ?” 


«Ja wohl war er dag! Ein ſehr guter Dany, 
gnädiger Herr! — Und er hatte dich Lich,” 


a. “wer 
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„„Mer wollte Dich nicht lieb Haben, gutes 
Weih! Ich ſeh Dich heute sum. Erſten mal, und 
weiß Bott, ich habe Dich lieb. 5 


O gnaͤdiger Herr, ſo haben Sie mitleid! 
retten Sie meinen Daun!? 


“Datz — Siebe Sophie! kann ich das? — 
Du weißt nicht was Di foderſt, Kind! (ſehr 
ernfi:) Denk, mein Tochter, daß 'n Gott im 
Himmel if, dem ich Rechenſchaft gebeit fol! — 
Wie kamſt Du an den Mann, Sophie? — — 
Antwort mir, Kind! Aus Liebe vahmſt Du ihn 

nicht; dag kann nicht fepn! Du kaum fichscht, 
ge weit über die fünfzig! — Mie kamſt Du an 


den Daun, Sophie? —X Re Her aus⸗ 
mein Sind! » 


«Durch Zwang!” 


Ne Dat ichs nicht? — Erzähl mie das, 
meine liebe Sophie! Du finden Mitleid bey min, 
Das wird Dir. wohlthun.r | 


. Ihre Guͤte, onaͤdiger Hert — m? 


gIch ſagte Dirs ja, daß ich aut bin. — 
Aher erzaͤhl mir, Sophie 
« Ein 
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.. Ein junger Kaufmann bewarb fid um meine 
Band; — Ach ich wäre gluͤcklich mit ihm gewe⸗ 
fen! — Er war nicht reich, aber fleißig; wit 
wären fchon fortgefoımmen. Mein guter Bater 
war aber gewohnt, fich von meiner Mutter re⸗ 
gieren zu laffen, oft ohne daß ers wußte, Sie 
nahm ihn ein gegen den Jungen Mann, der ihr 
nicht reich genug war! — Nahm ihn ein gegen 
mih! Mein Vater ſchmaͤlte mit mir, droßete, 
ſchalt bey: jeder Gelegenheit; und fie wußte die 
Gelegenheiten herbey au führen. Alles mas Un⸗ 
recht im Haufe war, mußte meine Schuld feyn. 
Maͤre der Himmel eingefallen, fo hätt ih Schuß 
gehabt. — Sch konnte das nicht tragen. Ih gab 
nach. Bald darauf ſtarb mein Vater. . Het 
Krumm kam mit al feinem Gelde . 


. Ein Ehräuenfrom erſtickte ihre, fe Siam 


Br Did, Kind! — Noch iſt nit alles 
verloren, Sophie! — Hoͤr, Sophie, es kraͤnkt 
mich wenn Du weinſt! — Erzaͤhl weiter, meine 
Tochter!” 


“Ich 
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3 habe wenig. au. fagen. ‚Meine Mutter 
epbete mie. mit ihrem Fluche, und — ich gab 
geinem Dann die Hand.” -- f 
= dich nicht? — Mh Sophie, fo was 
ad ich, Teider, viel erlebt! — Man muß für 
eine Kinder ’n bischen zuſehn, das if fchon 
echt. Aber zwingen muß man fie nicht. Gieb 
Dich zufrieden „ meine liebe Sophie! Deine 
Dentter if ungluͤcklicher als Du. Ich will Dich 
ms der Kladde ’rausreiffen, oder ich heiſſe nicht 
Dalbhheim! — Haſt Du Deinem Manne was 
ugebracht? 
“Dreptaufend Thaler, guädiger Here?” 

“Golf. keinen Heller verlieren, Verlaß Dich 
auf mich! Sollſt gefchieden werden von dem Kerl, 
an dem ich 'n Erempel fiatuiren will, und. 
Mee, nee! Stil! Gchwag mie kein Wort! Du 
kannſt nicht bey ihm bleiben, Fannft meiner ar 
men Seel niht ! Er bat den Balgen verdient, 
und von Die bör ich nichts als Butes. ” 


“Beer, theuerfter, gütigfer Hertih...” 


ud beſte Sophie, ih — ih, hoͤrſt Da 
wohl? Sch, Walther Friedrich von Malddeim, 
fage- 


235 Die Herren von Waldheit 


fage Dir ein für allemal, laß Dein Bitten 
Keeifeln. Ih, ſiehſt Du, bin hier nur ein 
mann, aber da droben if Bott! Meine u 
thanen follen mich nicht verfluchen 5; ich wil 
jüngfien Tage michte zu verantworten he 
Gott iſt gerecht, mein Kind! weißt Du das mi 


“Er if auch barmherzig, gnädiger Herr! 


Ja wohl, Kind! Er Fann den Buben a 
nem Tage vieleicht verzeihen, wenn er. ſieht 
ich fie bier gerecht genug geſtraft habe... ‚gb 
wird es mir nicht vergeben, wenn ich Dir iu 
fallen ungerecht bin. Bedenk das, Soͤphie! 
mich um Deinetwillen ber Fluth melner Mi 
thanen in bie Höfe ſtuͤrzen? — Wolf. Di ı 
wohl zum Teufel hinunter weinen, Sophie! 


Ich hade nie mit einem’ folchen Maine 
(oder, wie Gie find, gnädiger Hear; ind 


“Hör, Sophie! laß den gnädigen Herrn 
Seite. Sag Du Pater zu mir. Ylle-meinee 
Kürrafiers fagten fo 5 das gieng mie ans $ 
Und wills Gott ſollen alle meine Bauren fo fager 
Hab ichs Die nicht: gefagt, Sophie, daß ’ich 4 
Bater ſeyn mil. HA? — Na, alfo, was zim 
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Du denn? — Freylich wohl bat: Dir fein Menſch 
von mir mas gefagt; und mir hergegen fagt ale 
Weit Gntes von Dir. Meine Bauern fegnen ' 
Dich, Sophie! Du DIR einer von des lieben 
Gottes Engeln, fagen fi. Haͤttſt mas hoͤren 
folen! — Ah Sophie! was das fo fchön if, 
wenn einen die Leute fo lieb Baden! — 


“Beſter gnädiger Herr... .” 
Herr Walther runzelte die Stirn. 


“Mein Vater denn, weil Gie es ſe de 
fehlen... .” 


“Nee, Su! ich befehle es nicht. Ich 
wollte nur gern daß Du Sutrauen zu mir haͤtteſt, 
armes Weid! Wollts Dir gern leicht machen, 
das arme bischen Leben, ſiehſt Du wohl! — 
Dein Vater war gut, fasteh Du? — Geh, Du 
fonft ihn in mir doppelt wieder finden Haft mei 
nen armen Unterthanen Gutes gethan; wil Dir 
wieder Gutes thun, wenn Du meinen guten 
Willen nicht verfchmähen, ” 


“Ich Ihre Gnade verfhmähen? O mein Bas 
tee? — Unbegreiflicher Diann! ſo liebreich, 
und fo firenge. .. .” 
“ade 
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„Alles zu feiner Zeit denn doch? — Ah, Se⸗ 
phie, ich Hin nur frenge wenn ich muß! Mir 
mich ſchon begreifen! Bin ein ofinee gerader - 
Dann bin id. — — Ab ba, Widmann! — 
Erküfe, Kind! Diuß mie Herr Widmann ſpre⸗ 
hen. Der Dienft, weißt Du wohl, gebt allem 
vor — Na, Wildmann? Hat er die Vögel 
eingekäfigt ? ” 


“Comme il faut, Ihr Gnaden Here Dberk; 
Kurzer Proceß! und alles par exemple unter Siegel 
genommen, Schränke und Schreißfpinde, Wechiv 
und Kaffe, — miewohl was die Kaffe betrifft, 
yacuum in rerum natura! — Und Peter und Ans 
drees find auf ihren Poſten.“ 


Brav! — Hat Er die Arreſtanten viſitiren 
laffen? Ein Arreflant muß kein Geld und kein 
fchädtich Gewehr bey ſich haben. Sonſt beforg 
Er das noch.” 


“Alles gefcheben, Ihr Guaden Herr Ober! 
bad ihnen auch Schnallen und GStrumpfbände 
und SHalsbinden abnehmen taffen. Nichts -ge 
laſſen, als jedem fein Petfchaft. > 


“Bra! 
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Brav! — Frau Langſingerſch, Sie Hat da 
au lange genug in der Ecke gebolckt als w’- Kalb: 
Birds nicht übel nehmen , Daß jch ihe meinen 
Eprifioph -’n ‚bischen zur. Geſellſchaft laſſe. m 
Komm, Sophie! Weis. mich und den Intendan⸗ 
ten doch mal im Haufe herum. Win lange nicht 
bier gewefen ; hab Hausgelegenheit wiß und 
wahrhaftig meiſt vergeffen. Komm, gieb mir 
die Hand, mein Tochter.” 
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Wlntern Leſern if mahrfcheinlich das Benehmen 
bes Dberfien noch ein wenig dunkler als es viels 
Jeicht der guten Sophie mar. Dies fällt uns 
allerdings zu Schulden, indem wir, gegen deu 
. Bath des braunen Mannes, (videatur die Hebers 
schrift unfers Erſten Kapitels ,) im neunzehnten 
Kapitel erzählten, was eigentlich erſt im zwan⸗ 
zigſten haͤtte etzaͤhlt werden ſollen. 

MWaldh. II. Theil, T Wenn 
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Wenn der natürliche Bang der Gefchichte den 
Lefee in Ungewißheit verfegt, fo if bad ein ans - 
dres Ding. hut ed. aber der Schrifftellee mit 
Borſatz, fo muß er fehr gute Urfachen dazu ha⸗ 
ben, weun wir nicht glauben follen daß er entwe⸗ 
der das Horaziſche 

In medias tes 
Non fecus at notas, auditorem rapit 

unrecht verfieht, oder den Menſchen nicht kennt, 
dem unter allen Dingen Ungewißheit eins der tins 
angenehmften zu feyn pflegt. Ein anticipirendes 
Kapitel fey fo anziehend gefchrieben als es wolle, 
es läuft Immer Gefahr größtentheils uͤberhuͤpft 
zu werden. Warum? Meil die mehren Lefer — 
wir wollen gar nicht bebaupten daß dies Juf 
die beiten find, — nicht als Kunfrichter, ſon⸗ 
dern nach Becenfentenart Iefen. Ihnen liegt 
nichts daran zu wiſſen, wie der Autor feinen Ges 
genſtand, und warum er ihn fo bearbeitet hat; 
fondern fie wollen nur erfahren wie das Ding abe. 
laufen wird? Nach den erflen zwo bis drey Bo⸗ 
gen pflegen fie demnach gemeiniglich fchon bis 
letzten au durchblättern, um fo viel an ihnen it 
‚au fait zu ſeyn. Damit haben fie nun freplich 
allem Dergnägen das aus Uederraſchung, ange 

. nehm 
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nehm getäufchter Beſorgniß, erfülter Erwartung 
u. ſ. w. entſpringt, ratzenkahl den Hals abges 
ſchnitten; — und die Schriftſteller haͤtten, wenn 
es nicht noch etliche andre Leſer gäbe, die Poetik 
umſonſt ſtudiret, oder ihr Genie vergeblich in 
Koſten geſetzt: aber was liegt daran? Die Herren 
und Damen ſind doch au fait, und koͤnnen nun 
alles was zwiſchen Anfang und Ende ik, fo ges 
danfenlos durchlaufen, als ob fie ihr Waterunfee 
berbeteten, wo fie vorher wiſſen, daß Eriös’ uns 
vom Nebel auf die Verſuchung folgt. 


Mas uns betrifft, fo wars im vorliegenden 
Sale fchier eineriey, ob wir den Lefer über eig .. 
Werum,. oder über ein Wie zweifelhaft ließen, 
da eins von beyden unvermeidlich war. 


Wir bitten übrigens für diefe Pleine Aus⸗ 
ſchweifung nicht um Vergebung ; fie kann vielleicht 
einem oder andern unfrer angehenden Herren Kolles 
yen , der vielleicht mehr Hang als recht iſt zur 
Tnrifhen Unordnung bat, müglich feyn. Dem 
düchtigen Lefern wird fie nicht frommen, denn — 
die werden fie überhüpfen. Beylaͤufig gehehen 
wir auch, Aber unferm neunzehnten Kapitel: den 
WVida, obwohl treulich, doc fo wie die Ehrn 

| >) Bla⸗ 
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Blafiuſſe die Bibel, eitirt zu haben. Mir citiren 
aber pünktlich mit Buch und Vers, damit jeder 


mann nächfchlagen und fehen könne, dab bie 


Stelle im Zufammenhange — ‚gerade das ve 
gentheit fage. 


Und nun ohne weiters zur Fackel, das Bishee 
Dämmerung unfers Lektorbaͤreatkapitels aufin⸗ 
hellen. 


Am Abend alſo vor dem Tage, deſſen Er 


L = mon —— 


äugniffe wie zum Theil fo eben erzählet haben, _ 


War Here Walther und feine Reiſigen bey Son⸗ 
nenuntersang kaum vier Stunden mehr von ſeiner 
Burg entfernt. Er gab Befehl, des andern 
Tags mit der erſten Morgenroͤthe die Pferde fertig 
zu halten, und unterhielt fich faft die ganze Nacht 
mit ſeinem Wildmann, weil die Vorſtellung, ſei⸗ 
nen Gütern fo nahe zusfenn,, ihm nicht vie 
Schlaf erlaubte. Wie ers am folgenden Morges 
anfieng, den Weg zu verfehlen, der ihm dad 
deutlich genug bezeichnet war, das weiß ich nicht; 
genug er verfehlte ihn, und Fam nach Schlich⸗ 
tenfeld , einem ihm zufändigen Dorfe, ſtatt 
nach Waldheim zu kommen. 
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- Here Walther wußte nicht eher, daß er auf 
feinem eigentbämtichen Boden war, bis er ſich 
bey einem Knaben nach dem Namen des Dorfs 
erkundigte, deſſen armfeliges Anſehen und 
ſchlechtgebaueten Felder er ſchon vorher mit 
Herrn Wildmann bemerkte. Ein Schauder 
uͤberlief ihn, als er hoͤrte daß er in Schlichten⸗ 
feld ſey. So aͤußerſt verwuͤſtet Hatte er ſich benz 
Doch feine Befigungen nicht gedacht, ob wohl er 
Fein Paradies vermuthet hatte, | 


«Gott erbarme fh, Wildmann! rief er, wie 
fieht das bier aus!” 


ig wenn par exemple, wo Gott für ſey! 
der Franzoſe im Lande gewefen wäre, Ihr Gna⸗ 
den Herr Ober! ”- 


«Weiß Er was, Wildmann? Das gebt nicht 
mit rechten Dingen gu. Muß mat 'n bischen res 
kognoſciren! Befehl Er mal den Leuten, daß fie 
mich nicht Eund geben, hört Er! — Können mag 
fagen wenn fie jemand fragt, ich wär ’n Kaiſer⸗ 
licher Officier von den Schlefingern, — u Ba—⸗ 
on Haugwig” 


T 3 Hierauf 
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Hierauf ritt ee nach der Schenke. Di 
Wirth war ein alter verfändiger Bauer, um 
wie fein Haus ein redendes Bild des Elendes 
doch war bey dem übergeugendflen Anſehen ve 
Dürftigkeit alles fehr reinlich im Haufe Di 
Dverie ließ den Pferden Hew vorwerfen, Mi 
vorläufig einen Vorwand zu haben, bier etwe 
u verweilen; auch ließ er, mas anf den Par 
pferden noch an Mundvorrath vorhanden wg 
zum Fruͤhſtuͤck hereinbringen. Der Wirth muß 
ſich zu ihm fegen. Ein paar Gtäfer Wein mad 
: ten den Alten beredt, noch ein paar machten i 
vertraulich , und nun fing Here Walther f 
Unterfuchung at. 


“Euer Dorf fcheint wicht woblhadend 
ſeyn, Vater!“ 

“Ah, was wollts, Here Officier! SG. if 
nichts als Hunger und Kummer an allen Eden 

Mie geht das u? Euer Boden if dach nid 
fchlecht.” 


“Ih nu, Bere, der Boden wäre wohl na 
fo viel, wenn einer nur dazu thun koͤnnte. Adi 
Wedt Er, der Hoden machts alleine nicht aus. 


Mor⸗ 
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Moroan lieots eu. bean?” 


8 nu, woran ’s fügt weunns an alem — 
Sieht Er, Here Officier, unſer eins darf nicht 
“geben, ſonſt wollt ichs m wohl begreifen-machen. 

Weiß Er wohl, lieber Herre, was Hofedienken 
find? — Und Abgifften und Gaben? — Und 

Zehnten? — Und Konterbuhtſchon? — Und ’n 

Juſtitiariges und n Verwalter? — Ind Exkut⸗ 
“fchon? haͤ? Wenn ja »n Boden was wachſfen 
ſoll, ſo muß er geduͤngt werden; und wenn er 
geduͤngt werden ſoll, ſo muß man Vieh haben; 
und wenn einem s liebe Vieh wegexkutſchonirt 
iſt, ſo hat man keins; und wenn man hofedienen 
muß, fo kann wan feinen Acker nicht bauen; und 
"wenn dee Acker nicht gebanet wird, fo traͤgt er 
nicht; und wenn Ihm 's Wrodkorn weggepfaͤn⸗ 
det wird, fo muß Er 6 Saatkorn effens und 
wenn Er fein Saatkorn Hat, fü fie Er mal was 
aus? — Gicht Er, Here Dfficier, fo haͤngts 
alles an 'nander als ne Wagenkette. Wir haben 
‚gar zu 'ne harte Herrſchaft, Bott fens geklagt!” 


«@erechter Gott! — — Wem gehört denn 
Eur Def” © 00. | 


® 4 “Mh 


296 Die Herren von Waldheim, 


“Ah wir kennen. unſern Heren felbft nicht. 
Dem Heren von Waldheim gehörte. Er ift Ober: 
ſter oder gar Hberfllenfnant. S mögen wohl 
Jahrer vierzig ſeyn, daß er nicht bier geweſen 


RES ſoll gar m er Here ſeyn, fagt Here 


Frumm. " 


| Eackerment! w lügt Here Krummn, er 
Yin... Ich Eenne den Oberſt Waldheim . . , 
ich bin bekannt wit ibm, wid ich fagen. Wie 
baden in einem Regiment gedient, Der Oberſt 


ÄÜR aut! Gut wie der liebe Tag, Vater! — 


EB: 


Nehmts nicht übel, Water, daß ich ’n bischen 
auffuhr! Si meing Art fo. Ich Argerte mich 
nur, daf Herr Krumm den Dberfien blamirt. — 
Was für u Schlag von Kerl if das, ver Here 
ar | | | 


S iſt der Juſtitiariges, der mit feinem Ad 
junx dem Verwalter Langfinger 's Gut miniftrirr. 
Der Krumm zwingts mit Exkutſchon und Hun⸗ 
delgch „ und der Langfinger mit Karbatſche, weils 
ber Edelmann fo haben wi, fagen fie,” 


“Denn Teufel will erg haben! Krengbattaillon! 
ich Feune Waldheim; wenn er dag wüßte! — 
i Warum 
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Barum habt ihr Leute euch/ mein Lebstage wicht 
‚an eueren Edelmann amd? r on 


up; lieber Herte, wer wite wagen?” 2 
Sieht Er, man traut dem Edelmann nicht, weils 
ſchon immer heißt; der Herr wils haben! Dex 
Herr iſt hart! — Allzurichtig mag das wohl nicht 
immer ſeyn, und 's Deren Wille iſts doch wohl 
nicht, daß der Krumm und der Verwalter allein 
ſo fett. werden. — Die beiten Höfe haben fie au 
ſich gepartiet. — und die find nu dienfifren. 
und der übrige Unterthan traͤgt die Frohne. Das 
weiß der Edelmann nuu woͤhl nicht allens. Aber 
wer ſoll ihm das ſtecken, Ha? Wer will der Kage 
die Schelle anhaͤngen 7 — Hat Er wohl eher im 
Hundeloche geſeſſen, Herre? Das Dings muß 
er wohl nicht kennen, ſonſt wuͤrd Er nicht 
fragen, warum wir ung mich an den Edelmann 
wenden“ 


sAberft euer Paſtohr, der braucht doch vor 
dem Hundeloche nicht bange zu ſeyn. Hat denn 
der nicht fo viel Gewiſſen, daß er für euch ſpricht? 
Marum ect ihr Bi nicht hinter den?” 


©; 5 «Gewiſ⸗ 
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gabs ’n Proceß, und da mußte bie Gemeinde 
wohl verlieren, weils zu Buche Rand. S Pas 
pier, meyn ich, iſt geduldig; es läßt auf fich 
fchreiben was Eins nur will, — D, fo 'ne Pros 
Teffe Ha’n wir in zehn Jahren wohl ’n Schock ver: 
lohren, wenn 'ch auch fünf Mandel fage.” 


Daten, Vater, iſt das alles fo wahr?” | 
WWie ’6 Amen ig der-Bibel, Here! Was ich 
bier zu Ihm ſage7 will ich dort vor Gottes jäng« 
em Bericht fagen, und noch taufend ng! mehr! 
„Bier kann mirs ja.nichts helfen; 's iſt nur daß 
wir fo dayon reden. Aber Herre, geb Er Hans 
bey Haus, fo kann Er von Alt und Yung fo vief 
bören, daß ’m die Ohren gellen follen, — Ha, 
ba, da! Ich muß nur lachen, Here Dfficier, wenn 
ch den Meidern fo die Deputatwürke bringe, 
Da bat die Lanafingern 'n Paar Arnıe am Leibe, 
ſo dick und quappelig als wenn fie genudelt wär 
ven; und die Stau Ehrwuͤrben hat ’n Paar, fo 
duͤrr und langeund fchmicrig als »ne Runge von 
2 Miſtwagen. Da meſſen fie denn die Würfe 
durch die Hand um den. Ellenbogen, Die eine wi 
baden, die Junkernwurft ſoll fo dick ſeyn, als ihr 


L 
I 
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Arm — und ’sfehn doch nur Bratwuͤrſte im Buch. 
Die andere will haben, die Paſſohrenwurſt ſol 
zweymal um ihren Ellnbogen gehen; und 's ſteht 

doch nur doppelt ’ne Elle im Buche. — Nee, 


Herre! ſchenk Er mir nicht mehr ein! ’s mögt 


mir zu Kopfe Reigen !_ Unſer Eins iſt das nicht 


: % gewohnt als Er.” 


Die Wabrheit if, daß er dem alten Manne, 
der, außer der fauren vergiftenden Tauche im 
Abendmahl, wovon Ehren — oder vielmehr Mas 


dam Blafius die Lieferung hatte, niemals Wein 
gekoſtet haben mogte, fchon laͤngſt zu Kopfe ges 


fiegen war. Der Wein, der erft feinen Mund 
zur Vertraulichkeit und Klage Öffietes fieng num 
an fein Herz zu erfreuen. Er nahm fh nichts. 
mehr übel. 


AgIhr habt Euren Willen, Vater! Mas wie 


nicht austrinfen, will ich Euch hier Taffen.” 


“Herre, wenn doch unſer Edelmann ſo gut 
waͤre! — Oder ſeine Beamten! Aber ſieht Er, 
Herr Officier, die einzige ehrliche Seele auf der 


ganzen Burg, das if die Frau Juſtitiarigeſſen, 


Das ik n Gemuͤth! — Herre, das iſt einet 
| von 
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über die Beamten? iſt das alles fo nah 
Sprecht als wenn Ihr mit Euerem Vater 
Het, denn, ich will als Vater für Euch 
wenn Euch zuviel geſchieht: IA das alles 
was der Wirth fagt?” 


Sannes. Er mag wohl viel gefagt- 
bis. ans Ende koͤmmt er doch in vier -« 
nicht ». Herre! | 


Wirth. Herr Dfficier mußt Du fagen, 
nes! — Nicht wahr, Niklas, der Herr K 
iſt n Teufel? 


Viäeklas. Aber feine Frau iſt ’n Engel 
wißt, daß ich noch zwey Thaler Kunterbı 
ſchuldig war; und ſo wollte Her, Krumı 
einzige Bett- das ich: babe, meiner Frau 
Mochen liegt, unterm Reibe wegnehmen- 
wenn ich heute. nicht Die zwey Thaler ‚Ein 
lirte; das ſchwur er vorgehern. Da fchid 
geftern der Gottesengel die zwey Thaler. 
ich bezahlen kann, und nu muß er meiner 
die im Kindbett liegt, doch das Bett u 
deibe laſſ en. Das wird ihn aͤrgern! | 


X 


Zwanzigſtes Kapitel, 305 
Wirth. Hört Ers mm, dere Offisier? Sicht 
Ers m wohl? b&? 
| Oberft. Aber Leute, wie tonnt Jor ſe Hagen? 
Ich weiß doch, daß Ihr nun vor zwey Jahren 
noch Remiſſion gekriegt habt? 


Wirth. Herr Offieier, Sein Wort in sehn! 
aber das haben wir nicht. 


Bannes. Da if kein Wörtchen wahr von, 


Viäeklas. Herre! ’s if, helf mir Bott! an 
- Reine Memifchohn gedacht worden, | 
| Oberſt. Bedenkt was Ihr ſagt! — Much 
vor vier Jahren nicht ? 

wirth. Au mein Tage nicht, 

Niklas. Bey Menfchengedenken nicht. 
Oberſt. Rente, luͤgt nicht, Sch bin beyde maß 
ben Euerem Edelmann geweſen. Ich babe 
Erumms Dorfchreiben und des Oberſten Reſdlu⸗ 
tion mit meinen Augen geſehen. Luͤgt nicht! — 
Ich weiß, dab der Oberſt Euch vorher fchen oft 
Remiſſion zugekanden hat. Des Keufels! Leute, 
Beläge. mich nicht! 


Waldh. 11. Theil. u wieth. 
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Wirth: Herre, frag Er Haus für Haus in 
Waldheim und wo Er will! Sieht Er, ich wi 
@ift an Seinem Wein getrunken haben, wenn 
in all den neun and fechzig Jahren die ich alt bin, 
mein Rage Kemifchon gekommen if. Frag & 
Herr Krumm ſelbſt. 


Oberſt. Blitz und das Wetter! — min, 
mann! meine armen Iinterthanen, Wildmann, 
wenn das wahr if! — Kinder! ich bin Euer 
Edelmann! Ich bin der Oberſte Waldheim. — 
Bey Gott den Anmächtigen! Euch fol Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren! 


Die Bauern zitterten, vor allen der alte 
Wirth, der, Trotz ſeines Rauſches, bedachte wie 
frey er geſprochen habe. Herr Walther ſprach 
ihnen Muth ein, und befahl ihnen auf ihr Ge⸗ 
wiſſen, alles zu erzaͤhlen was ſie wuͤßten. Da 
kam ein ſcheußliches Regiſter von Ungerechtigkeit, 
Raub und Unterdruͤckung an den Tag, daß dem 
Oberſten die Haare zu Berge ſtanden! Ex teug- 
den beyden Jungen Bauern auf, den Schulzen 
des Dorfs und fo viele Einwohner als fe in der 
Eil zufammendeingen Bönnten, berbey zu rufen, 
verbot ihnen aber bey feiner aͤußerſten Ungnade, 

weder 


4 
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der dns Vorgefallne, woch Teinen Namen über 
ber Rippen kommen zu laſſen. Es währte nicht 
ge, fo war eine ziemliche Anzahl von Maͤn⸗ 
un, Meibern und erwachſenen Söhnen verfams 
zeſt. Der Dberfie gab fich ihnen zu erkennen, 
erfcherte ſie, daß er einzig in der Adficht gekom⸗ 
sen fen für ihr Gluͤck gu forgen, und fo viel in 
er Melt möglich wäre, allen ihren SBefchwerden 
biubeifen Darauf erzählte er ihnen die Haupt: 
hen ao dem was er jet gehöret , Tonderlich 
en Punkt die Remiffionen betreffend, und bes 
sagte fie, Kopf für Kopf, od das alles wahr fey? 


Alle beflättigten es. 


“Kinder! fo lieb Euch Eure Wohlfartb if, 
hat nicht? — Ich werde ein fchrökliches Eremm 
el an dem ſtatuiren, der mich belügt!” 


‚ Mär betheuerten, daß Fe die ſtrengſte Wahr 
nt ſagten, und erboten ſich, noch viel 1 mehr als 
ws gu beſchwoͤren. 


etzt iſts an dem genug. Beſinnt Euch aber 
nf alles mas Ihr fon noch anzubringen habt, 
nd beweifen könnt, Ihr ſollt alle gerichtlich abs 
bdet werden = O, lieber Wildmana, befehl 
92 Er 
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Er 'n mal, daß die Pferde geſchwind aufgelkanget 
werden! — Euch fol Gerechtigkeit widerfahren, 
meine Kinder! firenge Gerechtigkeit! — Alter - 
Bater Wirth, Dein grauer Kopf fol nicht ‚über 
der Erde vermodern! — Hört meine Kinder, 
morgen kommt Ihe alle, groß und klein, nah 
Waldheim hinüber! Will Euch 'n frohen Tag 
machen! Sollt Euch freuen, daß Euer Edelmann | 
-3u Haufe gefommen if. — Wart mal! Mor: 
gen? — Nee, morgen habt Ihr wohl im Felde 
zu thun. Auf 'n Sonntag, Kinder: Hört Ihre7 
iind bleib mir Being aus!” 


Die armen Leute wußten nicht, wie ihnen ge: 
ſchah. Sie waren nicht gewohnt, daß man mit 
ihnen wie mit Dienfchen fprach, 


Der Oberſte drückte dem alten Wiethe etliche 
harte Gulden für feine Zeche in die Hand; fchwang 
fich auf fein Pferd, und ritt, fo ſchnell feine 
Leute ihm nur folgen Eonnten, nach Waldhein 
zu, welches, aufs genaueſte gemeflen, nur fechs 
und einen halben Buͤchſenſchuß entlegen war. 


Sein Her war unausſprechlich vol. "Der 
Kefrein des alten Wirthe. Der Here Arumm 
das 
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En Weufekt® .- ‚Schalte ihm unauf⸗ 
y».im Ohre. — Und daß diefer Her 
m Hm das Mertrauen feiner Unterthanen 
im, ibn als .einen böfen Mann verfchrien 
ihn, der ſich gern einen Finger abgefchnits 
tte um irgend einem guten. Menſchen zween 
ken, das nagte ihm an allen Nerven, — 
Baither war freplich nur ein Menſch. 


Bildmann ‚ fag &r mir was fang ich mit 
pden Reufelsbuben an?” 


ch dächte, Ihr Gnaden Here Dberfi thäten 
mfs ſchaͤrffte unterfuchen . . . ;” = 

61 das verficht ſich; ſo Mug bin ich alleine! 
ucht fol allens werden! — Aberſt 'erk 
mir die Beſtien an den Galgen! Dann 
h wollen wir ſchon unterfuchen, was fie je: 
an zu viel gethan haben, daß das, fo viel 
b if, wieder gleich gemacht wird. Erf 
y GSatisfaktion haben. Gleich, fo wie 
ı Buß ins Schloß ſetze, ſollen fie mie flugt 
ten und Banden! Stantepeh in Eifen ge⸗ 
n!? 


as geht nicht, Ihr @naden:” 
3 «Seht 
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«Geht nicht? Cwürhend:) Kaufend Ga: 
sent! warum gehts nicht? — Ich fol fa S 
buben nicht zufammenfchiießen laffſen kaͤm 
nicht. krumm zuſammenſchließen? — (IE 
Muck? N an 


SB Gott nicht, Ihr Ania! — R 

ed geht, meiner armen Seeht nicht. Es R 
ungerecht, Ihr Gnaden Herr Ober! Ben ı 
ner armen Seel, en wäre ungerecht. 


mgerehtt — Bremer hoͤchſten Seet, 
ig” Er mir dast” 


Braucht nicht? - Ihe Buaben and feet 
Hitze; in der noͤchſten Vierteltunde werden 
es von ſelbſt einſehen 


ECmit größter Zeſtigkeit:) Das V . 
* daß ich in -Hine bin! — Bereit” & 
dab, fag ich! 


Wenn Heer Oberſt ſagen: Wein Fuß 
mie web; — und ich, ich käme Ger und fi 
den Fuß fluss amputiren, ohne den Schade 
befehen , der vielleicht nichts meiter if als 
Steinchen das ur in deu Stielel Bel, © 
das wohl recht? —* 
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“oe Gnaden Her Oberſt wiſſen wohl, „gi 
Index muß, pflegte unfer Herr Auditeur zu fagen, 
jeden Angeklagten für unſchuldig halten, bis. er 
Sonnenklar Aberwiefen il, Die Leute da find 
‚aber gar noch. nicht einmal förmlich ansegt, — 
und Ketten und Bande find. ſcon Strafe. 
muß doch erk Hören... | 

“Hören? — , Gottes Wetter, Hab ich nicht 
won Klock achte dis nu ’n ganzes. Dorf. gehört 7” 


Diskurfive, ja. Aber nicht getichtlich. — 
Aber ich meine, Ihr GOnaden haben die Ange⸗ 
ſchuldigten noch gar nicht gebbrt. Wer weiß was 
fe zu ihrer Verdefendirung gu fagen haben? Lind 
werm fle auch gar nichts Für ſich fagen Binnen, 
fo muß man doch das von ihnen feib hören. — 
Vund gegen Dun, pflegt man zu . agen.! * 


‚Reed, a. Aberſt nee, Er —— mein Seel 
eat, Widmann! — Das ik wehr,- Dund 
‚gegen Mund! Aberf auf freyen Fuͤßen kann ich 
die Diebe dach. wicht laſſen, Wildmaun? “ 


- Das mil ich auch nicht fagen, Here Oberſt 
‚On Sie ihnen honetten Arreflyı- Iälıza fama, 
Y" 04 ohne 
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obne Ketten und Banden. Ih veriehe weil 
von Schikane und Gefegen von Krüminalfrem 
Kichts,, als was Ich diskurſive vom Herrn Auditeurt, 
oder ſonſt okfafonsweife gehört habe — und das 
macht par exemple nicht fo viel aus, daß man 
das Heinke Plumaffcau ober Bonrdonner damit bes 
zahlen könnte: aber ich bin der Dreumung, daf 
onen nach der gefunden Beruunft kein Menſch 
das verdenken kann. Ich will juſt nicht fagen, da 
De Herren Augs. das Weite fuchen werden. — 
Bote Bott ,. fe thäten das! fo wär Ihe Gnadern 
viel Unruſt vom Halſe; — aber ich denke doch, 
voran fe in. ehrlicher, aber genauer Berwabr And, 
fo konnen fe Seine Dokumente auf die Geite 
ſchaffen und Feine fchmieden. Es fiebt keinem 
Schelm zu trauen, fagte jener Junge gu feinem 
Daten.” | 


Wia * Überlegen, Wilbmanns mich duͤnkt, 
Er hat Recht. — Sieht Er, Ihn geht das fo 
nah nicht am als mich; meine Bauern Hub Sebie 
Untertbanien nicht, Re find nicht in Seinem Namens 
unter Seiner Mutorität geplündert und beſtohlen, 
und Ihn Hat Fein Menſch für bos verfihrien! — 
Bat. Muſche Fr das ſoll dir auf ben 

Kopf 


ar: ui, u FE 5 gg m - 
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Kopf fahren! — Gicht Er Wilbmann,: Er tun 
da⸗ kalthluͤtiger Werdenten ai ich. J 


Bey oder. Körmfben- Heſtiken de ven: Oberfien 
lenkte ihn, wie man fieht, Herr Wildmann wie 
ein Kind, und zwar ohne alle Kunfgriffe — nicht 
wohin er ihn haben wollte, ſondern wohin Mei⸗ 
Her Ehlis glaubte daß Herr Walther nach Ehre 
und Dernunft ‚verbunden fen zu geben. Er 
fhmeicheite ihm nicht; er gieng Feine Umwege, 
fondern er widerfprach ihm gerade ins Angeſicht 
ohne ſich an die Hitze deſſelden zu kehren, der 
jeglicher andre ſonſt gern aus dem Wege gieng; 
weil fe in der Chat: fürchterlich ont; Hert 
Widmann mußte. in. dee Seele des Oberften völlig 
fo gut Beſcheid als in feinem. eignen Bindzeug. 
Er wußte, daß die Hine. des Oberſten bios in 
defien Blute, die. Guͤte und Gerechtigkeit ‚aber in 
dem Herzen deſſelben war; er mußte, daß ſein Ohr 
ſich leicht. und geru der Wahrheit Sinete, wenn man 


‚ne den Druth Hatte Re ihm zu ſagen. Frevlich 


konnte nicht woht jemand diefen Muth babe, 
ver nicht zugleich Herrn Wilbmanns Afcendant 
Aber ihn batte, welches dieſem die Dankbarkeit 
Des Oderſten, die Gewohnheit mehrerer Jahre; 

. Ns und 
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und die ueberzeugung deſſelben gad, daß fein 
Mildmann nie aus Eigennug ſprach, und daß ev 
bey deffen Rathe nie übel gefahren fm. Denn 
an unſerm Meiſter Ehlis war nichts albern als 
fein Jargon, auf den ihn bisher nie jemand aufs 
merkſam gemacht hatte, und den Herr Walther 
aus Gewohnheit nicht bemerkte. Uebrigens war 
er voll Nedlichkeit, Gtoßmuth, gefunder Ders 
nunft, und ſcharfer, ſchneller und richtiger Eins 
ficht. Ex liehte feinen Herrn über. allen Ausdruck, 
aber er liebte denen Ehre und Runen eben fo fehr. 
Daher gieng er der aufbeaufenden ungeffinnnen Hitze 
des Oberfſten unerſchrocken entgegen , fo oft er be⸗ 
forgte daß fie denfeiben zu iegend etwas Unrechtem 
oder Machtheiligem hinreiſſen moͤgte, und Tief 
ich. die Ohren vollfluchen fo lange Here Walther 
Auchen wollte; dem ee wußte zum voraus, daß 
diefer ſich duch zuletzt überzeugen ließ. — Unſre 
Genies werben freylic Mitleid mit: mir haben, 
daß ich Gellerten anführe : aber ich mag von 
gewiſſen Leuten lieber bemitleidet als bewundert 
ſeyn; (Ich bin nun Einmal weder für Geniewe⸗ 
fen noch für Clubbs; Laffe jedem freye Hand über 
mich au. urtheilin wie er will, kann, "oder darf, 
un babe weder Beitungsblätter in Gold, noch 

on Recen⸗ 
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Aecenſenten nud Anzeiger in Eid und Pficht, ver 
cenſtre mich auch viemals fehl; daher wird as ·ich 
ſchreide auch ſelten angezeigt, außer von Kanſtrich 
tern, die ſich nicht in Gold nehmen laſſen; und ſteht 
oder faͤllt blos durch die Stimme des Publikum) 
alſo kann ich meine Diatribe über Here Mild 


mann nicht beſſer beſchließen, ats. wenn: ich ſagez 


daß er bey allen ſeinen: Caſſen ſich diesen und 
Parexemples eins won denen Sudiekten war, vom 
welchen gefchrieben Kebet: a Wa 

Bildete die Kunſt den rohen Marmor Aus, " 
Was würden mit für große Männer Gaben! 


Bey einiger Ausbildung, zumal in einer Seva⸗ 
‚sambifchen Berfafung, hätte Widmann zB. 
sehe leicht dee Bernftorf eines. fünften . 
Srieoriche werden koͤnnen, eder menioſtent 
verdient, es an ſeyn. ). 
J Oberß 
#) triedrich der Funfte (unter allen die zu meiner 
Seit geftorben find, der König, deſſen Biograph 
U am liebſten feon mogte,) hatte das mit fo 
vielen ſchonen Seelen gemein, daß Er bey der 

ir entſchiedenften Büte ded Herzens zuweilen auffah⸗ 
xend und hitzig war. Bernſtorf ſetzte biefer Site 
ein kaltes Dim mtzeaen, &e mußte, baß die 


Exde 


316 Die Herren von Waldheim. 


Oberſt Waldheim ritt ein Weilchen in tiefem 
Still ſchweigen fort, und fand bald, daß es aus 
ſtandiger und bißiger ſey, .nicht ſtracks den Proceß 
mit Srummfchliefen anzufangen. Wildmann, 
rief eeenblich, Er hat Recht. Die Kerls ſolen vor 
ber Hand Stubenarreß haben, daß Fe nicht deſerti⸗ 
ren koͤnnen. iind damit‘ We nichts. wegpartiren, 
und auch nicht fagen koͤnnen daß mas wegpartirt 
fen, ebt Er! fo wil ich allens in ihrer Gegen: 
wart umter mein Giegel nehmen laſſen, da ſolen 
fe ihres dabey ſetzen. So mags vorerk ſeyn, 
bis wie ſehen was weiter zu thun if. HA? mu 
bünt ibm dabey, MWildmann?” 


Mildmann gab diefem gemäßigten Entfchluße 
don ganzem Herzen feinen Beyfali ‚ und fuchte 
Din Oberſten während des Abrigen Weges bey 

guter 


Seele des Monarchen nie der Mahrheit offner 
war als in den gewiß folgenden Augenblicken, in 
welchen feine Bine In Reue über Diefelbe tidergieng 
Diefen Uugenbliden haben der edle unvergeklichk 

Kvonig und der würdige Miniſter ein nicht geringes 
deil ihrer Unfterblichfeit zu banken, fo wie Die 
Dänifchen Staaten ihnen sine berrauchtliche 
Gumme ihres Biita ſchuldig find, 
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uter. Laune m erhalten. Bis, vor Waldheim 
teng. auch alles recht gut; bier aber. brachte ihm 
erſelde Andlick, den ee ſchon zu Schlichtenfeld 
ehadt Hatte, das Blut von neuen in WMallung. 
De war voͤllig daſſelde Gemaͤlde des Elends, nur 
m Größen 5 verfohne Haͤuſer, — zerlumpte 
Deider, — haldnackende Kinder die ihn, mit 
Beſchrey um ein Almoſen, umringten, — ab⸗ 
ezehrte Greiſe die völlig das Anſehn hatten, daß 
le wohl eben das thun mögten, — hie und da 
in Pferd dem man nur die. Haut abzuziehen 
wauchte, nm ein’ vollklommnes Skelet draus zu 
machen, — allenthalben, wohin er nur fein Uuge 
ichtete, das @epräge der aͤußerſten Dürftigkeit! — 
Das war mehr als fein Herze ertragen konnte! Er 
este feinem Pferde beyde Spornen in die Geiten, 
md fprengte unmuthig Durch das Dorf; — es 
bien: als wollte er dem Anblicke entfliehn; — 
md Wildmann Batte Drähe, ihm zu folgen. Dies 
em ebrlichen Manne war nicht wohl dabey zu 
Diuthe- Der Dberfte war fah fein ganzes: Leben 
hindurch Dfficiee geweſen, mithin zum militärie 
ſchen Defpotifmus gewoͤhnt; es fand zu befürchs 
en , daß er in der gegenmärtigen Stimmung 
leiner Seele, zwiſchen Civilbebienten und Solda⸗ 

En ( : 
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ten (hey welchen letzteren eine Dofis Stofpränel 
wder Fuchtel (ans confequence find,) nicht diſtin⸗ 
guiren mögte; und wie war es zu vermuthen, 
daß, Krumm und Kuuforten gar nicht drauf ge 
dacht haben ˖ ſollten, Mittel in Beretıcha:t zu 
halten, vermöge welcher. fe ihren Hals aus der 
Schlinge ziehen Minnten, im Fall fie früh oder 
ſpaͤt zur Rechenfchaft gezogen würden? — War 
es ihnen, wie Wildmann nicht zweifelte, möglich, 
Eh ;weiß zu brennen: fo konnte ich Herr Walther 
Durch übereilte Hige Verdruß zuziehen. Das was 
es, was er befürchtete, und weswegen er den 
Dberfien fo gern in einer ruhigen Zaflung ae 
ben hätte. 


Indeſſen, beyläufis geſagt, ſeine Furcht war 
vergeblich. Die Herren waren ſo feſt überzeugt ge⸗ 
weſen, daß der Oberſte nie den Gedanken haben 
würde auf feine Güter zu kommen, daß fein dee 
groͤßeſten Sicherheit geſchunden und gepluͤndert 
hatten. Ihre ganze Vorſicht Hatte darin beſtanden, 
bie falfchen Rechnungen die fie dem Oderſten vor 
Beit zu Zeit ablegten, von ihm unterichreiben zu 
laſſen, und Dokumente die ihnen dereink hey 
feinen Erben ſchaͤdlich ſeyn Fonnten, aus bet 

| Wege 
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Mege zu ſchaffen; dahin gehörten +. die zuge⸗ 
Bandenen Remiffionen, die Briefe worin der 
Oberſte au mehren malen fechsjig bis achtzig 
Leuisd'or zur Unterflügung zuruͤckgekommner 
Bauern überfandt Hatte, u. f. w. kurz alles 
woraus fih die Summen barthun ließen, bie 
ine Diebstaͤſchchen gefchlchen waren Diefe 
Vorſicht war jegt, da Here Walther lebendig 
Tam, von keinem Nugen, denn auf einem der 
Außwagen des Oberſten, die in wenig Tagen an⸗ 
kommen mußten, waren alle ihre Briefe, ihre. 
Vorfchreiben um Remiffion, ihre Daukfagungen- 
für diefelbe ımd fhr eingefandte Summen, und. 
andre unleugbare Dokumente zur Karrenkandida⸗ 
tur der. Herren. Alles biefes Konnte Here Mild⸗ 
wann nicht wiffen, — nicht einmal muthmaßen. 
Er dir bey feiner Rechtſchaffenheit ale Vorſicht 
eines vernünftigen Mannes zu brauchen gewohnt. 
war, konnte ſichs nicht denken, daß jemand fo un⸗ 
begreiflich forglos ſeyn koͤnne, die aͤrgſten Spigbüs 
berenen zu begehen,. ohne fich einen Schlupfwinkel 
zur Rettung feines Halfes zu ſichern — Denn, 
alles worauf. fich mit Gewißheit fußen Heß, war. 
doch nur, daß der Oberſte nie nach Waldheim 
kommen würde, fo lange er in Dienen blieb. 

Aber 
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Aber wer buͤrgte ihnen für einen gefoberten ober 
gegehnen Abfchied? — So, glaudte Wildmann, 
würden die Herren räfonnirt , und dein zufolge 
Manfregein genommen Haben; und in diefen Ge 
danken war es matürlich, daß er Deforgte, die 
erſte Hige mögte den Herrn von Waldheim iu 
Gewaltthaͤtigkeiten binreißen , die fi) nach ber 
Hand vielleicht nicht rechtfertigen ließen. 


Indeffen fiel ihm fchon ein ſchwerer Stein 
som Herzen, als er ſah, daß der Obere vor 
der Burg jiemlich gelaffen vom Pferde ſtieg, und 
mit großer Baffung feinen Leuten befahl, die 
erde gut in Acht. zu nehmen, — dem Chriſtoph 
aber aufteug, mit Peter und Andrees dep dee 
Hand zu bleiden. — In dem Augenblicke kam 
der Bengel aus der Burg; nnd MWildmans 
freuete Ach, daß der Erſte der dem Oberen in 
ben Wurf Fam, nur ein Bedienter war. 


Here Walther gieng in die Burg. Der 
Gpeifefaal, zu dem nur vier oder fünf Stufen 
führten, fand offen, wie wir fagten; und Wild⸗ 
mann fühlte ſich ganz leicht, mie er hörte daß 
bee Oderſte im Hineintreten nicht mit einem feiner 

j Leibe 
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deiblihche debuͤtirle. Als er aber vollends fah, 
daß die Geſellſchaft, die ſich über die Aukunft 
eined Herrn deſſen Guͤte und Großmuth, deſſen 
mehr als vaͤterliche Liebe zu ſeinen Unterthanen fie 
aus uͤberzeugenden Beweiſen kannte, ſehr lebhaft 
haͤtte freuen muͤſſen — daß dieſe Geſellſchaft duech 
den Namen Waldheim wie vom Donner zerſchmet⸗ 
tert war; — als er auf des Herrn Krumm und 
den beyden Langfingerſchen Geſichtern ihre Verbre⸗ 
chen in Zügen las, die nur das erſchrockne boͤſe Ge⸗ 
wiſſen fo Ieferlich fchreiben kann; — als er Herrn 
Rangfingers faſt gewaltſames Beſtreben zu entwiſchen 
fab: da mar er vollkommen ruhig; denn alles dieſes 
Aderieuste ihn, daß der Oberſte ganz keine Gefahr 
Kaufen konnte, dieſen Leuten zu viel zu thun. 
Daher wendete er auch fogar gegen die Piſtolen Bein 
Wort ein, und behandelte ſelder fie als Arreſtanten, 
Hexen Derbrechen nicht mehr zweifelhaft And. 
uUebrigens, geneigter Leſer, Haben wir das 
Zutrauen su Dir, daß Du unfer neunzehntes Ka⸗ 
pitel von Wort zu Wort gelefen haben wirkt; mits 
Bin weißt Du fo gut als wir feld, wie der - 
Oberſte fich ferner nahm. Wie Eönnen alſo ohne 
weiters zu Dingen fchreiten, die Du noch nicht weißt. 


Waldh. m. N Ei 


322 Die Herren von Waldheim. 





Ein und zwanzigfled Kapitel, 
Welched keine lateinifche ‚Ueberfchrift hat. 


Wi verließen den Oberſten, als er die Burg 
befichtigte. — Wir haben fe im Grundeiß und 
Aufriß vor uns liegen, find aber mit nichten ges 
willet, den alten Rumpelkaſten Piece für Piece 
und Stock für Stock au befchreiben, der Hoffnung 
Icheud, daß Du, Freund Lefer, diefe unfre uns 
eigennüsige Mäfigung mit dankbarem Gemüthe 
erkennen werdeſt; denn, wer wollte es und weh⸗ 
ven, ein eignes WBurgkapitel au fchreiben? — 
Freylich würdet Du gaͤhnen; cela s’en va fans 
dire; — aber wir verdienten Geld. — Hohl 
der Kukuk alles Geld, das wir damit verdienen, 
unſre Leſer muthwilliger Weife gähnen zu machen! 
Merden Re doch, Leider! oft genug gähnen bey 
Stellen, wo wirs vielleicht am wenigſten hefuͤrch⸗ 
ten! wiewohl im Grunde. dafür Feine Seele kan 
08 — Mutter Natur, oder die Seele der Vis 
plaftica, (welche ich nicht die Ehre babe genau 
zu kennen,) weil ſie Behagen dran fand, unfre 
Schedel ſamt Inhalt fo heterogen zu organifiren. 

— 0 
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=D meh! was ih da für einen verteufelt ges 
lehrten Period gedrechfeit. habe! — Meine Frau 
wird kein Jota davon verſtehen! — Schlimm, 
fuͤrwahr! Denn ich wollte alles was auf dieſer 
Weit mein iſt dranı geben, wenn ich fo ſchreiben 
konnte daß meine Frau, die, mie ſichs gebuͤhrt, 
und wofuͤr ich Gott danke, außer dem großen 
Buche der Natur Fein andres zu leſen pflegt, als 
Markus Looft's Niederſaͤchſiſches Kochbuch, jegfiche 
Spibe verkände, — obſchon ich Fein Prediger bin, 


Als der Dderfte die Burg in Augenfchein ge 
nommen, und fich feine Zimmer gewählet hatte, ' | 
war fein erfies Gefchäfft, zum Schulen des 
Dirfe zu ſchicken. 


nuterdeſſen war Frau Kama gelchäfftig gewe⸗ 
ten, durch den ganzen Ort auszutrompeten, daß 
der Officier, der mit fo vielen ſchmucken Lakaien 
und Reitknechten diefen Mittag dutchs Dorf 
gejagt kam, niemand anders fen, als Hert War: 
ther. Tran Rebecca Blafius war natuͤrlicherweiſe 
ine der erſten, die es erfuhr. Ehrn Blaflus 
pflegte gerade feines Leibes, und lag im füßen 
Dittagsihlummer dem Derdauungswerk ob, als 
feine Gattinn, die ſich Leinen Mittagsſchlaf er: 
Yes R 2 laubte 
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Iaubte, weil man, leider! des Nachts ſchon die 
Betttuͤcher mehr als zu viel abgenust, gleich eis 
nem beaufenden Orkan die Thür auffprengte: 

«dent Die das um Gottes Herrn Chriſtus willen 
mäl an, Paſtohr! weißt Du was Neues? Weißt 
Du wohl daß Junker Waltherchen gekommen if?” 


“Was denn?” rief der Paſtor, fuhr in die 
Höhe und zerarbeitete fih, mit beyden verwen⸗ 
deten Händen — ich weiß nich ob den Schlaf 
aus den Augen, oder. Begreifungsvermögen in 
den Kopf hinein zu reiben. 

«Hör denn nicht? Der Junker if hier.” 

“„Junker? — Wo? Wo denn, Beckſchen? 
Welcher Junker denn? — Laß 'n rein Eommen!— 
Hör, erſt lang 'mir doch mal meinen Gchlaftod, 
Beckſchen! (Bähnend daß ‚man das Zäpfchen 
im Zalſe feben Faun:) Mas iſts denn für un 
unter, Beckſchen? Sag mie doch!” 

.“Ih ſo ... Hat Er denn die Ohren mein 
Tage nicht zu Haufe? Junker Waltherchen, ſag 
ich Ihn!’ 

“Nu, nu, Beckſchen! nit Daft werden! 
Mar noch im Schlafe, Kind. | 

nn 
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Hat Ach wan zu fchlafen! Scher Er ſich nach 
- feinee Stubirkube, Blafiug, und zieh Er ih an, 
ſag ich Ihm, und geh' Er hin, Schlafeule, und 
kumpelmentir Er den Junker! 


"Ich meynt' Er wäre hier? — Nu, nu, ‚wie 
Du meynſt, Kind!” | 
Er waͤlzte ſich aus dem Neſte, und fchirrte ſich 
an. enden nicht, daß ich wohl ’n reines 
Krägelchen umbinden muß, Kind?” 
TAG, warum nicht gar: Ta, wenn Du ’n 
zum Neujahr gradelirteft, das pflest noch fo ’n 
. Tuföhr abzuwerfen da s Waſchlohn noch wohl 


davon mag. Aberſt fo iſt das Krägelchen noch 
wein‘ genug, Mach nur daß Du forttemmg! 


u, au, Beckſchente 


caund frag ihn recht aus, mas das gu dedeu⸗ 
ten bat, daß er fo unvermuthet onnt ae n 
Dieb in der Nacht.” 


“„S if ia heller Ray, Behr. 
2In meiner Bibel feht aert in der Dad » 
* 3 “Kind; 
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“Kind, in der Bibel ſteht Fein Tittelchen von 
ungern Junker.n u. ſ. w. 


Here Paſtor Blafius kam auf der Burg an 
wie der Oherſte gleich zum Schulen geſandt 
hatte. Seine Ehehälfte - — Rein, das war 
nicht richtig geredet. Ehren Blaflus war zu feik 
und Sram Rebecca zu duͤrr, als daß diefe bepden 
Leute für zwo Hälften eines Ganzen gelten Font 
ten. Sie mar mohl Länger als er; aber an Pe 
ripherie übermaß er fie dreymal wenigftens; mits 
hin war ſte, von diefee Seite betrachtet, kaum 
fein Ehesiertel. Bon einer andern Seite aber, und 
zwar in Abficht der Wichtigkeit, und haͤuslichen auch 
kirchlichen Gewalt uͤberwog die geifiliche Dame det 
geißlichen Herrn dermaßen, als etma eine Stheite 
gel eine Butterwede ; von diefer Seite war Ehrn 
Blafius fo ganz Null, daß Er ſchlechterdings 
feine Hätfte genannt werden kann. — Krau Re⸗ 
Decca alfo — ſchlechtweg — hatte ihm beym Ab» 
ſchiebe ſcharf eingeprägt, "auf feinen Reſpekt zu 
halten, und ſich mit dem Edelmanne, der vor⸗ 
mals fein Untergebner geweſen fen, ja nicht ge⸗ 
‚mein zu ‚machen. Wie man fich dre Leute im An⸗ 
fang gewöhnt, ſotach Frau Rebecca, fo hat mar 

fe 
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fie in der Folge. — und das iſt allerdings, auch 
nach unfeer geringen Meynung, fo ein golbnes 
Sprächlein, als man irgend im Salomo, oder 
im Publius Syrus, oder im Seneka eins finden 
kann. Auch war Ehrn Blafius ver gewillet, bey 
dem Oberſten beſſeren Gebrauch davon zu machen 
als vormals bey feiner Frau, bey der er ſehr verab⸗ 
fäumt Hatte He im Anfang zu gewöhnen. Aber 
zum Unglück kannte der Oberſte daffelbe Spruͤch⸗ 
kein, und hatte es in feiner mehr als dreyßigjaͤh⸗ 
rigen militärifchen Praxi bey keinem Rekruten 
serabfäumet, und allemal probat erfunden. 


Ehrn Blafins wurde gemeldet, und Here 
Mildmann hinaus detaſchitt, ihn zu empfangen 
und bereinzuführen. 


. Ehen Blafius trat mit feinem rechten Plattfuß 
neh und als ein Dann von Wichtigkeit über die 
Schwelle, die Naſe Hoch in der Luft; thät darauf 
noch zween eben fo derbe Schritte ins Zimmer 
binein, feuerte alsbann ein wenig rechts, wo 
Herr Walther an einem Tiſch gelehnt Hand, ˖ver⸗ 
Beugte fi) mit einer poſſirlichen Mifchung von 
geiklichem Stolz und profgner Höflichkeit, — gar 
wicht fo als weiland vor Fräulein Thrina, er Rand 
R 4 ja 
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ja bier vor feinem ehemaligen Untergebnen! — 
und bub an, wie folgt: 





Tun 
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Oberſt Waldheim legt Seiner Ehrwürden die 
Schrift aus. 


Mein Herr von Waldheim ! (Ich freue mich, 
Sie an diefer Stätte, wo ich Gie als einen Kna—⸗ 
ben aus meinen Arınen , Itnterricht und Aufficht, 

. aber nicht aus meinem Herzen entließ, jegt alt 
einen Mann bewilfommen zu Finnen. Ich fehemit 
Mergnügen , daß der gute Saame melchen id), 
als Sie ein Kind waren, ausſtreuete, daß er ges 
deihen mögte, Wurzeln gefchlagen und Keime ges 
trieben bat, Und gleichwie bie heilige Schrift 
ſagt .... 


«Halt ’n wenig, Here Paſter! Mas die hei 
lige Schriftfagt, davon wollen wir ’n ander mal 
fprechen. — Gag Er mir, Herr, wie kann Er 
fo unverfchämt fenn; mir vor die Augen zu kom: 

- men, Er, der zu all den Gottloſigkeiten die bier 
in 
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in meiner langen Abweſenheit vorgegangen ſind, 
ſo ehrlos geſchwiegen bat? — Er, der fo viel ee. 
konnte das Seinige beygetragen bat, meine ars 
men Iinterthanen zu drücden und zu fchinden? — 
Er, der fiih in die Erde verbergen follte? — €, 
der Seinem ehrwärdigen Amte Schande macht ? — 
Er, den ich, wenn. Ich: fein Amt nicht ‚mehr 
ebrte als Er, Frummfchließen, zum Kruͤppel prüs 
gein, fo lange fuchteln laffen müßte bis Er al 
dag unrechte Gut ‚wieder ausgefpien hätte? — 
Sag Er. mir mal, Herr Blafius! — denn es 
laͤuft mir kalt äber den ganzen Leib, Ihn Paſtohr 
zunennen, — fag Er mie mal, wie koͤmmt Er zu 
der ehrvergeſſenen Unverſchaͤmtheit, haͤ? — ‚Seine 
guten Freunde, Herr Krumm und Her Langfinger, 
fingen vorerſt fchon zwifchen vier Mauern, und 
wills Gott ſollen fie mir' bald gu fisen kommen 
wo fie weder Sonne noch Mond beſcheint. Was 
meynt Er, daß ich mit ihm anfangen werde, BA? — 
Sie And nur Diebe, Raͤuber, Spigbubens Er 
it Räuber und Diebshehler zugleich „++ ;+» 


6 „r 
“Here von . , 


“Raufınd Schwerenotd, | Here! halt Kr F 
Maul ſe fange ich rede! Weiß Er, wen Er vor 
X 5 ſich 
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Ach hat? — HA? — Oder fol ich Ihm 'n mal’ 
bischen Subordination Iehren? — Er, fang. ich, 
ih Räuber und Diebshehler zugleich; Er hat ges 
drückt und gefohlen, und von Seinem und der 
Adminiſtratoren Raube gefchlemmet und gedemmt; 
und geſchwiegen weil die ihm die Pfote ſchmier⸗ 
ten und die Kehle ſpuͤhlten. Er hat meinen ar⸗ 
men Unterthanen Laſten aufbuͤrden helfen und 
kaſten aufgebürdet. — oder meynt er vielleicht, 
daß ich von feinen Deputatwuͤrſten, und Zins 
huͤhnern, und Oſtereyern, und Pflichtfarthen, und 
Pfingſtopfer und al-Geinen andern Kanalljerien 
nichts weiß? — Wo fieht das gefchrieben, daf 
Ihm das zukoͤmmt, Ihm, deffen Dienft. ohnedem 
(0 fett iR als einer im Lande? — Oder meynt &r, 
daß ich nicht weiß wie oft Er des Langfingers Hel⸗ 
fershelfer, nnd Krumms Handlanger war? — 
Daß ich nicht weiß, - wie oft meine armen Bauern 
Das letzte Hemde verkaufen oder  verpfänden 
muͤſſen, um Ihm Seine Reichengebühren, Seine 
Taufgebuͤhren, und was Teufel Er fonft für Ge 
buͤhren hat, zu bezahlen? — Pfuy, alle Teufel, 
Herr! ein Paſtohr und ein Schinder? — ein Pa: 
Hohe und ein Käuber? — ein Paſtohr und ein 
Blutigel, eine Geißel feiner Gemeinde? — ein 

Paſtohr 
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Paffohr und ein Pfandindet ein Wucherer? ein 
Suppler?: = Denn iſt Ers nicht, der die arme 
Sophie an den Krumm verkuppelt bat? - Leugn 
Er mir das n.mal?: Hier iſt Sophie sugegen. — 
Sat Ihm der Krumm nicht hundert Thaler dafuͤr 
gegeben, daß Er die Amtmannin befchmasen 
mußte? — Seine Konforten, verlaß Er fich auf 
mich, an denen: fol ein tüchtiges Erempel ſtatuiret 
werden. : Was meynt Er, was ich mit Ihm an⸗ 
fangen werde? Denkt er vieleicht, ich thäte mich 
vor feinem ſchwarzen Rock fürchten? Haͤ? — 
Nee, men Seel! Dberk Waldheim hat fich 
fein Lebstage vor nichts in der Welt gefürchtet. 
Ein ſchwarzer Rock, Here, in recht gute 
Ding, und Dberk Watdheim bat allen Reſpekt 
davor wenn ’n rechtlicher Kerl deinn ſteckt. Aber. 
neht Er, ſobald ſteckt ’n Hallunfe drinn, fo kehr 
ich mich weder an den ſchwarzen Rod, noch an 
den Halunten, noch an alle Teufel. — Ders 
bluͤffen laͤßt ſich Oberſt Waldheim durch nichts. — — 
(ine Pauſe.) — — Na! nu kann Er ſprechen, 
wenn Er was au ſagen bat.” 


Ehen Blafius hatte während diefer heftigen 
Move feinen Hut fchon in alle mögliche Fignren 
gedrückt, 
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gedrückt, in die fih ein Schiffhut nur drücke 
laͤßt. Der Fall, daß jemand, (feine Frau aus—⸗ 
genommen,) aus einem folchen Tone von Gupfs 
riorität mit ‚ihm ſprach, mar ibm völlig nem. 
Er war aͤußerſt um eine Antwort verlegen. 
Sein böfes Gewiſſen und das air impofant des 
Dberften erlaubten ihm nicht, nur ein Quentchen 
Unverfchämtheit aufzubieten; und entgegen zu 
ſetzen Hatte er nichts, denn er ſah mit Zittern, 
daß fein Edelmann viel zn gut unterrichtet war. 
Die Sefangenfchaft der Adminifratoren, von der 
Frau Rebecca ihm nichts gefagt hatte, weil fie damals 
ſelbſt noch nichts davon wußte, erfülte ihn mit 
Kodesangfi; er fah ſich im Geiſt fchon feines Am⸗ 
tes entieet,, denn er wußte fich mehrerer Dinge 
ſchuldig, als Here Walther ihm dermalen vorge 
balten hatte. — Indeſſen fah ihm der Oberke 
fcharf ins Geſicht, als wenn er eine Antwort er 
wartete, und diefer durchdringende Blick wer 
mehrte feine Noth. Er litt unagusſprechlich. 
Mir haben, deucht ung, ſchon irgendwo ange: 
zeigt, daß er kein ganz ſchlechter Mann war; 
aber er war ſehr ſchwach. Krumm und Langfin⸗ 
ger hatten ihn im Stricke, Frau Rebecca Hatte 
ihn unter dem Pantoffel, und fein Bauch war 

fein 
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fein Gott. —. Sreylich, dagegen haben wie nichts, 
Schwach iſt dit fchlimmer, als Schlecht. — — 


Herr von Waldheim fab: die unbefchreibliche 
Merlegenheit des Paſtors. In feinem Herzen 
wohnte zu viel Guͤte und Großmuth als daß en 
fih an der Beklemmung eines mehr als fiebenzigs 
jährigen Greifes, den er als Knabe würklich ges 
liebt Hatte, irgends hätte meiden Fännen. Was 
Stau Rebeeca über denfelben für Defpotismus 
ausübte, und weß Geiſtes Kind file war, das 
hatte ee noch nicht vergeſſen; er pflegte von feiner 
Jugend'an, wenn er eine erzböfe Frau bezeichnen 
wollte, fe eine chte Rebecca zu nennen; — 
fein Mitleid mar vege, und hätte Ehrn Blafus 
ohne Umſchweife feine Schuld bekannt, fo if 
nichts wahrfcheinlicher als daß der Oberſte mit 
Dergnügen die Hand geboten haben würde, dem 
Manne wieder aufjuhelfen, den fein gerechter 
"Born zu Boden getreten hatte. Aber ſo ſtand der 
Paſtor da, und dachte auf Ausflüchte, und haſchte 
nach Winkelzuͤgen, und Rammelte und fottertes 


“ 
e 


Gnaͤdigtter Here Dbderht. ich .... Euer 
Gnaden befchuldigen mih . . . . geben mir 
\ Schuld 
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Schuld.... Ich .... kann .... ih meh 
DIE...» DE Beſtuͤrzung 04 „> . " 


“og, das ſeh ich! — Es thut mie Seineb 
wegen leid! — Merkt Er nu, Here Paſter, was 
für ne fichre Sauvegarde ein gut Gewiſſen IE? De 
ſteht Er nu wie 'n Marienbild das die Fliegen be 
Heft haben, und kann fich hinter nichts verre⸗ 
tranſchiren. — Das if nur noch vor Menſchen. 
Dent Er nu vollends mal an, wie armfelig Er 
Fünftig dar fliehen muß, wenn unfer Herrgott 's 
mal Kriegsrecht über Ihn Halten wird! — Oder 
glaubt Er keinen Gott? — Sch babe ſchon meht 
Paſtoren gekannt, die fo lebten als wenn fie kei 
nen glaubten, und ihn doch jeden lieben Sonntag 
ſtramm vom Maule weg predigen £haten. — GS 
iR auch wohl fo einer? — Man Eennt den Bann 
ander Frucht! Steht nicht fo in der Bibel? HA?” 


“An ihren Srüchten wird man fie erkennen;— 
Bammelte Herr Blafius in der Herzensangſt. 


Chriſtoph trat in dem Augenblick ins Zimmert 
*&nädiger Here Ober, der Schuhe.” 


u 
“& 
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“Exr ſoll warten... Oder nee, laß ihn herein 
ommen. Der Here Paſtohr da wirds wohl nicht 
Wel nehme. — — Seyd Ihr der Schule?” 


“3 dienen, gnaͤdiger Herre!” 


“Hört mal, mein lieber Schulze, ich habe 
Jar 'n paar Kerls arretiven laffen, den Krumm 
und den Rangfinger, weil fie Gaudiebe find die 
Buch geplündert und mich beBolen haben. Macht 
lugs Anſtalt dab die Arreſtanten jedweder zwey 
Hächtige Bauern zur Wache kriegen, und theilt 
as ein daß es Eueren Reuten nicht zu laͤſtig wird. 
Ihr koͤnnt fie alle fechs — oder wenn Ihr ment, 
ale vier Stunden ablöfen laſſen, wie Ihr glaube 
baß es die Leute am wenigßen druͤckt; denn ich 
mil meine Unterthanen auf alle mögliche Art ges 
ſchonet willen. Bringt das in Ordnung, mein 
lieber Schulze, und rechnet die Radihner, Pohl 
nicker und Schlichtenfelber mil. — Habt Ihr 
mich verkanden ?” 


“Ganz wohl, gnädiger Herre!” 


“Gut. Ahr müßt keinem die Wache anvers 
trauen, auf ben Ihr Euch nicht verlafien koͤnnt; 
denn ich ſags Euch Hiermit ernſtlich, Schule, 
| She 
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Ihr ſollt mie mit Leid und Leben. für die Arre⸗ 
fanten haften. — Geht, und wenn Ihr die er⸗ 
fien Wachtpoſten bringt, fo meldet Euch bey meis 
em Intendanten Wildmann, diefem Herrn Hier, 
der wird Euch fchon weiter inſtruiren. — — 
Schulze! noch Ein Wort: Ihr Habt allen meinen 
Unterthanen anzukündigen, daß fe auf den Sonn⸗ 
tag nad) dem Gottesdienk Bier zuſammen kom⸗ 
men, alt und jung, Bein und groß, fo viel ihrer 
find; ich will den armen Leuten einen verguügten 
Tag machen, — Ihr folt Euch freuen, meine 
Kinder, daß Euer Herr, dad Euer Vater ges 
kommen ik, Euch glücklich zu machen! — at 
ich will Euch glücklich machen fo viel ich’ kann! — 
Und diefer brave Mann bier (auf Wildmann 
zeigend) wi mir helfen. Er ift gut; fprecht 
mit ihm wenn Euch was fehl. Er will nächk 
mir Euer Vater fon — —! 


Hier mägten wir wohl fo ein bischen Hogarth 
oder Chodowiecki feyn, um diefe Gruppe recht 
nach dem Leben zeichnen zu Eönnen; den Oberen 
mit feinem Geficht vol Würde, gerührt bis ame 
Thräne, wie er feine in einander gelegten Hände 
wm Himmel erhebt, indem das Geluͤbd: "at 
id 
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iG will Euch gluͤclich machen fo viel ich kannt" 
aus. feinem guͤtenellen Herzen Arömts .— den 


-. Schulen, deſſen aͤngſtliche Beklemmung womit er 


herein getreten war, ſich in ehrfuͤrchtvolles Er⸗ 
ſtaunen aufloͤſt; er hatte nach Krumm und 
Langfingers Schildrung einen Tyrannen, einen 
Teufel in dem Oberſten zerwartet, und findet in 
ihm den liebreichſten, guͤtigſten Dann) Sein 
kunſtloſes Herz iſt vol. gern moͤgt ers ausſchuͤt⸗ 
ten, gern feinen Heren ſegnen! ihm danken! — 
er kaͤmpft ſichtlich mit der Beſorgniß ob er das 
darf; ob das fich ſchict? — Er druͤckt feine Pu⸗ 
delmuͤtze zwiſchen den gefaltenen Haͤnden an die 
Bruſt, und ſein gen Himmel gerichtetes Auge 
ſoricht vernehmlicher als je fein Mund gu ſprechen 
vermoͤgte. Der theure Ehen Blaſius — — D 
ſe mas laͤßt ſich weder durch Feder noch Grabſti⸗ 
chel darſtellen; das hat nicht Veſtigkeit, nicht 
Staͤttigkeit genug; ehe man einen Zug haſchen 
kamn, iſt er ſchon von einem andern verdraͤngt — 
Aut feinem feiſten Antlitze herrſchte, wie Des 
Schulze ins Zimmer. fom, . die vollkommenſte 
Yrwmfindermine vol unfrenmwilliger Zerknirſchung; 
man hätte es für unmöglich gehalten. daß -er. bie 
Augen auffchlagen koͤnne. MWie der Oberſte feine 
Waldh. 11. heit. Y Befehle 
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“Er will naͤchſt mir Euer Vater ſeyn, fprach 
der Oberſte. Ihr habt viel gelitten, meine Kin 
der! aber ih wi Euch Gerechtigkeit ſchaffen. 
Nun geht mit Gott, mein Sohn!” 


Das Herz des Oberſten war, nachdem ee vor 
bin feiner Galle Luft genug. gemacht, nun, wäh 
rend er mit dem Schufgen fprach wieder befänftigt; 
der Sturm in feinem Blute hatte fich gelegt, 
“Ja, wils Gott, Widmann, fuhr er fort als 
der Schulze hinaus war, wills Gott ſoll den ar . 
men. Leuten Gerechtigkeit widerfahren! — Herr 
Paſter, Herr Pater! Er iſt der Einzige der mid 
in DBerlegenheit ſetzt. Sag Er mir, mas fang 
ih mit Jhm an? — Was Er verdiene, bat 
weiß ich wohl; das febt in der Bibel. Er weiß 
Gottes Willen; Er iſt fogar dazu beſtellt ihm an 
dern zu lehren: alfo verdiene Er doppelte Strafe 
das iſt keine Frage. Eine Gottloſigkeit von einem 
Paſtohr iſt zehnfach gottlos. — Aber Sein graue 
Kopf lammert mich! — Ich wollte wer weiß mas 
drum geben, daß Er ein ehrlicher Mann wäre! — 
daß Er ſich wenigftens nur halbwegs rechtfertigen 
koͤnnte! Es thut mir meiner Seel, leid um Ihn, 
Herr, daß das plakterdings nicht möglich if.” 


Du 
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Des Dberken Abficht war, Ehen Blaſius dahin 
zu bringen, daß er rein mit der Sprache herausge⸗ 
ben mögte. Ihm war die Stelle Ezechiels, €. 33, 
V. 14, 15, ins Gedaͤchtniß gekommen Aber 
Ehen Blafius verkand den Oberſten unrecht, und 
Katt fein peccavi gerade weg zu fingen, nahm er 
das Halbwegs rechtfertigen für einen Wink, Ach. 
loszulügen. Su dem Ende fiegg er eine Predigt 
an, in deren erkem heil er verficherte,. daß der 
Altar feine Diener nähren müfles daß man den 
lieben Gott beſtehle wenn man feinen Dienern, 
Boten , und Gefandten das ihrige nicht giebt; 
daß mithin ein Prediger des Heren verbunden ſey, 
über die Rechte und Einkünfte feines heiligen 
und mübhfeligen Amts zu wachen, u. f.w. — 
Der liebe Dann fente das alles ſehr weitläuftig 
auseinander. Im zwenten Theil fuchte er die 
anderweitigen Befhuldigungen ı) 
38 vernichten, indem er aus dem Pentateus 
chus darthat, dag dee Priekerfchaft der Zehnte 
gebühre, mithin in allen den Abgaben von Muͤr⸗ 
ken, Hühnern, reinem Korn, Eyern, Pfingſtopfer, 
u. dergl. an fich nichts unerlaubtes, fondern ders 
gleichen vielmehr in der heiligen Schrift gegruͤn⸗ 
det ſey; 2) von fih abzuwälzen, indem 

Y3 er 
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ee die Herren Adminifiratoren zu feinen Sünden: 
Döcten machte, die er mit allem befrachtete was 
ihm in Abſicht diefer Abgaben und der darüber 
geführten Proceffe zu Schulden kam. Gewiſſe 
andre Ruͤgen 3. €. das Pfandnehmen, Wucher 
treiben m. ſ. w. ſchob er auf feine Frau, der er 
um des lieben Hausfriedens willen in manchen 
Stuͤcken ihren Willen laſſen muͤſſe — 3) 38 
widerlegen, indem er behauptete in ber ue⸗ 
bersengung geweſen zu ſeyn, daß die Adminiftes 
toren alle ihre Schritte auf hochadelichen Befehl, 
und mit hoher Sukimmung Geiner Gnaden de 
Heren Oberen gethan Hätten. Weil man um, 
wie gefchrieben ſtehet ı Petr. 2, v. ı8. feinem 
Herren gehorchen muͤſſe, und zwar nicht allei 
den gütigen und ſanften, fondern auch den bar 
ten und wunderlichen: fo babe er nicht nur al 
ein frommer und getreuer Knecht ſelbſt gehorchet, 
fondern auch von Heiliget Stätte die Gemeint 
ermabnet zum Gehorſam in der Furcht des Herr. 
Es Habe ihm nicht einfallen können, Seiner One 
den Dinge gu binterbringen von denen er geglaubt, 
daß Fe auf Hochderofeiben Willen und GBeheil 
unternommen wärben u. ſ. w. 


De 
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Dee Oberſte Dörte deu: ganzen Sermon mit in 
einander gefchlagnen Armen an. Ich Habe Ihn 
ausreden laffen, Here! rief er mit verbißnem Un⸗ 
willen. Aberſt für einem Dann von Geinen Jahr 
ren und in Seinem Amte if das ’n -alderner 
Schnack. Was in der Bibel ficht, das weiß ich 
fo gut als Er; ich habe He mir wohl dreyßigmal 
von Ort zu Ende vorlefen laſſen; alſo bleib Er 
damit'n andermal man weg. Das Buch iſt für 
hu zu gut, ſieht Er; Er verdrehts nur, und 
macht leichte Truppen draus mit denen Er maro⸗ 
dirt. Was heißt das: Sich vom Altar nähren? 
Heißt das fo viel, als meinen armen Bauern das 


9* Ihro Gnaden. 


2.“Pſcht, Heer! Ich hab Ihn llankiren laſſen 
ſo lange er gewollt und gekonnt hat. Jetzt if 
das’ Zuhören an Ihm. Paß Er nur recht aufl «6 . 
ſoll, meiner Seel! nichts als ſchwere Kavallerie 
Aufmarfhirem: : Ih fag: Ihm atfd, daß das nicht 
Sie Srage if, 05 Zehnten:, neues Broͤdt, Pafto⸗ 
venwärße zweymal um den Arın, und fo mas an 
Ach erlaubt if? — fondern ob Ihm das zus 
Font? — Und wenns Ihm zukaͤme, ob es Prie⸗ 
Zu Y4 ſterlich 


344 Die Herren von Waldheim. 


ſterlich ik mit einem halb verhungerten Haufen 
ausgefoguer Leute darüber Proceſſe zu fuͤbten⸗ 
Beautwort Er mir das ’n mal?” 


“an darf feinem Dienk'und feinem Nachfol⸗ | 
ger nichts vergeben, Ihro Gnaden. | 


“Das mag fenn, — pofito ich ſetz ben Pr 
dad man wuͤrklich Necht bat. Man kann aber . 
Dies Recht feinem Nachfolger fichern, ohne felber 
Gebrauch davon zu machen. — Aber das frag ih 


wicht allein. Ich will willen ob om das uu 
kommt? HA?” 


«Herr Krumm und Pangfinger haben mid 
deffen verfichert.” 


“So! — Herr Krumm und fein Kumpan find 
ein paar Spitzbuben, auf bie fich kein ehrlicher 
Dann beruft. — Und überdem ii das 'n alberne 
Schnack. Stimmten die Dokumente Seine 
Kirche damit uͤberein? — Was Er dort nicht vor 
fand, würde Er das wohl irgend einem Krumm in 
der Welt geglaubt Haben, wenn es Ihn jährlich nm 
um ſechs Srofchen ärmer gemacht hätte? Wie? — 

Aberk, nu es in Seinen Kram diente, nu & 
Seine weite Kafchen ante ‚.nu Ihm ‚das des 


Jadhrs 
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Jahrs fo n Stücder dreißig Louisd'or, oder wohl 
noch mehr, wertö war, ımd Herr Krumm Ihm 
damit den Mund fopfte, nn, mennt Er, mußte. 
Herr Krumm doch wohl willen... .. (Mit fie 
genden Unwillen:) Pfuy, Here! ſchaͤm Er fich 
in Seinen Kragen und Magen, daß Er fich felbft 
zum Eleinen Qungen macht, ben Here Krumm mit 
n paar Zuckerſtengeln auf den Schweinekoben 
locken konnte! — aus Ehr und Gewiſſen und 
YAmtepfliht herauslocken konnte! Schäm Er fih 
in Sein Herz hinein, daß Er felber gefteht daß 
Er vor Geiner Frau Eufchen muß! — Glaubt Er, 
daß Er mir faule Zifche verkaufen kann? — Bekenn 
Er licher gerade weg, daß Er Krumm’s Hands 
Janger, und Eangfingers Helfershelfer war, weil 
Ihn das fett machte. Geſteh Er rund heraus, 
daß Er gemeinfchaftliche Sache mit ihnen gemacht 
hatte mich gu betrügen und meme Unterthanen 
auszuſaugen. Geſteh Er, daß Er als Paſtohr 
gottlos an Seiner Gemeinde, und als mein Un⸗ 
terthan verraͤtheriſch an mie gehandelt hat. Geb 

Kr Gott und der Wahrheit die Ehre, fo fpricht 
Er wenigſtens als ein gefallner Dann der noch 
wohl wieder auffieben kann, und nicht als ’n 
kleiner Junge der fich gern von dee Ruthe losluͤ⸗ 
RF Y5 gen 
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gen moͤgte. — (Sich wieder fafjend, und mit 
Mürde:) Herr Paſtor, wir find jegt unter ums. 
Will Er, fo viel Er kam, Geine. Miffethaten 
wieder gut machen, fo ik mirs lieb. — Ih 
gebe Ihn in Seine eignen Hände Will Er 
Seine grauen Haare mit Schimpf und‘ Schande 
in die Grube bringen fo thu' Ers. Ich will un⸗ 
fhuldig an allen Folgen feyn, wenn Er mich 
zwingt ein paar Worte mit dem Konfkorium in 
Sprechen.” 


Ehren Blafius ſah daB nichts beffers zu thun 
ſey als au Kreuze zu kriechen, wiewohl ihm, der 
über vierzig Jahr der vornehmfte Diann in Wal: 
beim gemwefen war, das Ding ein bischen ſaner 
vorfam. Aber Noth lehrt beten; und Ehren Bla⸗ 
fius Tegte Hände und Füße zuſammen. Zwar be 
kannte Er von dem allen wozu der Oberſte ihn 
aufgefodert hatte, nichts; fondern er bat ner, 
dee gnaͤdigſte Herr Oberſt mögten geruhen, ihm 
nach reifer Ueberlegung dee Sachen anzuzeigen, 
in welchen Stuͤcken ev nach Ihro Gnaden, ai 
@utshefiners und Kirchenpatroni, hoher Privat 
‚hberzeugung die Rechte feines Pfarrdienſtes am 
menfchlicher Schwäche, — denn wir fehlen alle 

mans 
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mannigfaltig, — aus Irrthum, ober aus Ver⸗ 
Leitung’ etwa ausgebehnet baben moͤgte; er fen fo 
willig als bereit, das les abſtellen au helfen. 
Er verlange keinesweges mit dem Heren Oberften 
au rechten; vielmehr fehe er deutlich ein daß ein 
unterthan eines folchen Heren in alle Wege am 
beften fahre, wenn er ſich demfelben ganz in die 
Arme würfe, — wie ich mich denn hiermit, bes 
ſchloß er, Hochderoſelben Gnade in die Arme 
wefe 


«Herr Paſter, fprach der Oberſte, Er thut, 
bey meiner hoͤchſten Seel! befier, wenn Er fi 
dem lieben Gott in die Aeme wirft. Er geht mit 
Einem Fuße im Grabe, und mag in Seiner Jans 
sen Amtsführung manchen Seufjer, — vielleicht, 
wie ich fürchte, manchen Fluch auf Seinen 
Hacken geladen haben! — Er glaubt Haushalter 
Aber Gottes Geheimniffe gu ſeyn, und ich bin 
Haushalter über Gottes Gerechtigkeit; nehm Er 
mirs nicht übel, flieht Er, wenn ich mie Mühe 
gebe meinem Amte beffee vorzufiehen, als Er dem 
Seinigen vorfand. Auf meine Gerechtigkeit kann 
Er fiiher rechnen; auf meine Gnade rechne Er bey: 
leibe nicht weiter, als Er fie von nun an verdienen 
| wird, 


t 
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wird. Und wie Er ſie verdienen kann, das hab ich Ihm 
deutlich genug au verfiehen gegeben: geb Er ehr: 
Lich zu Werke; ſchenke Er mir reinen Mein ein; 

erfpar er mir weitläuftige Anterfuchungen; geſteh 
Er mir Seine und andrer Schleifwege in fo 
fern Er Theil dran hat, und mad Er Sein 3b» 
ſes wieder gut fo viel Er kann. Das iſt der eins 
jige Weg den Er einzufchlagen bat, wenn Er 
nicht willens iſt daß fih ale gewiſſenloſe Paſtoren 
an dem Exempel fpiegeln Eönnen, das ich fonf 
an Ihm ſtatuiren muß. — Geh Er, Herr Pafter, 
und befchlaf Er fich das. Morgen — — Nee, 
morgen und übermorgen muß Er wohl auf Geine 
Predigt ſtudiren? — Auf den Montag will ich 
weiter mit Ihm fprechen. Adieu, Herr Yaker!“ 


Dee 
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Mon Regel und Erception, — und fo weiter. .:" 


Sim meiner hoͤchſten Seel, id 
wollte mein: befes Pferd drum geben, fo woilt 
ich, ſteht Er, wenn der Hanns Quaſt, der 
Blaſtus ’ne befre Konduite obfervirt hätte!” 


Warum der juſt, Ihr Gnaden Herr Oberſt }* 


Das iſt mal ’ne Frage! Weil der Denfch 
Paſtohr if; fieht Er. Es if kanalljds wenn je: 
wand der Uniform feines Fuͤrſten Schande macht, 
und fo 'n Menſch fchändet des lieben Gottes Uni: 
form! Das ift infam, Wildmann! — Was fol 
ich mit dem Menfchen anfangen? — Von Rechts: 
wegen müßt ich fehr feharf mit ihm verfahren; 
ihn infam kaſſiren; denn, mie ich dem Pafteren 
auch fagte, wer des Herrn Willen fo gut weiß, 
daß er ihn andre Ichren Fann, und ihn dann doch 
nicht thut, der muß. Billig doppelt Gteigriemen 
laufen. Aberfi der Dann ik fo alt, daß er bey: 
nabe keine Exekution mehr werth iR; und denn, 
Wild 
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Mildmann, foif er mein Praͤcepter geweſen. Ich 
kanns nicht leugnen, ich babe den Kader lieb *) 
obfchonk ich wohl weiß daß ers nicht verdient. 
Und das iſt auch wahr, daß er ’n gewaltig böfen 
Teufel vom Weibe hat; das weiß ich noch von 
alten Zeiten, Die. Hure hat mie manchen beträds 
ten A. . vol ‚gegeben, und Muſch' Blakus 
mufte vor ihr kuſchen wie 'n Pudel. Wie fie 
pfiff, mußte der arme Teufel tanzen. — He, 
ſag Er mir mal wie geht das zu, daß die meiſten 
Paſtoren fo beſtialiſch hoͤſe Weiber haben? IR 
das vielleicht ihrer Sünden Schuld daß fie ſich 
son dem ledigen Stande lotgemact babe 
Hl 
y) unſere Lefer werden oft bemerkt haben, daß 
der Herr von Waldheim fich nicht fo aub 
drückt, wie Kavaliere von feinem ange Ad 
ausdriicken ſollten. Dafiir fönnen wie nicht. 
Wie leihen unſern Leuten nichts; und wer 
wirs thäten, ſo würden wir doch Bedenken 
tragen, ind Schöne zu malen Wir glauben 
verbunden zu ſeyn, Ihn fo reden au laffen wis 
i er wiirklich ſprach. Unſre Schuld iſt es nid, 
wenn er fo ſpricht wie viele Kavnliere von 
feinen Range wiürfli zu fprechen pflegen 
Dafiie dacht u fo, wie jeder Kavalier denken 
ſollte. 
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Haͤ? — Dein bey den Katboliken, mi ® 
Wohl," siuß jeder Paſtodt tebig ſeyn . . 
 “Permis’ a lui ſich eine Hanshälterinn iu — * 
Ihr Gnaden Here Ober.” 


h nu/ja, und ne Koͤchinn oder ’n Stier 

egliche day. Aberſt das iſt doch Feine Fran? 
und fo ’n Menfch Fann einer -wegjagen pofico ic} 
feg den. Fall daß fie s einem zu bunt macht. — 
Nee, Widmann, geb Er nur mal Ache, ob 
nicht unter zwanzig Paſtorinnen wenigfens neun⸗ 
zehn des leidigen Teufels Hund?” - 


. “Ihr. Onaden, Here Oberſt, der Anfchlag m 
doc wohl »n bischen zu hoch par exeinple. Laſſen 
Sie ſich immer noch ein paar von den neunzehn 

‚abdingen.” | 


Nee, nee, Wildmann, ich weiß was ich 
ſage. Wenigfiens neunzehn! —. Nu, .oder laß 
es achtzehn ſeyn; "Si immer noch arg. Da if 
Doktor Luther Schuld dran. — Und unter zwan⸗ 
sig Grauen vom Militär iſt an Eine oder ein, 
paar, bie Nichts taugt. . 


“Das macht, Taffen * Oberſt ſich Bienen, 
weil vielleicht die Dränner vom Militde den Rum⸗ 
mel 
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mel und Pfiff beſſer verſtehen, und ihre Weiber 
par exemple huͤbſch Eurz Halten. Eine Frau wiß 
kurz gehalten ſeyn, Ihe Gnaden Herr Dberk.” 
Sicht immer, Wildmaun!* 
smeik immer, Herr Oberſt; — falnis exce- 
ptonibas! — Doc, wie Here Dberk wohl willen, 


exceptio confirmat regulam.” 


Na, na, Wilbmann! noch if nicht aller 
Rage Abend gekommen. Vielleicht leh ich dem. 
Tag daß Er fich ’ne Fran nimmt; fol mich wun⸗ 
dern ob Er fie wird Eurs halten Können.” 


Ich bin zu gutmuͤthig, Ihr Gnaden Here 
Oberſt! — — ich will lieber eine Exceptionem s 
segula henrathen.” 


“Schnad, Wildmann! Border Hochzeit glaubt 
jeder, eine Erceptionzu nehmen, und nach der Hochs 
zeit fint ee, Pumps! bis tiber beyde Ohren in’ der 
Regel, fo gut als Here Blaflus, dem feine Res 
berca beregelt daß er den Schweden Priegen 
moͤgte! Verlaß Er ſich auf fo was nicht, Wild: 
mann! ſtudir' Er licher aufs Kurzbalten; Er iß 
Bein Paſtohr, Ihm giückts vieleicht. Die Pa: 
ſtoͤrinnen laſſen ſich mein Seel! nicht kurz halten. 

| Ich 
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Ich Hab das oft erlebt, fieht Er. Ich:babe-mein 

„Lebätnge wohl bey hundert: und mehr Paſtoren 
Quartier gehabt; : 5 pflegt unmer fo. des hefte 
Haus. im Dorfe zu ſeyn. D, dar koͤnnt ih Ihm 
. "Stücfchens von erzaͤhlen! Kein Menſch lernt die 
Paſtorenhaͤuſer beffer kennen ale ?n Officier in 
‚Kampagne. ” 


«gaffen Sich: dienen, pr Gnaden Herr obern 
die Predigerfrauen willen wohl da ihre Männer 
lieber fünf gerade ſeyn laffen, als daß fie eclat 
‚werden. Das machen fie ſich denn zu Nuge, und 
dafür kann Doktor Luther nichts.” 


nee, nee! rief Here Walther Tächeind, 's iſt 
der Fluch! 's iſt der Sünden Schuld, daß die 
Leute das alte Herkommen nicht refpekticten und 


Weiber haben wollten! Sag Er mir, kennt Er 
eine gute Paſtoͤrinn? 


“O ja, Ihr Gnaden! Mehr als Eine.» 
Na, das if denn Dem die Swanzigfe? 
Nicht wahr”. nn J 
«ghalten zu Gnaden, Herr Oberſt, bie pdüte 
‚oder zwoͤlfte mags wobl ſeyn. 9 . 
+: Maldh. U. Theil. 8. «Here 
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mel und Pfiff beffer verſtehen, und ir Schnitt 
par exemple huͤbſch kurz halten. ir , Mebt Er, 
kurz gehalten feyn, Ihe Gnaden 


"Nicht immer, Wildmann! Ober, in deu 


“Meift immer, Herr pg / Yobute, waten 
ptionibus ! — Doch, wie He md darunter waren 


x ihre Maͤnner auf den 
exceptio confirmat regulair Eu . 
en ah warens auch Mäns 


Na, na, Wilder,” 


Tage Abend gekomm, 
Tag daß Er ſich ne ’ „aM mit Ihm was Er wi, 
dern ob Er fie mw’ 55eho Ärger gewefen.” 


Ich Bing ‚f uckte die Achſeln. 


Oberſt! — — ⸗ 14 
me! uͤchte Rebecken, 
regula heyra ns weiß ih. Go mas * 
Schna ⸗ FR geinee hoͤchſten Seel, Wildnasn, 
jeder, eine * willen hab ich Kommiferation, 
zeit ſitzt · Aaation mit dem alten Blafius. — 
Kegel, mein lieber Wildmann, es ik fo 
PL. ... Treib ich das Dings a 
möge Pin, fo muß der alte Mann kaſſit 
man Mund... hoͤr Er ... das molk 
kein —* — nicht juf, weils viel Auffeßen 


Bir „ Han wils Bott folen mis Krumm 
⸗ und 
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in genug machen, — fon: 


| ind Standes willen. Ich 
& ur 3 e fchlimmen Eindruck bey 
er wenn 'n Paſtor 'n Verbrecher 
7 —E at nicht ungeſtraft laſſen Kann, 
4%, Paſtorenſtand Nugen bringt. Es iſt 
Ns „er große Haufe Reſpekt vor den 
* ‚ und mich deucht es if Leicht in die 
* richten, daß der Paſtohr dieſen Reſpekt 
‚sbrauchen Tann.” 

Herr Widmann war num freylich in feinem 
„erzen andrer Meynung. „Er bielt dafür daß bie 
Juftig es mit denen Leuten, auf die am mehren 
gefeben wird, am allergenauehen nehmen muͤſſe, 
und daß ein unexemplariſcher Prediger, Richter, 
Dminiſter ꝛc. fo wenig — oder weit weniger zu 
ſchonen ſey lals ein andrer ſchlechter Unterthan, — 
und wir, die wir feine Papiere in Händen haben, 
in welchen das ſehr umfändlich aus einander ges 
fegt ift, können nicht umhin feinen Gruͤnden bey⸗ 
mpflichten, Aber er las .in dem Herien feines 
Herrn; und überbem- entdeckte fein Scharffinn fer 
gleich, was für Vortheile ſich aus einiger ſchein⸗ 
basen Gelindigkeit and Nachficht gegen.den Pa⸗ 
8a 0 for 
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ger, wiß und wahrhaftig, das if ’a Schnitt? 
Ich laß mich ans 'm Moͤrſer ſchießen, ſieht Er 
wenn das nicht 'n Schnitt itu“ 


«Laſſen Sich dienen, Herr Oberſt, in dem 
Ort wo mein Lehrherr ſeliger wohnte, waren 
allein fuͤnf Predigerfrauen, und darunter waren 
zwey vortreffliche Weiber, die ihre Maͤnner aufben 
Händen trugen. — Freylich waren's auch Mär 
ner darnach. ” " 


“Na, na! fo wett ich mit Ihm was Er wi, 
die drey andern find deſto ärger gewefen,” 


Herr Wildmann zuckte die Achfeln. 


“Geſteh Ers nur! auͤchte Rebecken, nit 
wahr? — Ja, das weiß ih. So was trägt 
wich nicht. — Meiner hoͤchſten Seel, Wildman;, 
um Rebeckens willen hab .ich Kommiferatien, 
wahre Kommiſeration mit dem alten Blafius. — 
And überdem, mein lieber Wildmann, es ig fe 
eine eigne Sache - . . Treib ich das Dinge 's 
bischen ernſtlich, fo muß der alte Mann kaſſitt 
werden... und ... bir Er ... das woll 
ich nicht gern! — nicht jufi, weils viel Aufſehen 
macht, — denn wills Bott folen mis Krumm 

und 
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und Langfinger Auffehens genug machen, — fan 
dern um ſeines Amtes und Standes willen. Ich 
fuͤrchte, es macht mehr ſchlimmen Eindruck bey 
Dem. großen Haufen wenn 'n Paſtor 'n Verbrecher 
iR, den die Obrigkeit nicht ungeſtraft laſſen kann, 
als es bey dem Paſtoreuſtand Nugen bringt. Es iſt 
gut, "wenn der große Haufe Reſpekt vor den 
Stand hat; und mich deucht es if leicht in die 
Mege au richten, daß der Paſtohr dieſes Reſpett 
nicht miſßbrauchen Tann.” 
Herr Mildmeim war nun freylich in ſeinem 
Herien andrer Meynung. Er hielt dafür dag bie 
Juſtitz es mit denen Leuten, auf die am mehrſten 
gefehen wird, am allergenauchen nehmen müfe, 
und daß ein unexemplariſcher Prediger, Richter, 
Mminiſter ıc. ſe wenig — oder weit weniger zu 
fchonen ſey als ein andrer fchlechter Unterthan, — 
und wir, die wie. feine Papiere in Händen haben, 
in weichen das ſehr umfändlich aus einander ges 
fegt ift, koͤnnen nicht umbin feinen Gründen bey⸗ 
woflichten. Aber er las in dem Herzen feines 
Herrn; und uͤberdem entdeckte fein Scharffinn fes 
gleich, was für Vortheile ſich aus einiger ſchein⸗ 
- baren Belindigkeit und Nachficht gegen.den Pa⸗ 
32 for 
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| 
Kor ziehen ließen. Und da er glaubte, daß es | 
fürs Ganze von keinem fonderlichen Belang fey, ' 
ob Vergehen und Strafe in Ruckſicht auf Ehrn 
Blafus im gefeumäßigen Berhältnig Händen, ! 
wofern Re nur in ein gerechtes Verhaͤltniß gefept | 
würden: fo lies er den Oberſten dieſesmal ohne 
allen Widerfpruch feiner Neigung folgen. Dem, 
davon war er überzeugt, daß Here Walther 
dee Gerechtigkeit nichts Erheblihes vergeben 
würde, wenn er gleich den alten Mann nicht den 
Geſetzen überließe; und er felb war, trotz der au 
Braufamkeit grenzgenden Härte die fein Metier ers 
fodert, und an der es ihm als Wundarzt nicht | 
fehlte, in allem übrigen der weichfie mitteidigke 
Mann, dem Kaifer Catl der fünfte es gewiß 
nicht würde aufgetragen haben, feine abſchenliche 
Halsgerichtsordnung auszuarbeiten. 


J 


= Ich moͤgte Ihr Gnaden wohl ſelbſt unmaß⸗ 
geblich rathen, Her Oberſt, den alten Dam 
nicht juſt mit den andern Delinquenten über Einen 
Kamm au ſeheren. Er bat fein Brodt auf bie 
auf den Knuhſt "); wie lange wirds noch werdet, 
ſe 


5) Bis auf dab letzte Mänftchen; d. i. er geht 0, 
reits auf der Grube, 
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fo geht er in die Winterquartire. Go laß ihn 
ohne weitern Schimpf als feine eigne “ade mit 
ch führen, in fein. Grab gehen. . . 


"Bor allem, fier ihm Herr Walther in die 
Rede, vor allem, lleber Wildmann, wenns ihm 
ein Ernſt if , ſeine KVehltritte wieder su zu 
mahen!”.’ on 


“Fa, Ihr Gnaden Here Ober, milden Ernf 
par exemple, da wirds nu wohl gute Wene haben! 
wird akkerat ſo ſeyn, als wenn ’n Kind Rhabarber 
einnehmen fol, das fich an zu vielem ObR «ine 
Diarrhoͤe an den Hard gemafcht bat. Wenn nicht 
me Dofis Ruthe in promtu iſt, gehorfamfer Dies 
Her! U nous plantera la mit all unfeer Rhabarber, 
und "wird in feinem-ÖB freudig drauf los na⸗ 
ſchen. Anderer wirds mit Here Blaſius nicht 
Tepn. Aus Furcht vor: ner Dofis Remotion ober 
Kaffalion :.... „9 \ 


ep, Widmann, ich. beforge, Er hat Recht!” 


Ich beforg’ es nicht Ihe Gnaden! ich bin 
leider meiner Sache: gewiß. — Aberſt laß Bott 
die Herzen richten, mund. gehn Herr Oberft dies⸗ 
mal, wenn mein Kath gelten ſoll, fo zu Werke 

33 als 
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als wenn ich vielleicht Unrecht Haben koͤnnte. — 


Mas gefchehen ik, das ik nun einmal geſchehen: 
und nu Ihr Gnaden ſelber ‚hier find, Kedt 
ihm ohnedem der. Sticken fo kurz, daß er ſich 
wohl ſchicken muß, es mag ihm Ernſt ſeyn oder 
aid —” 


“Das ifs eben, was ich denke, Wildm ann!’ 


ad denn, Ihe Gnaden Here Oberſt, hab 
„ich manchmal über dans Paſtorenweſen, überall fo 
meine eigne Gedanken gehabt: Das Dinge ſteht 
in manchen Stuͤcken nicht auf dem rechten Zuß 
Alles zu verbeſſern if nun wohl nicht in der Ge⸗ 
malt eines Kirchenpatrons, aber vielem koͤnnen 
Herr Dberfi doch zu Ihrer Unterthanen Beſften ab⸗ 
beifen, und da is gut wenn Sie einen Paſtoren 
haben der nicht räfonniren-darf, wie er aufferdem, 
wenn er fein Rebenlang in reinen Schuhen gegangtu 
wäre, pofitiv thun würde, es mögte nun aus purer 
wie foll ich fagen? — Obſtinatſchigkeit gefchehen, 
oder aus Eigennug und Geis, oder wegen einge 
bildeter pretenfions in puncto des Loͤſeſchluͤſſels und 
Bindefchlüffels, oder aus Anhaͤnglichkeit an Du 
alten Sauerteig — oder auch in manchen Stücks 
blos, um dem Patrone das Obſtat zu Kalten 

und 


An 


— 
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and Mm Tiere zu Bieten. So viel iſt immer’ ges 
wiß, daß er Ach auf die Hinterbeine ſetzen wuͤrde, 
oder er muͤßte fo ein feltner Mann fenn als Here 
Oberſtens Zeldprediger war. Ja! mit fo ’nent 
Paſtor als Feldprediger Faber war, da Eönnte ein 
Patron was mit ausrichten; und der Paſtor koͤnnts 
gieichfalls mit fo nem Patron als Ihr Gnader 
find. Das war, meiner armen Seel! 'n Paſtor! — 
Der Bann hat mir’ über manches Ding viel Licht 
gegeben, kann ich Ihr Gnaden verfichern. ” En 
Das glaub ich! — Mair auch, Wilden! == 
Herr, es iſt mir lieb daß Er mich auf das Chapi 
tte bringt. — Mich ſoll Pulver und Bley zer⸗ 
ſchlagen, geht Blaſius mal in die Winterquartiere, 
ſo muß Faber mein Paſtohr werden, und: menn 
er auch anderwaͤrts ſchon nfpekter *) wäre. — 
Aberſt was find das für. Gedanken, Mildmann, 
die Er zum Beben ‚meiner Funtertdanen gehabt 
. Bat?” j | .. .. * Fꝛ 


7: 7ꝛ0Ich fuͤrchte, das hält Ihr Gnaden für dies⸗ 
nal zu lange au Be YA aa feit 


4) In ſpertor heißt dort zu Lande fo u ala im 
Hannbverſchen, ESaͤcſiſchen ꝛc. Soͤcial · Eu: 
perindent. 
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Büorgen ‚nichts genoſſen. In Kampagne laß id 
fo mas gelten; aberſt im Standquartier muß ba 
Magen (ein Kecht baben. Nicht wahr, Den 
BER? 


Bier und zwanzigſtes Kapitel 
‚ Worin etwas weiter ausgeholt wird. 


Ki naͤchſten Tage wandte der Oberſte « an 
ſich vor der Hand einzurichten. Es war ein Don 
nexſtag nis er in Waldheim ankam, und auf dei 
Sonntag ſollte ein Bauernfeh ſeyn. Ein maͤch 
tiger Ochs wurde nor den Kopf gefchlagen und ei 
paar Schweine abgeſtochen; ber Frau des. Schul 
sen werd die Zuruͤſtung uͤbertragen, uud bie 
Surüftung.wan. fo geoß, daß ein Holfieiner de 
senade dahin gefommen wärez: nichts Geringen 
als eine Bauernhochzeit vermuthet baden wuͤrde) 


Fa BE} 
28 ⁊ 


Sept iſt frerlich Bieter Aufwand dard Deren 
* nungen eingefehränft. Bisher aber war © 
un dier in Holfiein ſehr glltäglich, auf em 
u Bauerndochzeit etliche ‚hundert Perfonen, it 
weilen gar Paare, zu finden. Sept iſt bi 

Zahl der Gäſte deftimmt. 
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... Dee: Sonntag Tamy- wid: Ehrw Blaſtus 
Die .:... Aber nein, wir muͤſſen wohl ein 
wenig: weiter aushohlen, um zu zeigen, wie Ehen 
Blafius dazu kam, eine folge Predigt u halten, 


als ihn der Herr von Waldheim entlaſſen 
hatte, ſchlich er nach Haufe wie ein begoßner 
Hund. — Das Gleichniß if ein bischen gemein, 
das iſt wahr; und feit Homers Zeiten, der aber 
"die Hundegleichniffe zuverlaͤſſig nicht ſelbſt erfuns 
den haben wird, ift es vielfältig gebraucht ; auch 
das if wahr. Aber wir finden in unferm 
Schaue Fein andres das paffender wäre, wir 
müßten denn etwa Horaz feinen Efel en mauvaile 
humeur ?) adgeborgt haben ,. der: auch fehr abs 
geritten ift, und den er im Homer fand, wenn 
er ihn micht ſonſt irgendwo aufgeklaubet bat. 
Alein, theils iM das Efelein ein Thier, das ſichs 
beut zu Tage herausnimmt gar au laut zu fchreyen 
wenn man ihm irgends nur an die Ohren koͤmmt, 
theils iſt auch die Brüderfchaft verzweifelt groß; 
alfo gnade Bott eueren eigenen Ohren wenn das 
ein Coro oder Tutti anfimmt! Ind; uͤberdem hat 
“ nicht das Anfcpen, daß, mas das Gemein 
35 ſeyn 


9) Serm. L. I, Sat. IX, v. 20, 
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ſeyn betrifft, ein Roͤmiſcher oder Griechiſcher Eſel 
edler ſey als ein Deutſcher Hund. Es iſt noch 
wohl gar die Frage, ob man nicht zu dem MWorte 
Eſel das meitfchmeifige mie Reſpekt zu melden hin: 
zufügen muß? — Zwar fol es vornehme Efel geben, 
aber was hindert das? — Ein hochfreyherrlicher 
Fuß z. €. iſt doch auch ein vornehmes Ding, und den⸗ 
noch wird man alle Tage ſelbſt von hochfreyherrli⸗ 
chen Eippen bören Eönnen: "Mein Suß, mit Res 
ſpebkt zu melden. Und, "was man auch dawider 
einwenden mag, fo läßt ſichs doch analytiſch und 
fonthetifch ermeifen, daB ein (falua venia!) Men: 
ſcheufuß — obſchon er nicht einmal einer Ba⸗ 
ronne gehörte, — ein vornehmeres Ding fey als 
ein ganzer (ſalua venia!) Efel mit allen ſeinen 
vier (ſalua venia!) Süßen. Das aber if ausge: 
macht, daß kein wohlgezogener Menſch jemals 
fagen wird: Wein Zund, mit Refpekt zu melpen. 
Das nun überlegt, und alles wohl erwogen, haben 
wir , beliebter Kürze wegen, uns das weib 
{hweifige Mit Reverenz zu melden erſpart, und 
demnach das Hundegleichniß vorgezogen, um ſo 
mehr, da es jedermann verkehen Fann, wenn et 
gleich weder im Homer noch im Horaz beleſen ik, 


= Ehrn 
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x Ehen Blaſus ſchlich alfe, wie wie fagten 
i einem begoßnen Hunde, nach Hauſe. Frau 
FRehecea, zu der mittlerweile der Ruf von dem 
Berhaft der Adminiſtratoren gekommen war, ohne 
ihr noch das Wie? und Warum? hinterbracht 
zu haben, ßand ſchon vor der Pforte des Pfard⸗ 
Hofes, : und ‚erwartete ihn mit aller Ungeduld der 
brennenden Neugier. Daß er die Ohren hangeg 
Jieß bemerkte fie nicht einmal; im Gegentheif 
ſchrieb fie ſtinen, Jangſamen, ſchwankenden Gang 
einem Ehrentruͤnklein zu; — denn das ließ fie 
ſich auf tauſend Meilweges nicht traͤumen, daß 
der Edelmann den Herrn Paſter anders als mi 
vffnen Armen und vieler Ebrendeꝛeugung ewpfam 
gen haben wuͤrde. 


Goti⸗ Kutut, Valtoher⸗ rief fie ihm enter 
gen, fo weit fie mit ihrer Stimme reichen Eon 
te — und das mar ſehr weit; denn die Stau 
Paſtdrinn hatte eine trefflich -fogore Stimme. — 
Gotts Kukuk, Paſtohr! wie Du ſchleichſt ab 
wenn Du auf Eyern geben thaͤteſt! So hebh die 
Beine doch auf, fag ih Dirr’ 


Ehrn Blaſtus fchlug, ſtatt der Antwort, die 
Hände aber dem Haupte zuſammen. Ob das 
0 beißen 
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deißen folkte: Beckſchen, ich Babe Dir himmel⸗ 
füseenende Dinge du referiven!” oWirz:"@ott im 
Himmel fey ’3 geklagt, was das für u Weib ig!” 
Darüber hat ſich Seine Ehrwuͤrden nie erklärt, 
mithin wiffen wir es nicht. Frau Rebecca nahm 
es wahrſcheinlich im erſteren Derfiande, fo gute 
Gründe wir auch für den zwenten aufbringen 
Könnten, denn fie rief: “a doch! ich habe ſchon 
barson gehoͤrt. Blix, fo ſchier Dich doch ber; 
Du ſchleichſt ja wie die theure Zeit?" 


““Beckſchen! Beckſchen! ich babe meine fiebe 
Noth nur fo einen Fuß um den andern fortzu⸗ 
een. — Hör, Beckſchen, das iſt 'n Spektakel! 
Der Junker weiß Dir, der Deufer Hol, alles: Der 
bat mich ausgeflegelt! Krumm und der Gevatter 
Tangfinger figen in Ketten und Banden — — 

ha laß mich nut zu Athem kommen, Beckfchen!” 


— Mas den; Sir. ausgeflegelt bat er Di? 
Und Du biſt fo 'ne. alte Hure gemefen und Hak 
Dich ausflegein laffen? Du? und J biſt Pa⸗ 
ſtohr, D Du? — — — 


und damit gieng Gottes Wort uͤber alles. 
Srau Mebecea, das liebe ſanfte Geſchoͤpf, Kin: 


melte 
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melte ihren armen Ehegeſpan fa herunter, Dap 
kein ehrlicher Hund eis Stuͤck Brodt von ihm ges 
nommen haben follte. Umſonſt wuͤrde er fich be, 
muͤhet Haben zu Worte zu kommen, wenn ee auch dag 
Herz gehabt Hätte. Fünf ſolche Drühlen wie die 
Rathsmuͤhle in Hamburg, wenn fie mit allen 
ihren Gängen mahlen, waren gegen Frau Res 
beckens Stimme ein Zlageoletchen gegen eine Dr: 
gel; ein fanfter Hauch gegen einen beilenden Dre 
fan. Endlich, wie, einem unſrer Leibfprüche zus 
folge, alles zuiegt ein Ende nimmt, fieng ‚auch 
ihre Lunge an ihr zu entfiehen; und nun defabl 
Zantippe ihrem zitternden Sponfen, ibr den gar 
zen Vorfall zu erzäpfen. Da ſteht er, rief ſie 
wie 'n Klotz, und Fein Menſch iſt kumpabel ’n gebes 
nedeietes Woͤrtchen aus ihm herauszukriegen! So 
erzaͤhl doch, zum Kukuk, fo erzähl doch wenigſtens 
wie und warn! mas wars denn ? was fagte er denn?” 


“Das hätt ich laͤngſt, wenn du mich Hätte 
au Worte kommen laffen. Aber Beh nur, Wed: 
fen, Du ſchreyſt gleich dag Einem Hören und 
Gehen vergeht . . .” . ’ 


“Das lügk Du in Deinen Hals hinein! Wer 
ſchreyt? Der Raute ſchreyt! Ich fpreche wills 
Gott, 
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Bott, und das fo finnig und vernünftig als Du's 
mein Tage nicht werth biſt. Seht doch! Das hätt 
ich längfi! Na, was haͤttſt Du denn längfi, Du 
Michel. und kein Ende? Laß mal bären, was 
Hättt Du denn laͤngſt? Sp Flöhe *) denn a 
mal Io6!” 


“Mu, nu, Bedfhen!” — Und nun erfeiche 
terte er denn fein Herz, und klagte ipr allen Jam⸗ 
mer den er auf der Burg ausgefianden hatte. 


Afiap das haſt Dir alens in Dich gefreſſen? 
und biſt Paſtoht? — Gott bewahre Aber den Men⸗ 
ſchen; — Laß mich nur mal den Muſche Stroh⸗ 
junfer vor die Schweppe kriegen, Gotts Kukuk, 
wie will ich ihn fegen! Herr, will ich fogen, iR 
das meines Mannes fein Dant? — IH das 
fein Dank, fag ich, daß er ſich, wie der Here u 
Sunget mar, mit io geplackt und’ gekaſteyet bat, 

TE |: 


7 Blshnen, ein altdeutſches, in Riederſachſen fehe 

- gangbared Wort, heißt fo viel, als Iangweilig 

erzählen oder fprechen. Urſprünglich bedeutet eb, 

einen Knauel Zwirn abwideln (von Klohn oder 

wie man im Holfteinifchen ſpricht, Blöyn, ein 

Kuauel.): Das Wort verdient, däucht mid, 
“wicht verloren zu geben; es malt fo hübſch. 
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daß e Ihm 6 Chriſtenthum und die Grammatie 
in den Kopf hineinbringen that? Nee, Junker — — 
Denn, ſiehſt Du, Paſtohr, ich würde ihm nach 
immer fo begegnen als wie er noch bey uns im 
der. Koh wars und das Ka Du Blaͤammchen 
auch thun ſollen. J 


yhHoͤr Beaſchen id weiß wohl, daß man 
Die das laſſen muß, daß Du 'ne Stau biſt die 
Haare auf den Zähnen hats — das muß Dir wahr⸗ 
daftig Dein Beind laſſen: aber fprich man er ’n 
mal mit dem Oberſten, ſiehſt Du; und wenn 
Du denn kapabel Hi au muckſen, fo will ich 
Caas beißen!’ 


Ich nicht kumpabel? Das ſollſt Dis fehen, 
Du Erzelaas! Herunter racken will ich ihn, ich 
will ihn buͤrſten wie Paulus die Korinther, das 
font Du fehen!” | 


u, nu, Beckſchen! Nimm mirs nicht übers 
Du haſt den Junker‘ noch nicht geſprochen! — 
"Hat ee mir doch ins Geficht gefagt, es wollte mich 
krummſchließen laſſen, lahm fuchteln laffen, und 
Gott weiß was er alles wollte! Denk nur; ges 
rn das am grünen Holze, das beißt: einem 
Manne 
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Dianne der in Ehren und Wuͤrden ſteht: mas wig 
am dürren, an. einem webrlofen Frauemimmer 
werden!” 


. D web! da war der Teufel los! Das grüm 
und dürre Holz, fo wenig Ehrn Blafus Arges 
darunter meynte, fegte die geiſtliche Frau in ein 
ſolches Feuer, daß dem Paſtor die Haare zu Berge 
ſtanden. — Er that zuletzt, was er immer zu thun 

‚pflegte, wenn ihm in ſolcherley Matrimonialſce⸗ 
nen die Angſt ans Herz trat, das iſt: er retirirke 
ſich in feine fogenannte Studirſtube, und- {chief 
die Thuͤr Hinter ſich an. Die Dame fchrie ihm 
aber noch durchs Schluͤſſelloch zu: fie hoffte den Tag 
noch u erleben, daß er fo duͤrre werden würde als 
ein Balgenpfeiler. Darauf nahm fie ihren Marfd 
nach der Küche, fchüttete ihren Srimm über eine 
unfchuldige Diagd aus, regalirte fie mit der 
Feuerzange, und machte fo ihrem Herzen Luft. 


Ehren Blafus harrete indefjen. in . feine 
Kaufe bis den folgenden Morgen; derweile Hatte 
fein Schau ſich gemwiffermaßen zur Beruunft be 
auemt, — ein Zufall woran ihr eignes Nachder⸗ 
Ten dermalen Höchfunfchuldig. war. Denn, m 
die 
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die Sache zu erzaͤhlen wie ſie iſt, fo lah Die fas 
gen, trauter Leſer, daß ein den Abendſtunden 
einen Beſuch von Madam kLangfinger gehabt hatte. 
O! das waren Dir zwo Herzensfreundinnen, zwe 
rechte Seelenſchweſtern, die Madam Fangfingee 
und Madam Blafius! 

Madam Langfinger mar alſo gekommen ihre Bei 
den inden Schooß der Frau Paſtoͤrinn auszufchütren, 
und, wo möglich, ſich Raths zu erholen mas mobk 
bey einem fo deſperaten Kafus zu (hun und zu laſſen 
ſey? — Sie machte bey der Belegenheit eine folche 
ESchilderung von demDberften, daß die geiffliche Frau 
die Fluͤgel ſinken ließ, und der lieben Gevatterinu 
vor dee Hand nichts anders zu rathen wußte, ats 
abzuwarten was für.eime Mendung das Ding. eis 
gentlich nehmen wuͤrde. — Frau Rebecca erzählte 
ihres Theile, wiefiih der Oberſte gegen. Ehre 
Blaſius genommen, wovon Miadam Langfingeg 
Bisher. nichts wiſſen Forntes und die, bepden 
Weider waren fcharffichtig „nenug aus dem gang - 
verichiednen Betragen des Oberſten zu Kbliehen; 
dag: Here Blafius in weit geringerer Gefahr fen 
als bie Herren auf der Burg. Gegen jenen 
hatte er gepoltert und gebraufet, und ſeinem 
Unwillen freven Lauf ‚gelaffen; mit den. Adwini⸗ 

Waldh. II. Theil, Ma ſtrato⸗ 
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firatoren hergegen war fein Kon zwar beiffend 
und fehneidend, aber zugleich gefent und kalt ges 
wefen. Hitze, das wußten fe, verraucht zus 
weilen; aber Ealte Entichloffenheit pflegt nicht 
Leicht one Kolgen zu feyn. Madam Langfinger 
gitterte über den ganzen Leib, ımd Frau Rebecca 
gab zwar auch den Entfchluß auf, den Stroh⸗ 
junfer zu fegen: doch Eonnte fie es diefen Abend 
noch nicht übers Herz bringen, ihrem Manne zu 
vergeben, daß fie Unrecht gehabt hatte. : Sie 
ließ ihn demnach zur Poͤnitem ruhig in feiner 
Klaufe. Bor dreyfig, vierzig Jahren pflegte fe 
das nicht zu thun; denn damals hatte fe noch 
ihre guten Urſachen, bie liebe Sonne niemals 
Aber ihren Zorn untergehen zu laſſen. 


Am folgenden Morgen aber Plopfte fie ſauft 
an feine Thür? WINE Du nicht zum Fruͤhſtͤe 
kommen, Bapachen?” Der freundliche Ton der 
neuerlich nicht fo hold und füß von Dame Xp’ 
beckens veilchenfarbnen kippen geſtroͤmet war, und 
das holdfelige Wort Papachen , welches: bei 
Non plas vitra ihrer Sreumdlichkeit zu ſeyn gflag, 
giengen dem Alten Eräftig ans Herz. Er fammelk 
ſich aus den Stuhlpolſtern und Kleidungsſtuͤcken, auf 

0 un 
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nud Suter benen er die Nacht ruhig verſchnarcht 
Batte , fo geſchwind er konnte, heraus, und 
Bfinete fein Neſt. “Gang mir nur, Papachen, 
wie Du fo munderlich ſeyn kauuſt, bie Racht dar 
ſo wie 'n Hund zu liegen? 


“„Ah, lied Becſchen, ſagte er und kuͤßte ihre 
kndcherne Hand auf der fich Adern gleich Dreyer⸗ 
ſtricken, gar lieblich durchkreuzten — Ah, lieb 
Beckſchen, Du warſt geſtern auch ’n bifchen gar 
zu boͤſe, ſiehſt Du; und fo wollte ich Dir Feine 
 Mergerniß machen.” . | 


“Ta, Papachen, ſieh, warum warfk Da mir 
auch vor, daß mich Bott nicht mit Fett geſegnet 
hat! Du ſchaltſt mich auch für 'n duͤrres Hol 
aus. Meynſt Du daß fo mas einer ehrfichen Frau 
. nicht weh thut? Ich Tehenu wohl, daß Du «es 
fo Höfe wohl juf nicht gemeynt Haben mag: 
aber es krappirr Einem dich, von feinem 
Manne verachtet zu werden!” 


«Nee, fuͤrwahr meynt ichs nicht boͤſe. Es 
ſind Worte der Heiligen Schrift, lieb Beckſchen. 
Ich wollte Dich nur freundſchaftlich vor dem 
engrodinn, dem Junker warnen. Darum fagt 
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ih: thut er das dem Manne, der die Kanzel 
bat, der mit dem Schwert des Beiftes ficht, dee 
zum geiflichen Arm,“ defien Schwere unfee 
unter wohl nicht kennen mug, gehöret, mas 
wird er fich nicht vollends "gegen die Frau erfau⸗ 
ben? — Verſteh mich, lieb Beckſchen, wir ba: 
ben einen Canon, der beißt: Vxor fulger radiis 
mariti, ‚das iſt verdoumetſchet Er » 


Wo denn? Biſt noch wohl i im Traum, Her⸗ 
zensbaſtohr? Wo haben wir denn die Kansne? 
Meines MWiffens haben wir nicht einmal ein Din 
von einer Schluͤſſelbuͤchſe.ꝰ 


I 

"Shen Blaſius laͤchelte über den Mißverſtand 
und fo Famen fie unter traulichem Kofen endlich 
die Kreppe hinab, trog aber Kaf die fie deynabe 
auf jeglicher Stufe hielten. In langer Zeit hatte 
ſich dies wohlehrwuͤrdige Paar wicht fo friedlich 
zum Thee gefeut. Frau Rebecca trich fogar bie 
Gefaͤlligkeit ſo weit, mit ihren dürcen Fingern, 
die den langen Beinen einer Mauerfpinne nicht 
übel glichen, eine Pfeife für den Paſtor au fuͤllen 
und ihm die G Kehlenplanne zu hallen. 


us 
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a4 Ich glaube bald, ſagte fe, duß da. Recht 
Haben kaunſt. Den? Die nur, wie der Rekel der 
Sram Gevatterinn begegnet hat. Sie that mirs 
geſtexn mit Thraͤnen Elngen. Ja wiß und wahrs 
lich, Paſtohr, fie weinte Die ihre bittern biutis 
gen Thränen! Und .die werden ihn wills Gott 
einmal drücden! drücken werden ihn die!.—”- 


Und darauf erzählte fie ihm alles, was beym 
erften Eintritt des Oberſten in die Burg vorge: 
fallen war, und berichtigte zugleich den Umſtand, 
daß die benden Herren Gevattern nicht, wie er 
geſtern gefagt habe, in Ketten und Banden fäßen, 
Zugleich aber verzeichnete fie ein wenig einen andern 
Bug, indem fle verfi icherte, die Wache. habe fcharfe 
Didre, die Arreſtanten auf der Stelle niederzu⸗ 
fchießen, wenn fie nur das geringſte Wort Tprä- 
hen. Nebrigens war fie der Mennung, der Pa⸗ 
I müfle, wenn er nur balbigt ein Mann 
eyn wollte, den Oberſten übermorgen nach der 
Schwierigkeit abkanzeln. 


“Dee, der Deutſcher, das geht nicht! rief 
Ehrn Blafius. Ich bitte Dich, lieb Beckfchen, 
beſteh dar micht auf! Du fiehft ja wohl, mein 
Goldbeckſchen, daß der Junker ein Bluthund, 
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ein lofer Mann if, andern Buch der Könige 
am fechszehnten, Verfa ſſeben. Ja, ein loſer, 
beillofer, vuchlofer, gottlofer Dann, der Gott 
und fein Wort nicht achtet, weil er Gottes Dies 
ner nicht ehret. Hat ee mich nicht beynahe ins 
Angeficht, obwohl indire&te, einen Hallunfen ges 
heißen? Mich, der ich Gottes berufner und vrdi⸗ 
nirter Diener und Prediger bin? — Nee, Beds 
ſchen, der wird fich, des Deukers! nicht ’n alten 
Duidipps aus ’ner Predigt machen, und wenn fie 
Hände und Süße Hätte, wie Du weißt daß alle 
meine Predigten haben. — Höre mein Zucker⸗ 
beifchen, überleg Dies 'nmal, obs nicht befitt 
ik, wenn wie ihm ’n bifchen Honig um den Bart 
ſchmieren? Mas meynſt Du dazu, mein Engel? — 
Seyd Eing wie die Schlangen, fagt die Schrift. — 
Laß uns das 'n mal überlegen.” 


Nach einigen Debatten brachte Ehrn Blafius 
feine holde Donna zur Ueberzeugung, daß bey ge⸗ 
genwärtiger Lage der Sachen nichts beſſers it 
thun fen, als Ach auf die Geite des Edelmannes 
gu fchlagen, und, ſoviel immer möglich, um feine 
Gnade zu buhlen. Er mußte ihr aber wärkfich 
vorher begreiflich. machen, daß er gegen den 
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Oberſten nicht anders Als mit einem gerbrachnen 
Schwerte märde fechten koͤnnen, indem biefer 
von hundert Dingen fo wohl unterrichtet zu feyw . 
fcheine, Daß es ihm, dem Pafor, ficherlich ſehr 
fchwer feyn dürfte, wider den Stachel au laͤcken — 
ihre ewige Gegenrede war freylich: “Aber Dis 
biſt doch Pallohr!? — “Gut, antwortete er; 
aber der Ober iR Gutshenr und Patron; und er 
weiß zu viel! — obſchon ich nicht, begreife, 
woher? ” 


“Er muß rein ’n hacktuhn mie dem Teufel 
Baben!” fagte Frau Rebecca. 


“Das kann gar wohl fenn!” verfegte Ehrn 
Blafius, der fein Leben dafür gelaffen bätte, 
daß man ein Paktum mit dem Teufel machen 
kann, worinn wir, unfers geringen Orts, gleiche 
wohl Seiner Ehrwürden nicht beppflichten, aus 
dem ganz finpeln Grunde, weil man zu unſern 
Zeiten kein Erempel davon hat; — zu unfern 
Zeiten, wo der Teufel ch nur mit einem tüchtis 
gen Wagen vol Geld hier — oder in welcher ans 
dern Stadt er wollte, auf den Marktplatz bins 
ſtellen dürfte, wärs auch am Sonntag Morgen, 
wenn von Aalen Thuͤrmen zur Kirche geläutet 
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wird, — er dürfte fich, Tagen wir, nur binftellen 
und feine Waare preisbieten, und es wäre ein 
Wunder über .ale Wunder, . wenn von. jedem 
Hundert Einwohnern deffelbigen Ortes ein volles 
Balbes Dutzend zuruͤckbliebe, ohne fh vom Urian 
ben Sack füllen zu laſſen. Go viel Gedränge 
wuͤrde weil die Welt fieht und Wagen au Markte 
Fommen, noch nie um einen Wagen geweſen ſeyn! 
und ohne Ruhm zu melden, wir. fennen unter 
Ehrn Blafii Kolegen in alen drey Kirchen wohl 
manchen der frifch mitgehen würde. — Was 
Pabſt Ganganelli oder Braſchi thaͤten, das — 
wiſſen wir nicht, auch laſſen wir uns weder auf 
jean Chauvin noch Doktor Martin Luther ein, 
weil jener fehr gefcheut, und diefer ein ſeh 
Deutfcher Dann war; .aber was Alexander VI 
und Sixrtus V anlanget, fo glauben wir Reif und 
veſt, Daß jener profan und diefer Philoſoph genug 
germeien fepn würde, um mit der größten Taſche 
die je ein Pontifex marimus gehabt bat, hirzu⸗ 
geben und fein Part zu holen, ohne fih an Kubs 
ſchwanz, Dferdefuß oder Kralle zu ehren. - 


«Das kaun gar mohl leyn! verſetzte Ehrn 
Bonus; man bat bey den Soldaten Sreupef 
davon; 
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davon; da ik, zum Nenfpiel, der Deſſaner, der 
Euremburger, und viele andre die ich Die mit 
Bor : und Zunamen nennen Bönnte, Bedichen! — 
Dann beforg ich nur, Beckſchen, daß ibm fein 
Teufel auch dns — Du weißt wohl! — mit der 
Kirchenkaſſe eingiebt! *) — Denn das if bald 
das Einzige, was er nicht zu wiſſen fcbeint. Nee, 
mein Engel, wir mäflen alles mögliche verfuchen 
ibn zum Freunde zu Eriegen. Ich denke, ich will 
‚auf den Sonntag eine Predigt halten die ſich ge: 
waſchen haben fol. Lak mir darinn einmal meie 
nen Willen, und lange mir doch meine Konkor⸗ 
dam; ich will fo bey der Pfeife ’n bifchen blaͤt⸗ 
tern ob ich 'n paßlichen Text finden kann.” 

Nach langem Blättern und Nachfchlagen aller 
Spruͤche, wo nur Eine Sylbe von Heimfehren, 
zu Haufe kommen, oder dergleichen vorfam, und 
nach vielem Wählen und Verwerfen rief Tray 
Rehecca mit. einem Lächeln, welches anzeigen 
fonte, daB fie im Begriff ſey, etwas fehr Witzi⸗ 
Aa5 ges 


+ Ehen Blaſius verſtand unter dem was Beckſchen 
wohl wußte, gewiſſe Griffe in die Kirchengels 
der, wovon bie jetzt niemand etwas gemuth 
maßet Hatte, 
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ges zu fagen: Ih fo nimm doch den Spruch: Er 
durchwandelt dürre Städte, fucher Aube und 
finder ihrer nicht, und fpriche: ch will wies 
der umSehren in mein aus, daraus ich ges 
sangen bin. Marci am zwölften. | 

«Du irrſt, mein Engel! fprach Ehen Blafius 
indem er feine Pfeife ausElopfte, das Diktum 
ſteht Luck um eitften, verfu 24, verglichen mit 
Matthaͤi am 12, verfa 43. Das geht aber gar nicht 
an; in dem Tert if ja die Rede von dem Teu⸗ 
fel, der von dem Menſchen ausfährt!” 

«Sieh mal! als wenn ich das nicht wäßtel. 
All eben darum! Du Eannft in der ganzen Got 
teswelt keinen paßlichern Text finden.” 

“vLaß mich nur machen, ſuͤß Beckſchen; ich 
win fchon finden.” 

Als nun ber Sonntag Fam, hielt Ehrn Bias 
us eine Predigt über Philem. v. 15. “Vielleicht 
„if er darum eine Zeitlang von "dir kommen, 
„daß du ihm ewig wieder Hätte.” Diefer Text, 
wenn man auf den Sinn der Worte fiebet, paßt 
freylich eben fo wenig als Dame Rebeckens mipis 
ger Einfall: denn mit dem Ewig wieder haben 
ielt dee Apoſtel Jaulus offenbar auf das Lünftige 
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Leben jenfeits des (Srabes, weil Oneſimus, waͤh⸗ 
gend feiner Abweſenheit von Philemon, ein Chrif 
geworden war, Aber was kehrt fih ein Blafſus 
an den Gin der orte, mens er nur den 
Schall derſelben hat? und das muß boch wahr 
ſeyn, daß der Schall vortreflich in feinen Kram 
paßte. Wie dem ſey, er arbeitete gewaltig drauf 
los, daß Die Kanzel bebte und alle Kirchenfenſtet 
Hangen. Das war eine Gündfluth! Wahrlich, 
“wäre diefe einzige Predigt aus den Wolken ges 
regnet Ratt von Ehrn Blafius Lippen zu fließen, 
fie Hätte für drey, wo nicht für vier duͤrre Jahre 
mehr als bingereicht! Und hätten bie alten und 
jungen Suhörerinnen die etwas feuchter Natur 
‘waren, nicht alles ehrlich ausgeweint, fo mie 
den Dberken und feinem Antendanten die Na⸗ 
tur durch einen reichlichen Angffchweiß zu Hülfe 
tam: fo wette ich bier auf der Stelle meinen: 
Serrmann und Ulrike, meiner Schwiegermutter 
ihren Benjamin Schmolf, das neuerlich er⸗ 
fhienene Anekdotenlexikon, ein paar dicke Po⸗ 
ſtillen, fomt allem übrigen Waſſer, bas ich im 
Haufe babe, die Kalbe chriftliche Gemeine zu 
Waldheim hätte jämmerlich"au der Waſſerſucht 
fterhen malen... J 

Man 
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" Wan erräth übrigens gewiß ohne mein Zutbun, 
daß der ganze Sermon von Anfang bis su Ende 
eine Lobrede auf den Oberſten war. Nie ift je 
mand founbarmherzig beräuchert worden fo lange 
es Robredner giebt. Es fchien nis hätte Ehrn 
Blaſius ale Dedikationsepiſteln, Leichenpredig- 
ten u. f. w. rein ausgepfündert. i— Wir glauben 
nicht, irgend jemanden einen Gefallen damit zu 
thun, wenn wir die Predigt ganz oder Auszugs⸗ 
weife auftifchen. Sollte aber irgend ein Kandi- 
datus nach Salbaderey luͤſtern ſeyn, oder etwa 
ein hungriger Kollege und Bruder im Apoll, der 
ſich gern ein Penſioͤnchen oder deß etwas er 
ſchmeicheln mögte, Luſt Haben zu lernen wie man 
es machen muß, jemanden das Rauchfaß um die 
Ohren zu fehlagen: der komme u uns; wir find 
erbötig ihm die eigenhändige Handfchrift des 
Herrn Paſtor Blafius vorzulegen. Auch Ednnen 
wie ihm einige modernere gedruckte Werklein 
neuerer Schriftfieler in Quarto und Oktavo theils 
vorzeigen, theils ‚nachweifen, die mit edler Un⸗ 
perfchämtheit in der Medaillen: und Penſionen⸗ 
jagd glücklich gewefen find. Dann ifs feine Sa⸗ 
che zu pruͤfen, und zu wählen welchem Mauer 
er felgen will: ob der Mäcen in Dualm um 

Rauch 
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Hauch erſticken, oder in Waſſer ertrinken fol? — 
ober ob er, ‚gleich Ehrn Blaſius, beyde gemalt: 
Tamen Mittel mit einander verbinden wil? 





Br. 77, we 


Fäünfnnd zwanzigſtes Kapitel. 

Mifroffoptum ven Baden zu zeigen, durch den Berk 

Malther im ſechſten, im drei; und swansiaften,, und- 
in diefem Kapitel mit fich ſeldſt zuſammenhängt. 


Arm Seine Gnaden, den Here von Weib: 
beim befrifft, fo war im Abficht des Erſtickens 
nichts fr ihn zu beforgen.’ Er mar des Pulver 
dampfs zu ſehr gewohnt, als daß ihm ein hischen 
ſchaaler Weyrauchqualm daͤtte Gefahr bringen 
koͤnnen. Das Schlimme bey der Sache war nur 
dieſes, daß Ehrn Blaſius ſeinen Plunder von 
Specereyen auf rauchende Torfkohlen warf; 
denn, hätteer auf reinem, gut durchgegluͤhten deuer 
geraͤuchert, ſo waͤre das vielleicht zu aͤberſehen 
gewefen, daß er den Weihrauch nicht beſſer gad 
nis er ihn hatte. So aber verdroß es, um ‚ohne 
Bild zu reden, den Oberſten, daß der Duell, aus 
weichem feine Lobrede Moß, fo ganz nichts taugte; 
daß 
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daß der Mann die ehrwuͤrdige Kanzel mißbrauchte, 
entweihete, zu niedrer, eigennügiger Schmeiches 
ley; daß er ibn durch Eriechende Lobfprüche vor 
den Augen und Ohren aller feiner Unterthanen 
befechen wollte, ihn, der aller Heuchelen fo herz⸗ 
Lich feind war! ihn, der an den Zingern abzaͤh⸗ 
len tonnte, daß, dem heiligen Redner Feine 
Sylbe aus dem Herzen kam! — Das beleidigte 
den Oberfien. 


Aber Herr Walther war noch aus einer Urſache 
mit der Predigt und dem Prediger hoͤchſt unzu⸗ 
frieden. Da fie von der Art if, daß nur die wer 
nigen ſehr aufmerkſamen Leſer, diesugleich gehbte 
und erfahrne Menſchenkenner find,. fie ohne Fin⸗ 
gerzeig entdecken werden: fo müffen wie wohl die 
Hüchtigeren Lefer, denen es Weniger darum 
u thun if, aus einem Wurkbe au Lernen , alsihre 
Neugier zu ſtillen und die Zeit binzubringen, — 
diefe muͤſſen wie wohl erſuchen, fich unferes 
Traumkapitels, welches das ſechſte im erſten 
Cheile diefes unfees chapfodifchen Merkleins if, 
Hhtigf zu erinnern. Dabey haben wir zugleich 
Gelegenheit, über unfer Erceptionskapitel, web 
ches, weil es das vorlente it, wohl noch nies 

wand 
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mand vergefien haben wird, mit der Badel des 
Kommentars heruuleuchten. 


Der Menſch handelt pft nach Teiebfedern die 
er fich ſelbſt nicht gern gefeht; aber gewiß handelt 
er weit dfter nach folchen, deren er fich nicht, oder 
wenigſtens nicht eigentlich bewußt if. In dem 
letzteren Falle war Herr Walther unfreitig in uns 
ſerm drey und zwanzigſten Kapitel, welches non 
Kegel und Ausnahme handelt. Er fühlte eine 
ſtarke Neigung in ſich, mit. dem Paſtor Blaſius 
ſaͤuberlich zu verfahren. In feinem Herzen rief 
eide Stimme für denfelben fo laut, daß es ihm 
unmöglich fchien, ihr zu widerſtehen, und dem 
Manne fein Mitleid und feine Schonung zu vers 
fagen. Der Dberfie, der in feinem Leben nicht 
daran gedacht hatte, feine Gefühle zu unterfus 
hen, fie zu zergliedern, zu analyñren, glaubte 
bona fide, das hohe Alter des Paſtors errege fein. 
Mitleid; er glaubte den Mann blos deswegen 
noch zu lieben, weil derſelhe vor. vielen Jahren 
fein Lehrer und Pflegevater geweſen war. Un⸗ 
reitig hatten auch dieſe beyden Betrachtun⸗ 
sen einigen Einfluß auf Herrn Malther; aber fie 
würden unkraͤftig gewelen, und ſeinen ſtrengen 

Begrif⸗ 
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Begriffen von Gerechtigkeit gewichen ſeyn, wem 
nicht ein Grund hinzukam, deſſen ſich der wackre 
alte Soldat nicht gar zu eigentlich bewußt war: 
und dieſer Grund war nichts anders als tin 


Kraum, 


on dieſem nächttichen Gefichte waren zwo 
Merfonen in eins geſchmolzen. Die Geſtait war 
des Chen Blafius, mie fie dem Edelmanne noch 
von feinen Kindiriahren vorfchwebte; aber bie 
Predigt in jenem Traume war, nicht wie Blaſius, 
fondern wie fein Feldprediger Faber ſie gebalten 
baden würde. Der Oberſte, dem von der Perſon 
des Paſtors zu Waldheim nur noch ein giemlich 


‚dunkles, und dem von deffen Kanjelvortrage gar 


Bein Bild mehr Abrig mar, merkte nicht, daß ee 
ſid ſelbſt den Redner geſchaffen oder vielmehr ihn 
von feinem lieben Faber geborgt hatte, und 
brachte alles dem Heren Blaſius ins Credit. Diefe 
geträumte Jubelrede war es alfo,. die das Heti 
des Dberfien eigentlich zu Gunſten des Ehrn Bla⸗ 
Aus geſtimmet hatte. - Nun hörte er den Mann, 
und wie fo ganz verfchicden von feinem “deal 
fand er ihn! — Er täufchte fich jent zum zwey⸗ 
senmal, dem ei "bildete fich. treuherriger Weiſe 
nz . . ein, 
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ein, biop-Aber- die. heilige Gleißnerty des Yaors 
ungehalten zu ſeyn, und er war es doch eben fo 
fehr aus fehlgeſchlaͤgener Erwartung. Der Dann 
da vor ihm mit der ſchwoͤgenden bebenden Stim⸗ 
me, und die Predige.die ihm derſelbe vorkaͤuete, 
waren nicht dee Mann and die Predigt aus feinem 
Traume, Beyde hätten um die größere Hälfte 
beſſer ſeyn Finnen, ohne deswegen dem Oberfen 
um ein Zwanigtheil beffer zu gefallen, denn bie 
aus feinem Ttaume wußte er auswendig... — 
kaſt war er: Willens feine @elindigkeit gegen 
Ehen Blaſius zuruͤckzunehmen: aber Here Wild⸗ 
mann, der, wie wir atzeigten, feine Abfichten 
hatte, wußte ihn bald herum zu lenken, daß er 
hey feinem Vorſatz blieb. Und fo wurde denn 
‚Ehen Blaſfius und- feine Kippe, "wie Be aus der. 
Kirche giengen, aufs Schloß an dem Zeile gelas 
den, welches der Oberſte heute allen feinen Un⸗ 
terthanen gab. 


Waldb. 11. Keil PT Seqe— 
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Sechs und zwanzigfled Kapitel, 
Welches mit der Geſchichte fo wenig Verbindung bat, 
daß wir unſerem Setzer ferye Hand laſſen, es be 

 Üiebigen Ortes einzuſchalten. 


Masse Beute haben derſteckter Weiſe, ib 
andere geradezu die Meynung geäuffert:: wir wuͤß⸗ 
ten unfere Epasaktere nicht zu ſouteniren. 


Mas wir hierwider su antworten haben, if- 
folgendes 

ueberhaupt laſſen wir und nicht gern, weder 
mündlich noch ſchriftlich darauf ein, unſern Le 
Teen zu widerſprechen, wenn fie etwas tadeln, 
das wir nach Willkuͤhr fo oder anders Hätten mas 
den koͤnnen; wer de guftu difputiren win, nf 
ein verzweifeltes animal difputay ſeyn. Aber, für 
bald nicht vom Schnitt, fondern vom Zeug der 
Kappe die Kede if, dann, lieben Herren, iſts 
ein anderes Ding! Dann hören wir zwaͤr gern or, 
theilen, laſſen uns aber nicht gern von einem als 
dernen Kritikakler das Zei über die Ohren ziehen. 
Das Publikum if ein refpektabler Richter; und 
unfreitig muß der Mann feinen Richter ſehr vers 
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aͤchtlich halten, der es ſchlechterdings für verlohr⸗ 
ne Wrüde ſchaͤtzt, den Mund zu ſeiner Senntve 
theydigung au oͤfnen. 


Dee Schrtiftſteller allein kann den Geſtchts⸗ 
punkt angeben, aus dem er gefehen und beur⸗ 
theilt zu ſeyn wuͤnſcht. So viel wir wiſſen, tha⸗ 
ten wir das immer mit aller Redlichkeit. — Ue⸗ 
beigens widerfprachen wie nie irgend jemanden 
mit Einer Sylbe, der eins unſrer Produkte im 
Pauſch und Bogen verwarf oder gut hieß. S 
ſchwiegen wir, weil wir nicht für Fehden find, 
gemeiniglich auch bey ins Einzelne gehenden Uns 
ſchuldigungen eints gewiſſen Idurnals; weil man 
zur die Stellen unferer Schriften nachiufihlagen 
brauchte um zu fehen, Daß uns Sachen aufges 
bürdet wurden, die wir nicht gefage harten; 
and weil wir es nicht der Mühe werth hielten, 
von kritiſchen Sudringlichkeiten Notiz zu nehmen, 
die wir, fo ſehr fie mit Buͤcklingen aufkafficet 
waren, Für nichts anders anfehen koͤnnen als fuͤr 
Heransfobrungen, — für Reize zu einem Kriege 
mit Leuten, die, zuverläffis ungerechter Weiſe 
und ohne unfere Schuld, ihre Animoftät wider 
zaͤnaß Verſtorbne, mit denen wir durch Blut ver⸗ 

Bb a bunden 
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bunden waren, ober elwa in literariſchen Konne⸗ 
rionen fanden, noch jest bis auf uns ausdehnen. 
Aber wenn jemand muthwillig dem ganzen Publi⸗ 
tum den Gefichtspunft verfchieben win, fo find ja 
wohl ein paar Worte von Geiten des Schriftſtel⸗ 
ders am rechten Drte angebracht ? ſteuren fie gleich 
dem Muthwillen nicht, fo decken He ihn doch auf. 


Wir haben fchon längf fon irgendwo erklärt, 
daß wir unfre Schriften romantifcher Art und Nas 
fur nicht für Schulgerechte Werke. geben. Waͤ⸗ 
ren fie das, fo koͤnnten fie nichts anders ſeyn ale 
Lediglich Kinder unferer Phantaſie; und wir Ind 
befcheiden genug zu gefiehen, daß das ihr Kafıs 
nicht fey, indem wir bloß aus dem @edächtnif 
arbeiten. Es war nie unfere Abficht, Tieber fes 
fer, Ideale hoher Weisheit, Tugend und Bol 
kommenheit zu fchaffen, und Dir zur beliebigen 
Nachahmung aufzuſtellen; Grandifonaden zu ela⸗ 
boriren, worinn der Held aufs allerwenigſte Se⸗ 
raph if. Lieber Bott, das iſt ja fo leicht! Aber, 
wie viel es, und ob es überall nuͤtzt? — bas if 
die Frage. 


Mir And nicht fie Gemälde, deren. Urbild uns 
term Monde unmoglich exiſtiren kann. Es foB in 
FL . ul: 


* ie 


— 
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unfern Papieren durchaus nicht anders fen eder 
hergehen, als es in der waͤrklichen Weit hegeht 
und if. Unfere Leutchen, die wir groͤßtentheils 
aus den altäglichhen Phukoanomien waͤhlen, dar. 
mit kein Ort fo Bein fen, wo man nicht .ihrek« 
gleichen antreffen koͤnne, dieſe unſere Leutchen 
malen wir genau ſo, wie wir fie ſinden. Gie 
offen und trinken, zeufpren und lachen wie ander 
Menſchen. Faͤllt einer auf Die. Naſe? — : Mir 
führten ihn nicht am Bängelbande. Gteht Er 
wieder auf? — Deſto beffer für ihn; wir waren 
ihm wicht dazu behuͤlflich; wir erzäßfen nur, und 
Kud Überhaupt fehr unfchuldig daran, daß unfere 
Beute. fo find wie wir. fie finden. Mir entwenden 
keinem Eharakter irgend ‚etwas von der Haltung, 
die. er hat; aber wir hüten uns auch gemifienbaft- 
ihm die zu leihen, bie ihm fehlt, und die wir 
ih. allerdings geben müßten ‚mern wie. Millent 
wären, Dinfchen, nicht wie fie find, fondern 
wie fie feyn koͤnnten oder _follten, zu fchüdern. 
So aber if das Wie fie find unfer Augenmerk; 
wie fchaffen nicht, fondern. ſtelen nur dar was 
wir faben, erlebten, in ſichern Dokumenten votre 
fanden; wir befreben uns, -jeglichen Zug fo gee 
treu wiss vermögen der Natur nachzuzeichyen :. 

Bb'3 Sig: 
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Folglich waͤre es gerade wider unſre Abſicht, wenn 
wie mit Schminktoͤpfchen und Schere arbeiteten; 
wenn wir nicht jeglichem -@eficht ſeine Sommer⸗ 
fproffen: und Muttermale,“ Jeglichem Charakter 
die Abſpruͤnge auf die ek zuweilen verflei, jegli⸗ 
her. Dentart alle die Anomalien denen wir fie 
unterworfen fanden, trenlich laſſen wollten. 1Bas 
sum ſollen wir abfiumpfen oder fcharf ſchleifen 
m nur Nachditden unſer Beruf mar? ni 
. Andet in manchen Charakter zu Zeiten 
gewiſſe fcharfe Ecken die urfprängtich uicht da wa⸗ 
ven, ſondern eine Folge und Wuͤrkung gewifſer 
Schickſale, Lagen; Umſtaͤnde u. f.w. find. Eben 
ſo wird auch manche feharfe Ecke die urſpruͤnglich 
vorhanden mar, die zuweilen fogar einen Haupt 
zug des Charakters ausmachte, durch Umfände, 
Schickſale, zunehmende Jahre, Umgang , u. ſ. w. 
ndgerüädet. ler iſt der, der von einem erzäßs 
lenden Schriftſteller fodert, daß er das alles, fo 
wie die Anomalien, bie oft von einem augenblick⸗ 
lichen Eindruck (ſelbſt bey Charaktern von großer 
Wertigkeit) abhangen, mit Hobel und Peimtiegel 
behandeln foH? — und bach fodert man es von 
mir: — FZreylich ſeltlam genug! — Es iſt ein 
großer 
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großer unterſchied, Lieben Herren, wiſchen eis 
nem Drama, einet Epopde and einem eigenell 
den Roman. Wiederum If ein großer Unter⸗ 
ſchied zwifchen einem eigentlichen Roman und ei⸗ 
arm Siegfried : oder Waldheimbuͤchlein, Als weis 
he letzteren ganz und gar nicht nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Zufchnitt und Den Regeln des Romans 
‚ gearbeitet find. Unfre MDerklein And: biographi⸗ 
ſcher Art und Natur. Man findet im ihnen we⸗ 
Det Einheit der Handlung — denn ſi begleiten 
unfre Leute von ber Wiege an bis in den Garg, 
dber wenigftens bis zu einem Hauptpunkt in ihrem 
geben, als da And Heyrakb, Entfernung non Der 
Melt und. desgleichenz — noch einen einzigen mos 
raliſchen Zweck, Der ſich zu Ende des Buche in 
einer Sentenz darſtellt; noch eine einige Haupt: ' 
feite eines Charakters für ſich allein ausgehoben 
und entwicelt, wie im dramatifchen Gedicht: 
fondern man findet Menſchenleben, Menfchens 
Handlungen,  Menfchenfchickfale ; Meynungen; 
Charaktere wie fe in der Natur ſind, mit allen 
ihren Anomalien die auch in der Natur nd; 
ſchoͤne Thaten zum Nachahmen; Schwächen und 
Fehltritte, oft guter Menſchen, zur Wartung; 
Narrheiten, Thorheiten, laͤcherliche Seiten, — 
804 zur 
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‚sur heilſamen Züchtigung und Beſſerung dem, des 
ſich im Spiegel erfennt, — zur Exrfchätterung 
des Zwerchfells dem, der Feines folchen Spiegels 
bedasfs — kurz, lauter Dinge wie fie auf dem 

großen Schauplag der Welt tagtäglich anzutreffen 
find. Je mehr. Driginale unfre Leſer unter allen 
Meridianen zu jeglicher unferer. Kopien gefunden 
zu haben geftehen muͤſſen: deſto ficherer koͤnnen 
fe fich Adergeugen, daß wir. die Natur nicht .verr 
fehlten. und wir fodern unter alen unfern Res 
fern, wo ſie auch find, in Den, Wehen, Suͤ⸗ 
den, oder Norden, getroft einen jeden auf,' det 
nur etwas Aber die Tänglingsiahre hinaus iß 
und unter den Menfchen mit offnen Yugen ‚gelebt 
Bat, fich ſelbſt die Frage zu beantworten -Ob es 


- wicht allentbalben wo er lebte, manchen Here 


Bis, Suͤß, Pfrieme, Blaſius, Schleichmann, — 
manche Dame Rebecca, Brigitta, Emerentia, 
u. ſ. w. wie Be in unfere Papieren leiben und les 
ben, "gefunden babe? — Vielleicht mitunter 
auch einen Ober Walther, € eine eife von Wels 
lenthal? 
sr 
Denn wie uns bemühen zu zeigen, baß Bein 
Charakter auf biefee € Erde ſo veſt fen, ‚der nicht 
zuwei⸗ 
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gumgilen duscheberrafchung Beſotaniß, Schräfr 
ken, Freude, Erbarmen, uud isbutayfend.anderg 
Urſachen aus ſeinem Gleiſe gebracht werden 
Jollte; — wenn wir behaupten, daß dee Menſch, 
Menſch ſey und weiter nichts; wenn wir diejeni⸗ 
gen Grimde feiner Handlungen, die nicht in feir 
nem Charakter liegen, aus feiner Page, aus den 
-umftänden, aus den Zrigbfedern die gerade jeit 
auf ihn wuͤrken, entwideln; wenn wir darthun, 
daß oft zwey Ertreme, 3.%. Abergiaube und Ir⸗ 
seligion, Hochmuth und Niederträchtigkeit, Geis 
und Verſchwendung, fehr auf. neben einander in 
einem und demfelben Menſchen beſtehen können: 
ſo verdignen wir damit den Bormurf. gewiß nicht, 
daß wir unfere Charaktere nicht zu fouteniren wifs 
ſen. Es iſt wahr, wir doeiren nicht immer; de⸗ 
monſtriren nicht immer anatomifch, fondern Tegen 
Handlungen, Thatfachen ganz fimpel vor, und 
überlaffen e8 unfern Leſern, die gewiß nicht alle 
Stellen betommentiret wünfchen, darüber nachs 
zudenten. Es wäre uns wahrlich äußert leicht, 
allentHalben die, freplich oft nicht jedem ins Aus 
‚ge fallenden Faden anzugeben, die Betragen und 
Charakter mit einander verbinden, und bey deren 
Kenntniß mancher anfcheinende Widerfpruch eines 

55 5 Cha⸗ 
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Charakters mid ſich ſelbſt, verſchwindet: aber wir 
vikirten und ja nie, Zirveinia iu ſareiben. 


So viel if immer ausgemacht, ‚daß entweder 
guftre Tadler oder wir nicht willen, was einen 
Charakter fouseniren eigentlich Heißt. - Was ung 
anlangt, wollen wie es willig und gern. auf ein 
Examen rigoroſum wagen. I 


Schließlich‘, wertheſter Here, der Sie uns 
im öffentfichen Druck den Vorwurf an den Kopf 
werfen, als bäften mir den Charakter unſers 
Freundes Siegfried in der zweyten Original⸗ 
ausgabe haͤßlich gepluͤmiket, das heißt: ihn al⸗ 
ler Mannheit beraubt, alle ſcharfen Ecken jaͤm⸗ 
merlich abgeſchnitzelt, und Leuten (wir errathen 
ſchlechterdings nicht, welchen? ſo rein fuͤhlen 
wir unſer Gewiſſen;) den Fuchsſchwanz gehri⸗ 
chen, — ſchließlich ergreifen wir, aus Mangel 
einer bequemeren, dieſe Gelegenheit Sie zu bit⸗ 
ten, folgende zwey Worte friedlich, freundlich, 
und als ein Seichen aufzunehmen, dap Ihr Wege 
tal und Kabel uns Feine gleichguͤltige Sache ſey: 


Mir zuͤrnen nie Aber geſunde Kritik; im Ge 
gentpeil ik uns der Kadel eines einzigen rechts 
ſchaffnen 
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ner, ad Due Lob und der laute Beyfall von zehn⸗ 
auſend Nichtkennern ober Taten: win halten 
aber Sie Stimme Eines’ Dierenfenten, wen: ſie 
wicht von Belegen begleitet iſt, nicht für Entfcheis 
dung, ſandern nur ‚für Eine einzelne Stimme 
Bas Sie Über unfern Siegfried drucken ließen, 
iR indeſſen wahrlich feine Stimme. Sie babe 
gewiß⸗unſere erfte Ausgabe 'nicht.gelefen, ober.fit 
wicht gegen die zwote und dritte gehalten, ſonft 
würden Sie Haben ſehen müflen, daß die erfie 
Ausgabe ein treuer Auszug aus der zwoten ſey, 
den. wir:.voraussfchickten um 1m. erfahren ob das 
Vublikum an einem Buche dieſer Art Gefchmack 
fände oder nicht. Der Fehler muß alfo ſchon, 
weun er da ift, in der Erſten Ausgabe ſeyn 
Mir haͤtten mit Vergnuͤgen die Stellen angezeigt 
geſehen, in welchen Sie glauben, daß Siegfrieds 
Charakter in der zwoten Ausgabe gelitten hat; 
und Gie muͤrden dergleichen Gebrechen in der drit⸗ 
gem. Ausgabe ficherlich abgeßent gefunden haben, 
Gerade weil uns bis dahin Feine Beurtheilung 
(von Recenkonen gemähnliches Schlages ift nicht 
die Rede,) au @efichte Fam, haben mir bie dritte 
Driginalausgabe unyeraͤndert gelaſſen, hie uud 
E da 
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Charakters mid fib ſelbſt, verſchwindet: aber wir 
pikirten uns ja nie, Tirdeinia zu ſareiben. 


Go viel ik immet ausgemacht, daß entweder 
gufere Tadler oder wir nicht willen, was einen 
Charakter fouseniren eigentlich heißt. Was ung 
anlangf, mpBen wir es willig.und gern auf eis 
Eramen rigoroſum Magen, 


Schließlich," wertbeher Herr, der Sie ums 
im öffentfichen Druck den Vorwurf an den Kopf 
werfen, als bäften wir den Charakter unfers 
Freundes Siegfried in der zweyten Originab 
ausgabe haͤßlich gepluͤmiket, das heißt: ihn als 
ler Mannheit beraubt, alle fcharfen Ecken jaͤm⸗ 
mertich abgeſchnitzelt, und Leuten (wir errathen 
ſchlechterdings nicht, welchen? ſo rein fuͤhlen 
wir unſer Gewiſſen;) den Fuchsſchwanz geßri⸗ 
chen, — ſchließlich ergreifen wir, aus Mangel 
einer bequemeren, dieſe Gelegenheit Sie zu bit 
ten, folgende zwey Worte friedlich, freundlich, 
und als ein Zeichen aufzunehnen, daß hr Bey⸗ 
tal und Kabel und Feine gleichguͤltige Sache ſey: 


Wir zürnen nie uͤber geſunde Kritik; im Ges 
gentheil ik uns de Radel eines einzigen recht 
ſchaffnen 
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ſchaffnen Kemers ſchmeicheſhafter und willkemm 
ner, als Das Lob und der lante Beyfall von zehn⸗ 
rauſend Nichtkennern oder Natren: win halten 
aber die Stimme Eines’ Recenſenten, wenn fie 
wicht von Belegen begleitet iR, nicht für Entfcheis 
dung, fandern nur fuͤr Eine einzelne Stimme 
Was Sie Über unfern Slegfriecd drucken ließen, 
iR iadeſſen wahrlich keine Stimme Sie haber 
gewiß · umſere erſte Ausgabe nicht geleſen, oder ſte 
sicht gegen die zwote und dritte. gehalten, ſonſt 
würden Sie Haben ſehen muͤſſen, daß die erſte 
Ausgabe ein treuer Auszug aus ber zwoten ſey, 
den. wir vorausſchickten um zu. erfahren ob das 
Vublikum an rinem Buche diefes Art Gefchmack 
fände oder nicht. ; Der Fehler muß alfo ſchon, 
wen er’ da iſt, in der Erfien Nusgabe ſeyn 
Mir hätten mit Bergmügen die Stellen angezeigt 
geſehen, in welchen Sie glauben, daß Giegfereds 
Charakter in der zwoten Ausgabe gelitten hats 
und Sie wuͤrden dergleichen Gebrechen in der drit⸗ 
tem. Ausgabe ficherlich abgeſtellt gefunden Haben, 
Gerade weil uns bis dahin Feine Beurtheilung 
(non Recenſionen gemwähnliches Schlages ift nicht 
die Hede,) au Geſichte Fam, haben wir. die dritte 
Driginalausgabe unverändert gelaſſen, hie uud 
“ da 
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da den Ausdruck abgerechnet. Sie willen meinen 
Hamm und Wohnort; ich weiß den Ihrigen 
acht; ich hoffe aber gewiß, . bald eine neue: Aus⸗ 
gabe des Siegfried zu erleben. Waͤre es zu weit 
gegangen, wem ich Sie bitte, mir. Ihre Bes 
merkungen in einem Privatbriefe mitsucheilen, 
oder allenfalls bie. drittg. Ausgabe etmas.betailies 
ter als. die zwote, aber. an eben dem Orte zu 
Heurtheilen? Zeewr wie ich von Autorſtolzo bin, 
if mir jeder gefittete Tadel willkommen der mis 
behuͤlflich ſeyn kann, meinen Schreibeteven mehr 
inneren Gebalt zu geben. 
nebrigens erfuchen wir ale diejenigen. unferer 
Zeſer, die diefes Kapitels enthbrigt ſeyn konnten, 
Das heißt, die fuͤr weiche wir eigentlich zu ſchrei⸗ 
den wöänfchten, "fein Daſeyn zu entſchu'digen. 
Einmal mußten wir fprechen, — nicht ſomohl 
um unferer vorbandnen, als um unfrer kuͤnftigen 
Schriften willen, — und fo. fieht was wir gefagt 
Haben, bier wenigſtens ſo ſchicklich als an einem 
‚ andern Orte. Wir haben bier freylich zum Theil 
wiederholen muͤſſen, was wir fchon andrer Deten 
gefagt Hatten: aber wir Hoffen, Fünftig über dies 
fen Gegenſtand nie wieder ein Wort verlieren ‚0 


dürfen. 
Sieben 
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Ä Sieben und zwanzigfled Kapitel. 
Alte Belanntfchaften werden erneuert. 


Wi find nicht Willens, die Bauernfete die 
anf den Sottesdienk folgte, ob fie gleich mehr 
Gottesdienſt ſeyn mogte als das Anhören eines 
ganzen Schocks Biaflanifcher Predigten, umfänd« 
fich zu beſchreiben. Gewiß war fie mehr Gottes⸗ 
dient, man mag auf den Wirth oder auf die 
Gaͤſte ſehen. Segnender blickt kein Vater auf 
feine Kinder, als Here Walther auf feine Unter⸗ 
thanen blickte, Eifriger und gluͤhender hebt ſich 
kein Herz eines Kindes fuͤr ſeinen Bater zu Gott 
empor, als die Herzen dieſer Leute fuͤr ihren 
Heren, den fie zwar heute zum erftenmal fahen, 

der ſich aber durch feine Güte, durch feine Herab⸗ 
laſſung, durch fein vertrauliches Geſpraͤch, durch 
feine Theilnehmung, durch feine fchlichte Denk⸗ 
art, durch fein Stolz⸗ und Kunſtlofes Bettagen, 
durch feine warmen Verſicherungen ihr Freund, 
ihr Vater zu ſeyn, aller rechtſchaffnen Semdtder 
bemeiſterte. 


®& 
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‚Er aß mit den aͤlteken Bauern an einem Ti⸗ 
“the. Neben ihm mußte Sophie ſitzen. Er legte 
den ehrlichen Leuten mit eigner Hand vor; er 
‚trank mit ihnen aus Einem Vokal, An den uͤbri⸗ 
gen Kifchen vertraten Herr Wildmann, die Schul: 
zen, die Kirchgefchwornen, Ehtn Paſtor Blafus 
und Dame Rebecca die Wirthsſtelle. Nach Ti⸗ 
fche wurden ein Baar junge Leute, deren Hochzeit 
laͤngſt auf dieſen Tag angelegt war, getrauel, 
und Here Walther führte ſelbſt die Braut zum Als 
tar; er beſchenkte ſie veichlich, und fo wenig ee 
Sreund vom Ranzen war, (befiebe unfer zweytes 
Kapitel,) fo eröffnete er doch den ruͤſtiken Bal 
den er dem jungen Wolke veranfaltet Hatte, mit 
ber Braut, Er blieb bis auf den Iegten Mann 
Rey ihnen, obgleich ihre Freude zuletzt ein wenig 
rauſchend wurde, theils weil es ihm wuͤrklich ans 
Herz gieng, die armen Leute, die des Wohllebens 
nicht gemohnt waren, fo vergnügt zu fehen, teils 
weil er bemerkte, daß feine Gegenwart ihnen in 
dee That mehr Freude machte, als Eſſen, Tam 
Duft, und alles Wergnügen das er ihuen ver⸗ 
ſchaffen konnte. 

Das ſey alles, was wir von dieſem feſtlichen 
age ſagen wollen. 

Be Die 
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Die naͤchſten Rage wendete Here Walther an, 
feine Nachbarn und einige alte Bekannte. zu bes 
ſuchen, die er in dieſet Gegend mußte. Unter 
diefen legteren mar ein alter Generaimajor, der 
mit einem Arm zu wenig aus dem Dienſt gegans 
gen war, und eine. Penſion auf feinen Gütern 
verzehrte. Der Dberfie hatte, als er noch. Kitte 
meifter, und der Generalmajor Oberfiwachmeis 
her war, mit ihm, Amar jeder einem andern 
Heren, aber doch beyde in Einer Armee gedient. 
Sie waren alte Herzensfreunde, und die mebrfien 
anſerer Lefer Bennen hoffentlich zum wenigften die 
Nachkommen des Generals; denn es war niemand 
anders als der alte Baton von Wellenthal, deſ⸗ 
fen Schwiegertochter in der Folge die Gemalinn 
unfers Sreundes, des biedernen Junkers Sieg⸗ 
tried von Lindenberg ward. 

O wie die beyden alten Haudegen fich freue⸗ 
ten, einander: noch Mo vielen Jahren wieder zu 
feben! Was das ein Zeh war! Mas es da zu er⸗ 
zählen gab! — | | 

«Der Hagel, Waldheim, haſt Du den Obrißs 
lieutnant fchon gefpeschen? ” i 
“Weichen meynſt Du?” . 


“ Sk. 


400 Die Herren von Waldheim. 


*“Ih, den Bindenderg! den alten ehelichen 


Bengel!“ 
« Nee, mein Eu! — — Was? IR der Bier?” 


« Hier, mit Reid und Seet! — Der Hagel, 
bee muß. aber! Nee, das wird 'ne Freude 
fepn!” u. i . 


.. He! und damit geklingelt daß die Schnur 
bätte reißen mögen; und ſtracks einen Jaͤger zu 
Dferde weggeſchickt, den Oberfilieutenant zu bit 
ten, flugs heruͤber zu jagen, und wenns in 
Schlafpelze wäre — — — 


Der Obriſtlieutenant Seyfried von Lindenberg 
bekanntlich unfers Giegfrieds Dater, Fam ange 
ſprengt, voller Erwartung was den General is 
diefer dringenden Einladung bemogen haben 
Ehnnte, und — ‚wie ek ins immer trat, lief ihm 
Oberſt Waldheim in bie e. Gotts m 
tenfehwerenoth . . : Ä 


| Beylaͤufig geſagt, der General und der Ober: 
fe verfkanden ſich zwar, als Kavaliere und Offi⸗ 
eiere von Rang, flandesmäßig genug aufs Fluchen 
aber Lindenberg der’ Haſar übertraf fe, bevde. 
c Wo 
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Bo dene mit Einem Donnerwetter oder Einem 
Reufel .ausreichten, da adhibirte diefer wenigſtens 
Schock Millionen. 


“,,. Gotts Mohrenfchwerenotb, Bruͤder 
Walther, mie fchlägt Dich die Schockpeſtilen; 
hieber? — Baſſa Manelka! den Rod hätt ich 
her vermuthet!” 


Und nun geherzt, und geküßt, und gefragt, 
and geantwortet, und wieder geherit, und mies 
yer gefragt, bis der Rauſch der erfien Freude ein 
wenig verflogen war. Da Eams denn auf die al- 
en Kampagnen, und auf die allürte Armee, und 
Being Eugenius, und wie fie den leidigen Zran- 
ofen zufammengefuchtelt hatten. 


Baſſa Maff.. . aber ich will, hohl mich 
Me Teufel, nicht fluchen! — Sehn Sie nur, 
Bere General, obs nicht ben noch der Gankt 
Waldheim iſt als vor zwanzig Tahren!” 

«Der Hagel fol mich erfchlagen, Herr Obriſt⸗ 
fientenant, wenn Waldheim nicht immer beffer 
und gefcheutse war, als wir liederlichen Bengel 
Me mit einander! Ich weiß noch wohl, daß wir 
a immer Sankt Waldheim hießen! —” 


Waldh. II. Theil, Ce “og, 
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“Ja, des Teufels, Ihr Herren, rief der 
Oberſte, Ihr wart keinen Schuß Pulver werth 
— den Soldaten abgerechnet. Soldaten wart 
She, das muß Euch der Teufel laſſen — übri- 
gens — Nu, jest gebt Ihe wohl Geduld, hi? 
— — propos, General, weil Du von Gefcheu: 
tee ſprichſt — da muß ich Euch mal was erzaͤh⸗ 
Ien, wo Ihe wohl gefcheuter fend als ich. Du 
haſt nu all ’ne huͤbſche Zeit Deme Aepfel hinterm 
Ofen gebraten, General, und weißt wo hier zu 
Lande Barthel Moſt hohlt. Sag mir mal, du 
Hab ich Die meine Kerls, den Krumm und Lang 
finger beym Kopf nehmen laffen u. f. w.” 


Er erzaͤhlte feinen Zreunden alles was unſere 
Leſer bereits wiſſen, der Länge nah. Keen 
battailon, General, wäre Dir der Wildmam 
nicht gewefen, des Teufels, wenn ich nicht ſtrack 
Standrecht über die Baudiebe gehalten hätte, 
und fo bummelten fe nu fchon am erflen been 
Baum. — Aber mein Wildmann — — Het, 
das iſt ’n kapitaler Kerl! Der Hat mich ’a mal 
zurecht geflikt, als ich Gottsjaͤmmerlich zuſam⸗ 
mengefchoffen war! DIN Euch das fchon ’n mal 
erzählen. — WMas ich alfe fagen wollte, der 

Bi: 
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Wildmann brachte mich herum — bes verfuchte 
‚Kerl hat immer Recht wenn er was fagt, — 
brachte mich da herum, und mennte das gienge 
richt. Und nu ichs bedenke, glaub ich feibk, 
daß das nicht geht. Sagt mir mal, — Wenns 
beym Regiment wäre, fo wärs ’n ander Ding; 
abetſt nu fhlägt das fo in die Krautiunferen, da 
wißt Ihe beſſer Beſcheid; — alfo fagt mir mal, 
wie tranfportie ich die Spigbuben am gefchwinds 
en an den Galgen?” . 


Oberſt, rief der General, ſey Bein Narr 
und zerbrich Die dar den Kopf mit! Dar laß 
- Deinen Amtmann fr forgen.”. 


Mu, Schnack! Erf die Naſe, dann die 
Brille! Wer 'n Amtmann Baden thäte! Der 
. Krumm, das Gaudiebsgefiht, das war ja eben 
der Juſtizamtmann, und na bin’ich hier wild⸗ 
fremd, und weiß nicht, wo ich einen bernehmen 
ſou, der 'n ehrlicher Kerl iſt.“ 


Mohrenpeſtilenz, Bruder, ich win Die 
einen ſchaffen!“ vief Herr Seyftied 5 son Pins 
denbers. 


ea ug, | 
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“Blitz, das waͤre mir 'n gefunden Zreffen, 
Kamrad! Aberſt, das fag ich-Dir, ’n u ehrlicher 


- guter Kerl muß er fen!” 


\ ® 
. ww. n 


“Baſſa Manella! Der Donner erfchlag’ ale 
Schurken, die ich Dir zumeife! S if ’n Ketl 
wie ’n Daus! Mit Haut und Haar ’n vechter 
Kerl für Sankt Waldheim! ’S if meines alten 
Machtmeifters Sohn. Ich wollte den Burſchen 
zum Hufaren machen, aber die Milchfuppe taugte 
u nichts, fo ließ ich den GSchlingel, weil er 
beym Eftadron nicht gut thun wollte, auf ’n Ad⸗ 
vokaten Audiren, daß er 'n mal Auditeur oder fo 
was werden Einnte Denn fieh, das war des 
ungen fein Ungluͤck, daß ihn der Vater nme _ 
‚que Schule gehalten hatte, darum taugte Dir der 
Hanns... . nicht zum Hufarens fo ſchickte ich % 
aus meiner Taſche auf Unverſtaͤten nach Tene und 
Leipzig, fo it er ’'n Blacf .. . geworden... Ge 
lernt hat er nu freylich was, und hat Die Atte⸗ 
fiate mitgebracht von feinen Schulmeiſtern da, 
Proviſoren, oder wie 5 heißt, die follen Dir ka⸗ 
pital fenn, fagt unfer Auditeur. Die Dinger finb 
alle auf Lateiniſch, ich verKeh den Bettel nicht 
Eins iſt aberſt Deutſch dabey, ICtus heißt er, 

ders 
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ders geſchrieben hat, glaud ich. Der macht des 
Teufels ſein Praͤambulum von des Jungens ſei⸗ 
nem Fleiß. — Meines Sobhns fein Hofmeiſter 
hats mir das Lateiniſche auf Deutſch vorgeleſen. 
Ich konnt' wohl nicht recht klug draus werden, 
aberſt ich war doch kurjos zu wiſſen, wie ich meine 
breyhundert Dukaten, die mich der Schlingel 
in drey Jahren, gekoſtet hat, angelegt hätte. 
Den Kerl den nimm Du.” 


“Ra, ſiehſt Du, Obriſtlieutenant, ich verſteh 
mich auf ſo was nicht. Dar muß ich erſt mit 
meinem Wildnang über ſprechen. Der iſt auch 
auf Iniverkäten geweſen, und verfieht den Kram. 
Menn der mennt, daß der Lrenfch fein Turis vers 
ſteht — ob er ’n ehrlicher Kerl if, das will ich 
wohl ſelbſt fehen; fo was dar verfieh ich mich 
drauf, — fo verfprech ich Dir, daß ich ’n auf . 
der Stelle nehmen mil.” 


“Miſchewaͤſche, Daß er 'n ehrlicher Kerl if, 
dafür mach ich Dir Kaution. Und daß er feine 
Bräftanda hat, das weiß ich. Mein Paſtohr, — 
bir das iſt ’n Kerl der Lieber zum Henker fährt 
ehe er jemand nach 'm Maule ſchwatzen ſollte! — 
Mein Paſtohr der hat wohl taufendmal gefast, 
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daß es n gelehtter Kerl it; und fo ſag ichs 
Dir wieder, und fo kannſt Du 's, hohl mich 
zehn Millionen Teufel, glauben.“ 


«Der Hagel, Oberſt Waldheim, wenns des 
Dbriflieutenants fein Paſtor gefagt bat, fo Eaunf. 
Du 's glauben fo gut als wenn ichs felbft gefagt 
hätte. WINK Du allenfalls den Paſtoren fekber 
fprechen,, fo will icy ihn, morgen Mittag zu Kir 
ſche bitten. ” 


„S iſt nicht nithis, General! — Doch — 
Siehſt Du, das Dings iſt wichtig, Es koͤmmt 
hier auf meiner Unterthanen ihre Woblfarth am. 
Sprechen mögt ich ’n do.” 


Sp iſts kuͤrzer, ſprach Here Seyfried, daß 
ich 'n zu mir bitte, und die Herren reiten morgen 
mit mie 'näber und belfen mir die Suppe aus⸗ 
loͤffeln. — Sch mil meinen Kerl gleich nach 
Haufe ſchicken, denn ich Fampire hier diefe Nacht, 
Here Senerat! — Maldheim, da konn zugleich 
meine Madam Deinen Kratzfuß machen! — 
Aberſt zur Dienflichen Nachricht, mach 'n huͤbſch 
zn biffel tief! — Gag mir mal, Waldheim, 
kannſt Du wobl »ner Dame die Hand füllen? — 

want 
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Kannft Du? — Mußt in ben ſauren Apfel deiſ⸗ 
fen, da hilft niert — Bis, Du folk wiſſer, 
Bruder Ober, ‚meine Frau if — — ük — 
O! des Teufels bin ich, wenn Du nicht felber 
zufehen kann, ob Du was Vornehmers all Dein 
wage gefeben Haß.” 


De Vorſchag wurde beliebt und ausgefüß: 
ret. Here Walther fand. die guädige Krau fo, 
wie wir ihren Charakter in der Biographie ihres 
Sohnes ſkizzirt haben; und an dem Jungen Sieg⸗ 
fried, der damals noch, wie fein Here Daten, 
Seyfried hieß, Hatte er ‚feine berjliche Freude, 
In dem Jungen, mennte eu, ſteckte ein trefflic 
ber ſchwerer Kavalleriſt 3.— aber mit diefemtobs : 
ſpruche, fo herzlich er gemeint war, fchlug der 
Oberſte zween Kälber zugleich ins Auge, denn 
Ihro Gnaden, die Beau Obriſtlieutenantinn nab⸗ 
men Skandal an dem Jungen, und der Here 
Obriſtlieutenant an dem ſchweren Kavalleriſten. 
“ — Gott, fagte der letztere, fol in Friedeln 
nichts als n Huſar firden!” — “Das wäre, 
mein Seel, Schade um den ungen!” rief der 
Oberſte. — “Junker Senftied if bereits Kor: 
net, gnaͤdiger Here Ober!” fprach die Dame 
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wit gerümpftem-Näschen und -aufgemorfner Lips 
pe. — “Meiner hoͤchſten Seel, verfeste Here 
Walther, das iſt für den kleinen Zungen tn n 
biſſet iu fruͤh, Ihr Gnaden. 


© fiel der gute Dberfte immer tiefer hinein, 
ohne nur im mindeften Arges draus zu haben. 
Aber eben fo ohne fich deren bewußt au ſeyn, 
brachte er dns Ding wieder ins Feine, denn er 
fuhr fort: “Es ik, Hohl mich der Teufel, der 
ſchoͤnſte Junge den Einer fein Lebstage fehen kann; 
recht das Porträt non .feiner Mutter! Akkurat 
ihre fchönen heilen Augen! Und fchlägt er feinem 
Vater nach, fo gnade Gott dem Sranzofen, oder 
wen er aufs. Dach Fönmt!” 


So verjogen ſich die Wolkchen wieder. ' Die 
gnädige grau fand, daß ber Dberfte ein offner ges 
rader Mann ſey, deſſen Politeſſe zwar zuweilen 
les dehors d’une groiſierĩté hätte, der es aber 
gewiß fehr Herzlich menne; und der Obriſtlieute⸗ 
nant glaubte, man muͤſſe einem alten Kürafper 
ein wenig zu Gute halten. 


Aber an dem Paſtor fand Herr Walther recht 
einen. Dann no feinem Herzen, und das ſagte 
I. er 


a 
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ee ibm gerade ins Geſicht. Er nahm ihn und 
Herrn Seyfried flugs auf die Seite. * Here Pas 
Per, fprach er, bier mein alter Feldkamrad hat 
mir den jungen Adler zum Tußitiarius vorger 
fchlagen. Nu feh Er mal, fo-glaub ich, daß n 
Burſch der nicht ’u mal umter.die keichten Krups 
pen taugt, zum fchweren Kavalleriften zu flau if; 
Da. beruft ih nu der Obrißticutenant: auf ph. 
Was meynt Er, bat der Burſch wohl fo. viel 
Zuris im Leibe, daß er praͤſtanda praͤſtiren ann? 
— und, das iſt der Hauptknoten, iſt er ’n ehrli⸗ 
cher Kerl? Denn das muß ich Ihm ſagen, mein 
lieber Herr Paſter, ’n. Flaufenmacher und Wind: 
michel Kann * abslutemeht nicht brauchen.” 


Der wacte Yaßoe gab deydes dem Sorfe 
und Herzen des jungen Mechtsgeledrten das beſte 
Zeugniß; und diefes war dem Oberſten fo wichtig, 
daß er den Heren von Lindenberg bat, noch deſſel⸗ 
bigen Tages mit einem. Erpreſſen an den Mann 
a ſchreiben. 


«Krieg bes Teufels »n tuͤchtigen Kerl! rief 
Herr Seyfried. Ich ſelber hätt ’n Hier zum Ju⸗ 
ſtihtſchariges gemaiht, weil ich m Doch das Stu⸗ 
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diren aus meiner Taſche babe lernen laſſen; 
aberfi meine Srau mennte, er. hätte ‚nicht Monde 
genug, und was fie allens meynt. Denn hör 
mal, unter uns gefaat, Oberſt, er kuͤßte ihr ’n 
mal ſtatt des Rocks die Hand; das hat ſie gektap⸗ 
pirt- weil er nicht nobel if. Kurz / er gefaͤllt. iht 
nicht; und — dar iſt auch eben juſt nir au gele⸗ 
gen; denn Eud, Oberſt, ich mag die Sente nicht 
leiden Die meiner Frau gefallen.” . 


“Das glaub ih Dir, Obrifllientenant I“ rief 
der Oberſte mit lautem Sachen. 


Gey kein Kind, Waldheim! Mennk woßt 


ich wär ſchalluh ). Nee, des Teufels, ſolche Nar 
renſtreiche fallen mir nicht ein. Da, bier, frag 
den Herrn Pofer: Das if auch einer non.denen, 
die meiner Dame nicht gefallen. . Der kkaͤßt ihe 
weder Hand noch Roc, und bat wohl eher Anm: 
pabel geweſen, ihr ins Geſicht zu behaupten, daß 
fie in keinen hoͤhern Himmel kommen wird aß 
ihre Bauermweiber. Nee, ſieh, wen fie goutirt, 
der muß ein Glattfchnacker ſeyn, der muß ein air 


‚de Paris haben; und Fuck, das air de: Paris umd 


was unfre Hafenfüße bon ton nennen, das ifs 
adrat mas ich niche goutire. 
... «mg 
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“Da thuſt Du recht dran, Kamend!” 
Mohrenpeſtitennz, Bruder, daß Einer den 


Meidfen aus Reſpektabligkeil wohl bie Hand 


kußt, wenns ach ’n Bifchen daͤßlich iſt, oder u 
paar Pfoten wie Waſchhoͤlzer haben thut, kuck, 
das iſt in der Ordre; das heißt ſeinen Dienſt ver⸗ 
Sehen. Aberſt al den Gefichtern Tuſohrs vors 
fagen, thun ale wenn jedes Mädel oder Mein 
u Engel oder ne Princeſſinn wäre, nach Lafendel 
flinfen wie ’n Puder, die Kalbsaugen verdreben, 
den Hafenfuß fpielen, ihnen nah dem Maut 
ſchwatzen, ihnen das Quarkbischen Verſtand ver⸗ 
drehen, fie zu Naͤrrinnen wachen, Eckfetera, * 


Hoͤr, was ſich fuͤr andre Leute ſchickt, da fees 


ich mic) die Schwerenoth drum; aberſt kuck, fuͤr 
Soldaten und fo mas hohl das der Teufel! — 
Und Dein neuer Amtmann if 'nes braven Sol⸗ 
daten Kind,” 


“Gnaͤdger Herr! gnädger Here! fagte der 
Paſtor, Sie vergeſſen unſern Atkord! 


“Was? — Hab ich geſlucht, Herr Paſter? — 
Hohl mich alle Teufel, das hab ih nicht! — 
Nicht mahr, Waldheim. ich habe Heute den ganz 

zen 


⸗ 


— 
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sen Tag keinen Fluch in meinen Mund genom⸗ 
men. — Ich habe den Kontrakt mit dem Herrn 
Parker, muß ich, Die Tagen, daß ich nicht fluchen 
will — als beym Ererciven, verſteht ſich. Sprich 
ſelbtt, hab ich geſlucht, Oberſt Maldpeim?” 


«Ich habe, meiner hoͤchſten Seel! nicht Acht 
drauf gegeben, Kamrad! — Unſer eins, Herr 
Hafer, wird das beym Meetier fo gewohnt, daß 
ers gelber nicht weiß.” 


«Herr von Lindenberg , fprach der Paſtor mif 
gächeln, Sie berufen fih da auf einen trefflichen 
Zeugen, der feine Seele zu Pfande ſetzt daß er mit 
Öffnen Ohren nit hökt. — Lieber Herr Oberf, 

- Wollen Sie mir wohl ein wenig Sreymuth erlaus 
ben?” «SH, Vater Paſtohr, fprech Er mit mir 
als mit Seinem Sobne” “But alfo, Her 
Dberk; wenn Eins feyn fol, fo find mir de 
Heren Obriſtlieutenants Teufel noch erträglicher 
als das DVerpfänden der Geele. Jene laffen fih 
wenigſtens besweifeln; aber das Dafenn Ihrer 
unfterblichen Seele if gewiß.” 


Der ehrliche Dann, der einen folhen Wider⸗ 
willen gegen alles Bluchen und Schwoͤren Hatte, 


N 
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Daß er ſich auch nicht einmal den gewoͤhnlichen 
Paftorenfinch: des Deufers, oder daß dich Der 
Deutfcher erlaubte, fagte ihnen mit großer Sanft⸗ 
muth und Befcheidenheit alles, was ſich Wichti⸗ 
ges wider diefe unartige und unnuͤtze Gewohnheit 
ſagen täßt. Er zeigte, daB fie, menigfiens in 
Adficht auf gewiſſe Redensarken, wo Gott unmits 
selbar zum Strafen und Berdammen aufgefodert 

wird, euchlos fen. — Seel und Geligkeit bey 
jeglichen Worte zu Pfande fenen, nichts wiſſen 
auszsufpenden als Peſt und Epilepfie, Hagel und 
Donnerwetter, ſey eine unvergeipliche Art bes 
Feichtfinnes. 


“Allens wahr genug, lieber Mater Paftotr! 
rief Herr Walther. Aberſt das gehoͤrt zum Me⸗ 
tier. Er beweiſt mit Spruͤchen aus der Bibel, 
und der Soldat mit 'n Fluche. Das wird denn 
ſo zur Natur, ſieht Er wohl. Aberſt Recht hat 
Er, meiner hoͤchſt... Sieb malt haͤtt ich 
nicht indem wieder gemeinerfeelt? Da kann Er 
fehn, Here Paſter, daß das nichts als Angewohn⸗ 
beit if, wo Einer fein Arges draus hat.” 


«Chen weils Gewohnheit iR, und — halten 
Sie mirs zu Gnaden! — eine. Gewohnheit die 
weder 





> me wer ν zyunuyez wo ee 
‚wenn ich meinen Feldprediger Faber Hör 
if eben fo ’n Daun als Er, nur daf 
if. Der Bat dar 'n mal 'ne Predigt Ab 
ten, der Blir! das war ’ne Predigt! 
wir auch mein Theil draus nehmen, A 
denkt nur nicht allemal dran. Ich vn 
weiß Gott meinem Widmann noch fag 
er mich allemal erinnern fol wenn ich n 
denke. — =" 
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acht und zwanzigſtes Kapitel. 


Ben dem man das Safte und etliche andre Stücke im 
° Deutfchen nachlefen Fann. 


err Adler, — das war der Name des juns 
gen Kechtsgelehrten, — nabm auf Befehl feines 
bisherigen Gönners, des Obrifflieutenants, das 
Juſtitiariat auf Waldheim an, und fielte fich 
auf der Burg ein ehe noch vierzehn Rage vers 
floffen. Der Oberſte fand, daß ihm der finden: 
bergſche Paſtor nicht zu nie) gefagt hatte; und 
daß jemand in manchem Sache ſehr brauchbar ſeyn 
Tonne, ohne juf zum Hufaren zu taugen. (Er 
gewann ben jungen Dann in Burger Zeit fehr' lieb, 
um fo mehr, da er ſah, daß diefer und Wild⸗ 
mann auf gutem Wege waren, Kin Herz und 
Eine Seele zu werden. 


Meiſter Ehlis — denn unſentwegen mag 
Herr Wildmann dieſen Namen, mit dem ihn vor⸗ 
mals die jungen Officiere im Scherz zu nennen 
pflegten, gern behalten; — Meiſter Ehlis ergriff 
. die erſte Gelegenheit, dem neuen Ankömmling 
anf die Zaͤhne zu fühlen, wicht in Abſicht feiner 
juris 


/ 
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juriſtiſchen Kenntniffe, denn auf das Zach ließ 
fich der Leibchirurgus nicht ein; — fondern fo viel 
die Denkart, den Charakter und das Herz des 
Brannes betraf. Was diefe Punkte anfangt, war 
Herr Wildmann gewiß Fein unebner Kenner, Er 
fand an ihm einen vechtfchaffnen, offnen, thaͤti⸗ 
gen Dann, von warmen, menfchenfreundlichen 
Herzen, und einem etwas romantifchen Schwun⸗ 
ge der Phantafle, der mit ihm über hundert 
Dinge ſehr einſtimmig dachte, und fehr geneigt 
ſchien fih auf Wildmanns Ideen einzulaffen. Das 
war alfo ein koͤſtlicher Fund; denn Wildmanns 
Ideen waren ſehr gut. 


“uUnmaßgeblich, Schr Gnaden Herr Oberſt, 
glaub ich, haben Herr Oberſt den rechten Maun 
gefunden, den wir brauchen.” 


Meynt Er, Wilmann ?” 


“a wohl fürwahr, hr Gnaden! Der kann 
zum Gluͤck der Leute was rechts die Hand bieten. 
— Darf ih Herr Oberſt nu wohl meine Meynung 
über Eins und Anders und dies und das fagen?” 


“Nicht fragenswerth, Wildmann! Nur frey 
heraus, Wildmann!” 
“Rofien 
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»’ gegen Ach: dienen Ihe Gnaden Hetr Oberſt, 

wenn: Ihr Gunden Ninzecht gefchieht, and Here 
Oberſt wollen ſich Recht ſchaffen, iR das wohl 
binig, daß Ihr Gnaden Ihre Recht bezahlen 
möäffen ?’° 


“Den Teufel auch! das IR himmelſchreyend 


unbillig, Mildmann! (” 


“ GSleichwobl ias par exempie in der ganzen 
Weit fo, — wenigſtens fo viel ich weiß. Aller⸗ 
wegen muß Einer die Gerechtigkeit bezahlen, kau⸗ 
fen! Und wenn irgend etwas feiner Natur nach 
unentgeltlich ſeyn folte, fo iſts, meiner armen 
Seel! die Gerechtigkeit. Aber fo macht die Ge: 
sechtigkeit fogar das Spruͤchwort: Umſonſt iſt 
der Tod, fo viel an ihr iſt, au fchanden. Denn 
wenn jemand den Tod von den Händen der Ges 
rechtigkeit bekoͤmmt, fo wird der arfrichter 
aus des armen Suͤnders zug wenn &8 
welches bat — dezablt. So d ch nu par 
exemple, wenn Ihr Gnaden Herr Oberſt herkaͤ⸗ 
men, und machten das bier auf Here Oberſt Guͤ⸗ 
teen anders?” 


“Hm — Der Bir, Wildmann, das win 
ich gern. Aberſt wie mach ich das?” 
Waldh. 11, Theil, Dd «Laſſen 







— 


418. Die Herren von Waldheim. 


“2aſſen ſich dienen, Here Oberſt! Ihr Gna⸗ 
den nehmen da nu den neuen Juſtizverweſer an. 
Segen Sie ſich gleich auf den Fuß, ihm eins für, 
alles ein gewiſſes jäprliches Fixum u beſtimmen, 
und fchaffen Sie alle Gebühren, Sporteln, As. 
cidenzen, und al den Kram ganz. in -totum ab. 
Dabey taffen Ihr Gnaden es vor der Hand bes 
wenden. Koͤmmt Zeit, koͤmmt Rath, fag id, 
und dabey bleib ich. In etlichen Jahren, wis 
Gott der Herr, müflen Herr Oberſtens Güter Ach 
fehr gebefiert Haben; und dann iſts Leicht, den 
Dienft fo einträglich zu machen ohne daß es bez 
Unterthan einen rothen Helfer koſten muß, daß 
ein Mann mit Weib und’ Kind ſchicküich davon 
leben kann.” 


“Der Blix, wie will Er das anfangen, | 
Wildmann 2” 






“San eich par exemple Iht Gnaden 
Herr Oberſt! Ich Habe diefer Lagen als Herr 
Oberſt nicht zu Haufe waren, mit ein und andern 
vernünftigen Bauern die Güter beritten. O! Ihr 
Gnaden glauben gar nicht, was das allens ver 
defjert werden Tann! In zehn, wwoͤlf Jahren 
möflen Herr Oberſt ſo warm ſeen als Einer. 

Par 
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Par example da if hie,geofe Haide. Menn wir 
bie zach und nach urbar "machen, — und das IF 
leicht, — ba ſteckt Land genug drinn, zwey Der 
send. Zußisbeamte fpeckfett zu maͤſten 


“Das laͤßt fi hören, Wildmann! — Ja, 
menn bas praktikabel feyn thäte, fo feh ich opt, 
konnte Waldbeim n games Gut werden 


“El ſchon draktikabel fegn! Ihr Gnaden 
touen mich nicht für die lange Weile zum Juten⸗ 
Danten gemacht haben. Vorerſt, laſſen ſich dies 
nen, belieben Herr Oberſt nur mit Herr Adler zu 
fprechen, wie das einzurichten if mit der Juſtiz⸗ 
reform. Ich weiß gewiß, er bietet gu allem wag 
gut und gerecht ik, mit Sreuden die Hand. — 
Dder befehlen Herr Oberſt, daß ich feine Mey⸗ 
nung ſondiren f00?.” . 


qneber Tiſche wonen wir badon orte; 
wittmann!” | 


“br Gnaden Herr Ode. verfieren daben 
freglich, dem Anſcheine nach an Einkünften: aber 
im Grunde gewinnen Sie, weil kein Unterthan 
kuͤnftig durch Proceßkoſten ruinirt werden Eann. 
Im Grunde gewinnt auch die Handhabung der 

DD 2 Ge⸗ 
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MWerechtigkeit dabey; benn'niemand darf ich ans 
Vurcht vor den Koſten ſcheuen, fein Hecht zu fu⸗ 
Hen. : Und will jemand muthwillig hadern, dem 
iſt leicht ein Sticken geſteckt. — Die Händel 
werden weit kuͤrzer abgethan, weil der Eigennug 
des Richters und der Anwaͤlde nichts. deben gt: 
winnt ſie in die Fänge zu stehen; denn, ‚entweder 
müffen wie ganz Feine Advofaten zulaffen, oder 
Be muͤſſen ſalariret werden, und ihren Klienten 
ex officio Bedientfepn. — Ale Geldfirafe oder 
ſogenaͤnnte Brüche muß ganz abgefchaffet werden, 
weil Strafen nichts tangen wovon niemand 
“ugen bar als der allein, der fie auflegt. Alle 
Gerechtigkeit ift verdächtig, bey der fich Ges 
winnfucht und figennug ine Spiel menger. 
Bo Geldſtrafen eingeführet And, kaun der Meie 
che par exemple den Gefenen ungeſcheut rotz bie⸗ 
ten; er thut was er will, bezahlt feine Bruͤche, 
und damit holla. Bey armen Teufeln hergegen 
iſts nicht der Verbrecher allein, der durch die 
aufgelegte Geldſtrafe daͤßet. Sein armes Meib, 
feine unſchuldigen Kinder, die nichts verbrochen 
haben, buͤßen wenigſtens eben fo ſchwer als der 
Verdrecher. Se Ms billig? # das get?" 


“ Fon 


N 
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“wein der Kukuk, mo Er das allen ber 
nimmt, Wildmann! Mberk meiner hoͤchß * 
Au weh, der Paſtohr! — Aberfi gewiß, won 
ich fagen, es iſt ſchwere Kavallerie.» "= 


“vaſſen fich dienen, Ihr Gnaden, das nehme 
ich aus meinem eignen bifchen Erfahrung. A‘ 
babe feiber mal Brüche geben. muͤſſen, als ah bey 
meinem alten Lehrherrn als Gefelle Rand. Ich: 
batte @eld in der Taſche, und machte mir nicht 
fie das draus. Haͤtt ich nur vier und zwanzig 
Stunden bey Waſſer und Brodt ſitzen müßen, — 
oder hätt ich nur Öffentlich vor allen Menfchen ’u 
derben Wiſcher gekriegt, 's haͤtte mehr verkleckt 
und verſchlagen; fo aber gab ich vier Mochen 
nachher, fo Papriz war ich, dieſelbige Brüche 
noch mal aus, man pur um zu zeigen, Daß: ich 
wir nichts draus machte. »S war freplich ’s 
Juxgenſtreich Ihe Gnaden Here Oherſt, daß ich 
fo kapriz war. Heut u Tage bin ich freylich klug 
genug zu bedenken, daß es ſchimpflich if, Strafe 
zu verdienen, die Strafe mag’ deſtehen worinn 
fie will. Aberſter das wett’ ich doch, daß mehr 
Leute zu meinem Qungenfreih als zu meinem 
Bedenken aufgelegt find, und Daß viele fichs zur 
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Ehre rechnen, die Geſetze für baares Geld nafen> 
ſtuͤbern zu dürfen.’ u 


“Sieht Er, Herr, das lob ich mir. beym Mili⸗ 
tär, da Bann ſich keiner mit Geld von A... prel⸗ 
lern und Gteigriemen Iosfaufen. Gott ehre mie 
das Militär, Widmann!” 


chen! Amen, Ihr Gnaden Herr Ober! 
rief Wildnann mit gefaltnen Händen. Es ik 
wahr — um bey dem Punkte fichen zu bleiben, 
— die Strafen find da nicht mit dem Derbrechen, 
fonderh mit der Nothwendigkeit des Abſchroͤckens 
im Verhaͤltniß. Meiner armen Seel, Hear 
Oberſt, wenns nicht immer fo ift als wollt ich, 
um eines Niednagels willen, allemal den ganzen 
Zinger- amputiren! Sonſt, in allem Nebrigen 
ach! meiner armen Erel, Herr Ober, das Mi⸗ 
Ktär gebt darmir! *) Bott ehre mir das Milie 
tär, Herr Dberfi! Dar weiß Einer doch in- allen 
Dingen, wie er dran if.>  ' 


nd bat Honneur Davon, Mildmann! 
X Und 


*) Eine niederſachſiſche Redensart, den Vorzug 
eines Dinges vor allen andern feiner Art zu 
bezeichnen. 
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r nd Reſpekt, Herr Oberſti.“ Dun 
: Menn er⸗ Ehre im Leibe hat, Wildmann 1» 
Sonſt frevlich, nicht, Herr Ober!” 
Sonſt if er n drepfacher Schurke !” 


“Ja wobl, ja wohl! — ’n zehufacher, Hert 
Oberſt! 


Daß ihm aber bey aller wahren und eingebil⸗ 
deten und uſurpirten Ehre, das liebe Brodt ver⸗ 
zweiſelt knapp zugeſpendet ſey, wenigſtens ſo lan⸗ 
ge er Gemeiner oder Subaltern iſt, davon — 
ſagten die Herren nichts. Und, man urtheile 
darüber wie man will, Brodt ohne Ehre if frey⸗ 
lich ein fehr nichtswuͤrdiges, verächtliches Ding; 
aber Ehre ohne Brodt iſt wahrlich ein ſehr ſchwer 
zu behauptender Poſten. Wenn Ihro Majeftäten 

und Durchlauchten in Gnaden geruben mollten, 
das zu beberjigen, fo würden ſich Aller: und 
Hoͤchſtdieſelben circa etliche Milionen Menfchen 
fehr dadurch verbinden; — wiewohl, alles wohl 
erwogen, am Ende dex Rechnung ungleich meh⸗ 
rere Millionen -Menfchen darunter Leiden dürften: 
Man muß dem Pro zu gefalen das Contra nicht 
verſchweigen. 
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Is 
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Heir Udler wird Oberamtmann. 


Wi haben ſchon geſagt, daß die Phantafie 
des Herrn Adlers einen etwas romantiſchen 
Schwung genommen hatte; und zum Neberfuß 
wiederholen wir es hier denen jum befien, Die es 
Aberfchen oder vergefien haben. Herr Adler ges 
fiet fich in der Vorſtellung, der Mitſchoͤpfer des 
Gluͤcks eines bedaurensmärdigen Haufens zu ſeyn, 
viel zu ſehr, als daß er nicht die Hände zu. den 
MDildinansifchen Projekten hätte bieten ſollen. 
Gut, vedlich,  uneigennügig, und großmäthig 
war dee Mann ohnehin, wie die romantifchen 
Seelen gemeiniglich zu fenn pflegen. Aber wär 
er auch das. alles nicht geweſen, mas hätte er 
Grhndliches wider fo einleuchtende Wahrheiten 
einmwenden können? — Er befchräntte fich bloß 
darauf, die Mothmendigkeit der Advokaten zu bes 
Daupten. Sie ficherten, fagte er, vor dem &chas 
den, den unwiſſenheit, Parteplichkeit, Eigennutz, 
Bosheit, u. f mw. in der Perfon des Bichters, 
den Rechtenden zufügen koͤnnten. | 
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.. Herr Wildmann räumte das bey gegenwaͤrti⸗ 
ger Lage der Sache ein. Er gab zu, dab mam 
der Mann gefährdet werden koͤnne, wenn eis 
Bude auf dem Richtſtuhl ſaͤße, vor allen in Höher 
ren Gerichten, von denen fich nicht weiter appels 
liren laͤßt. Ein ſolcher Menſch, meynte en, dep 
die Gerechtigkeit handhaben, und über die Ger 
ſetze machen follte, ſey allerdings eine Beißel des 
Yudlitum, (wenn folches mit dem ungcheuerg 
Schwall son Gefegen unbekannt, und furchtfem 
genug wäre, ſich vor der Gtelle mehr als ang 
dem Menfchen her fie bekleidet, zu fürchten, ) 
ſobald er ‚fih über die Gefege wegſtelle, fein Her 
der Hadfucht „ feinen Beutel Befechungen oͤffne, 
feine Hand nad Raub ausſtrecke, den Gerechten 
unterdrüce, und feinesgleichen Wöfewichte ber 
ſchirme. “Ich keune, ſprach er, ſolche Richten, 
lieber Here Adler; ich babe, ohne Rubhm zu mel⸗ 
den, die Naſe ein wenig in der Melt gehaht, 
Ich kenne welche, die den Heinken Fehltritt eineg 
armen Mädchens mit größter Schätfe ahnden, 
und felber ſich kein Bedenken machen, die Unſchuld 
u verführen; die dem armen Unvermoͤgenden 
ohn Erbarmen dag Bett unterm geibe wegreiſſeg 
laſſen, und ſelber ihre Schulden nicht derahlen, 
Dd 5 weil 
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weil fie wiffen daß es Keine leichte Arbeit Ten, fie 
in ihrem Poflen anzugreifen. Denn wenig Leute 
denken fo wie ich; mir ifls immer eine Freude, 
wenn ich an einem vornehmen Buben ein Erem- 
pel fintuiren- kam; ich bin nicht dafür, die Elei- 
nen Schelme zu benfen, und die großen Taufen 
zu laſſen. Umgekehrt, Herr Adler! — Wiſſen 
Herr Oberſt noch den Kaſus mit dem Oberkriegs⸗ 
kommiſſaͤr? Den hab ich gefuchtelt! — Ich 
Weiß, der denkt an mich! — Aber das gehört 
hier nicht Her. Ich wollte fagen: allerwegen wo 
ich ſolche Richter kenne, da find Advokaten die 
Menge. Haben Gie aber wohl jemals gefehen, 
Here Adler, daß der Hund den Jäger beißt? — 
Gute, verfändige, unparthenifche, uneigennuͤtzi⸗ 
ge Richter, Lieber Herr, fo können wir ‘der An- 
waͤlde entbehren! Muͤſſen fie aber ſeyn, fo muß 
die Obrigkeit ſte beſolden. Das ſag ich, und 
babey bleib ich. Dann if ihr Nutzen entſchieden, 
und ſchaden koͤnnen fie dann gat nicht.” 


Hert Adler konnte das nicht lengnen. Mur, 
* er, wuͤtde fihs daran ſtoßen, woher ‚die 
Befolbungen tommen ſollten? 


t . Der 
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Der Intendant hetgegen meunte, Ge mäßten 
daher kommen, woher die Kofen für Pantomis 
meh, Stälienifche Oper, Kaſtraten, whätreffen, 
Parforcejagden, unverdiente Penſioniſten, und 
tauſend andre Dinge ſolcher Art bier nnd da bis 
jest genommen würden. “Wo wir herkommen, 
fprach er, da verfchlingt eine einzige Maͤtreſſe oft 
mehr als die halben Einkünfte des Staats. GSlau⸗ 
ben Sie nicht, Here Adler, daß davon fo viel 
Advokaten als das Land braucht, — wärklich 
braucht — anftändig in Gage gefegt werden koͤnn⸗ 
ten? Man wird wenige brauchen, weil es uns 
gleich) weniger Proceffe geben wird. And es wird 
weniger Proceffe geben muͤſſen, fobald kein Menſch 
Vortheil dabey bat, zu Proceffen gu reizen. Das 
bängt eins au dem andern. ich meines Theile 
glaube aber immer noch, wir verfieren nicht viel, 
wenn ganz Ecine Advokaten wären. Kann man 
beym Militaͤr, bey den Afademifchen Gerichten, 
und wie ich irgendwo gelefen habe, in Penſilva⸗ 
nien, ohne fie fertig werden, warum nicht auch 


bey unfern bürgerlichen Gerichten d — Oder 


kommt es bey diefen Iegteren vieleicht mehr auf 
Dein und Mein, auf Zteyheit und Ehre, auf 
Leben und Tod an, als bey jenen? 

' | Was 
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‚Was Here Adler darauf antwortete, wiſſen 
wir nicht; doch fchließen wir. daß es yon Beinen 
Scheplichkeit geweſen fenn Fönne, weil Hr Wal: 
ther etliche, Jahre nachher. das heißt: fo bald 
feine Finanzen es erlaubten, ein paar verſtaͤndige 
und redliche Advokaten mit einem auſtaͤndigen Ge⸗ 
bast verſah, die feinen Unterthanen bedient ſeyn 
mußten, ohne den mindefien Lohn oder Geſchent 
van ihnen nehmen zu. bürfen, ſelhſt nach ent 
ſchiedner Sache nicht. Die Folge davon Wat, 
daß die Advokaten und ber Richter ſehr wenig in 
thun hatten, deun die Rechtshaͤndel erſtickten ent⸗ 
weder in der Gebutt, oder ſie wurden nlebt bald 

gefshlichtet, 


Da übrigens.noch niemand die Mepnung des 
Hiren Intendanten, die wir bereits im Jahr 1777 
ddoptiret haben *), "bisher widerlegt hat: fa 
giebt ung das viel Grund, fe für wahr zu hal 

ten 


9 m unfee Wochenſchrift der Deutſche, Vn 

Theils 64ſten Stück; Vl Th. 66ſten Stück; VII 

Ah 7öften und 7often Etüd. Ob wir, oder ein 

andrer bes Verfaffer dieſer Stiide fen, das ger 

hört unſtreitis umten die unnihen Bragen, fps 
Bald diefe Auffäge Wahrheit enthalten. 
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ten: : Moch beffer urtheiten wir davon, ſeitdem 
Friedrich der Binzige nach Der Seit in den Preuf⸗ 
ſiſchen Staaten, deren Glhd don Auständern | 
fehe verkannt wird, das abodratenweſen uf ei 
nen: neuen Fuß geſetzt bar Schade dag der eh 

nche Wildmann diefen großen Beweis für die Fige 
eäteit feiner Mevnung nicht eefebt. hatt“ ii 
Gonſt war der Dderfte in dieſer unterreduin⸗ 
fo’ fehe mit deim jungen Rechtsgelehrten zufrieden, 
bap ; ee ihn, wie fie son der Tafel aufſtanden/ 
betzfich umarmte, und ihn dat alles aufunsenden, 
mas ihm feine Einfchten darbieten mögten, Fig 
bei Haufen anginien erbauen tie feit ande 


Fr Be 


Bedrüdung und der willkührlichen Gewalt ges - 
fchmachtet hatten, fo viel nur möglich fey zu be: 
gluͤcken. Herr Adler verſprach dieſes mit Hand 
und Mund, und der Herr von Waldheim, um 
ihm vorsäufig durch Rang und Ehre zu erfenen 
was er ihm nicht gleich an Einkünften geden konn⸗ 
te, ernannte ihn zu feinem Oberjuftizamtmann, 
damit er mit ihm auf einen nicht fo ſehr entfern- 
ten Fuß umgeben koͤnnte, ohne daß es jemanden 
beftemdlich fen. 

Er 
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Er übergab ihm fogleich. die ganze. Krumm⸗ 
und Langfingerfche Sache, in welcher der Obere 
amtmann bimmelfchrepende Dinge entdeckte, 
die wir theils um der ‚Meitläuftigeeit willen, 
theils auch Deswegen übergeben, um fie nicht wu 
Kehren. Neberrumpelt wie die Herten im Schu 
der ſorgloſeſten Sicherheit. waren, fielen die Be⸗ 
weiſe gar nicht ſchwer, und, die Punkte wo. fih 
allenfalls nicht gleich Beweiſe fanden, konnte 
man unbeſchadet ruhen lafſen, denn es blieb dem 
ungeachtet. an erweist: chen Verbrechen bie Hüle 
und Fülle uͤbrig. Der Obrramtmann betrieb das 
Dat ‚auch fo mfg, daß es innerhalb weniger 
Monate beendiget war, wie wir zu feiner art 
Bendringen werden, R . 


Dreys 
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TU 
. Dresßigftes Kapitel | 


‚Ein Kapitel von welchem wir, fo lanz.e# if, fein, 
*rW Woꝛtchen zu üderſchlagen, unterdienſilich 
bitten. 





Da Oberamtmann und der Intendant wurden 
in kurzer Zeit die inwigften Freunde. Beyder See⸗ 
fen waren voll Guͤte und Würde; beyde kannten 
keinen Neid, und freueten ſich, daß ihr Herr je⸗ 
den von ihnen fo ſehr liebte und ſchaͤtzte, wie fie 
fich einer den andern fchägten. Freylich blieb 
Here Wildmann der Einzige, der ſiehs heraus⸗ 
nahm dem Oberſten geradezu zu wiberſprechen, 
ſelbſt wenn dieſer, wie ihm oft begegnete; in der 

. größten Hitze war; aber in ruhigen Stunden hoͤr⸗ 
te er auch Heren Adlers Urtheil gern, ‚obgleich er 
dieſem nicht fo Jeicht wie feinem Wilbmann folgte, 


Herr Adler. uͤbertraf Wildmannen an Ausbil 
dung des Geiſtes, und dieſer jenen von Seiten 
dee Menſchenkunde und Erfahrung. Jener Hatte 
immer von dem etwas wilden und rauhen Obriſt⸗ 
Hieutenant Lindenberg abgehangen, und auch fein 
Water war ihm ſcharf geweſen; anf der andera 
Ko: Site 
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Dir haben ſchon einerwaͤrts in dieſem Büchel 
demerkt,, fo viel uns erinnerlich iſt, daß die Edu- 
Catio puerorum caftrenfis — von det Plutarch kein 
Sota fagt, — in manchem Betracht ihr Gutes 
Habe. Schwoͤren wollen wir eben micht darnuf, 
und nachfeben Eünnen wir auch nicht, aus. dem 
ganz einfaltigen Grunde, "weil das Manuffript 
zum erften: Theile diefes Buches ſchon in des 
Druckers Haͤuden iſt: aber mahrfcheintich ſteht 
die Stelle in unferm Geſichtskapitel, welches das 
fledente in dieſem⸗ fo Gott und die Mecenfenten 
wollen, unflerblichen Werke iſt. — Sie ſtehe 
ade one will, fo iſt ſſe: wahr; "und wir finden 
fuͤr guk, noch dieſes hinrzu zu fegen., daß ein im 
Lager, und unter Soldaten äufgewaihfner und 
gebildeter Mann aus diefer Schule zwar ſchwer⸗ 
It als Gelehrter, aber auch ganz unmöglich al 
Dummkkopf hervorgehen könne, oder — Multer 
Natur⸗anußte denn fein :Hirm ſchlechterdings iv 
eine guk verkehrte Bari segoflen baden. u 

ET Ha HT 

Bere alle, ‚and ber Intendant 
lebi— init einander in der herztichſten Vertrau⸗ 
lichkeit⸗ TORTE nutzte jenes Gelartheit und Ei: 
aten, jene d des s Mendanten Welt⸗ und Bier: 

FL ſchen 
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Fqhenkenntniß. Wildmann tbeilte Adlern feine 
Blanc’ mit, und Adler zeigte Wildmannen, im 
wie fern fe mit den Landesgefentn and dee bürs 
gerlichen Verfaſſung beſtehen koͤnnten oder nicht. 
‚Det: Denke fuhr fort, feine Nachbarn in 
Sefuchen, und ritt oder gieng mit unter anf bie 
Sa, die er {ehr liebte. 


dert Blafus ſalbaderte nach wie vor; und 
Krqu Rebecea uͤbte ihren haͤuslichen Deſpotiſmus 
‚einfiweiten mit zwiefachem ungeſtuͤn, da ihr De⸗ 
fpotifens über Kirche, und Gemeinde, ſeit Here 
Waltder auweſend war, ſich nicht aulucduden 
ah, 


vrmdain anna; die ai, tedte mit ih⸗ 
zen quappeligten Maßſtaͤden zut Junketnwurſ in 
den Tag hinein, ind ließ Bott eihen guten Mann 
feön, wit mehi auappette Lente in thun blegen. 


Die beyden Arreſtanden ſahen in ſcharfer Ders 
made, von gurcht u Warten ihtes Soicas. 


Die gute, edle, Viebenswärdige So mar 
am ungluͤclichten unter allen die auf der Burg 
Ee 2 athme⸗ 
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athmeten. Sie liebte ihren Mann nicht; abe 
er war ihe Mann; MWiderwille und Pflicht kaͤn 
ten ig ihrer Seele einen. unaufhoͤrlichen Ha 
Kampf. : Eie fah, daß ihu eine ſchmaͤhl 
Strafe treffen müfle, und fie Eonnte fich u 
hdergengen, daß diefe Schmach nicht auf WE 
sehäffiges Licht werfen würde. Zwar fab fle- 
far als gefchieden an — denn der Oberſte $ı 
ihre Hoch und theuer geſchworen, feine Guͤter 
gar, und alles was er auf der Welt vermd 
dran zu fegen, daß fie, noch vor abgeucthe 
Gachr ihres Mannes, von ihm getrennt mer 
foßte : “aber feton der Stand einer’ Geſchitde 
war ihr — wie ſoll ich ſagen? — verhaft,, ı 

aͤchtlich! — Sie durfte ihren Mann befuchen 
oft und lange ſie wollte, das erlaubte Herr. 
ther; aber [3 durfte es nicht, ohne von Ehrik 
pder einem andeen treuen Bedienten des „Di 
fien begleitet su ſeyn; und bey diefen traurj 
und peinlichen Beſuchen war es ihr aufs ſchaͤr 
unterfagt, ihm auf die, mindeſte Frage zu « 
orten. - Der Frau des Hagrz Langfingers-ı 
es ſchlechterdings verboten, ihren Dann 
fm 

EHE Ban a "RE SEE) .. 
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GSo verloffen verſchiedne Wochen. . Unterdeſ⸗ 
fen wurde, Hert Wildmann immer jerſtreuter, 
Raun: tieffiunig zuletzt fiel er in eine finkere 
Schwermuth. Vergebens bemähete er fich, wenn 
er unter Menſchen Fam, das unter Scheu: und 
Lachen zu verbergen. Gein Scherz, - feine Hei⸗ 
terfeit-perrieth den Zwang. und. das Unnatuͤrliche 
au ſehr; es mar nicht die fanfte Freude eines ru⸗ 
higen, frohen Herzens; es mar bald: der unge⸗ 
füme) Lerm eines Bacchanten, bald das Gingen 
eines geſpenſterſcheuen Kindes im Finſtern, dag 
ans überreden wit, fürchte fich nicht, 


BEE ehtliche unbefargne Oberſte bemerkte die 
Veranderung ſeines Wildmanns nicht; dein in 
Gegenwart eines vornehmen Mannes, dem man 
gewobnt iſt immer mit Eprfurcht zu begegnen, 
feit fo was nicht fo fehr ins Auge. Aber der 
Oberamtmann nahm ſehr bald wahr, daß es mit 
ſeinem Freunde in irgend einem Stuͤcke nicht rich⸗ 
. Sta ſey. Er forfchte, et fragte; — umſonſt! 
- Gene Sragem machten‘ ihn nicht weiſer. 


Indeſſen ſchwand Wildmanns bluͤhende Zarbe 
dabin; der oͤdeſte Sram nagte an ſeinem Herzen 
ea Ee 3 — ai 
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— an ſenem Leben! Kebete man ihn an, ſo fuhr 
er zufammen, gleich. einem Menſchen der vun «is 
aem bangen Rraume:aufpefchröct wird. Immer 
in ſich gekehrt ſuchte er die Einſamkeit; er Fanı 
faft nicht won feinen Zimmern Zwar beſtaͤndig 
lag Winflom auf feinem. Tiſche aufgeſchlagen; 
abee weil der Oberamtmann das Buch Wochen 
lang an derfelben Stelle offen fand, fo: werkte 
er-.bald, daß fein Freund nicht Andiete J 


Indeſſen qui pallet, aut. amat, aut Radın, 
Das ift ein altes Spruͤchel, und, wie die pop: 
Ren alten Sprüche, ſehr wahr. Herr Wildmann 
batte cin Herz, und. das — mar Amars 
geinorden. Sophie, die füße liebenemürbige Gen 

phie war zu reizend, als daß ein junger Ds 
mit unbefangnem, unabgenugtem Herren, ‚iR 
fange ungeſtraft in das holde blaue Yuga, Sie 
fehen dürfen. Lange taͤuſchte er ſich felhkz hielt 
für Freundſchaft, für bleßes Wohlwollen, fe 
inniges Mitleid mit der unangenehmen Loge des 


herrlichen Weibes, was glühende Liebe war. Cie 


Zufall, lehrte ihn, fein eignes Herz kennen 


Die Gärten waren das beſte an der ganem 


Burg; nicht prächtig aber geräumig, fehr arlig 
Ä wagt 
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angelegt, und, weil Herr Krumm liebes im März 
als im Junius Spargel aß, ſehr gut unterhal⸗ 

- ten; und Sophie mar Gartenfreundinn faf bie 
zur deidenſchaft. Sonderlich jest, da fd fich gern 
aller Geſellſchaft entzog, brachte fie beynahe ihre 

mehrſte Zeit: einſam im Garten gu. An einem 
ungewöhnlich warmen Tage war Here Walther 
auf der Jagd, und der Oberamtmann leiftete ihm 
Geſellſchaft. Here Wildmann, der dieſe nebung 
nicht ſonderlich Hebte,: war zu Haufe geblieben, 
und -befchäfftigte fich auf feinem Zimmer." So⸗ 

dphie kam aus dem Garten. . Zufällig trifft de Ma⸗ 

danm Langfinger im Salon, die ſich, weil ſie zur 
Stau Mebecen ſchlentern wollte, vor dem großen 
Spiegel noch einmal beantlist, um zu ſehen ob 
ihre Atonrs auch alle comme il faur find. Sie 
fprechen eine Minute mit einander; und, wie 
wiſſen nicht, war die Hise des Tages, eine zu 
veſt gefchnürte Schnuͤrbruft, innerer Gram, oder 
alles dieſes zuſammen, oder ſonſt eine andre Ur⸗ 
ſache Schuld, — Gott! wie wird mir! rief So⸗ 
phie, und ſank leblos zu den Fügen der fetten 
Dame. Natürlich erhebt diefe ein Retergefchren. 

Wildmann hoͤrts, ſtuͤrzt herunter, ſieht Sophien, 
und wenig fehlt, ſo ſinkt er in eben den Zuſtand 

| Ee 4 "neben 
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neben ihe nieder. Doch ermannt er fihs Sophie 
in Gefahr! das wackt alle feine Geiſter; und wähs 
venb Madam Langfinger wie toll herum watfchelt 
und die. Naͤrunn ſpielt, hebt er Sophien auf tis 
nen Armſtuhl, reißt die Schnürbänder entzwey, 
ſchreyt über Waſſer — niemand hört, und Ma⸗ 
dam Langfinger war quaf vor Schroͤcken in einen 
Stubl gefunfen. Er rennt auf fein Sunmer, 
greift nach Spiritus und. Panzette, koͤmmt wigs 
"der, Andet Sophien noch ohne Lebenszeichen, und 
das dicke @efchöpf auf dem andern Stuble wie ee 
Be verlaſſen hatte. Er rieb Sophien den Puls 
und die Schläfen, befprengt fie — umſonſt! Er 
Öffnet ihr eine Ader, und o Munder! feine zit: 
ternde Hand, geführt von Liebe, verfebit die 
Ader nicht. Aber das ſtockende Blut wegert ſich 
zu fließen. Nach langem Bemühen folgt ein lei⸗ 
fer Odemzug, und endlich fchlägt Sophie die 
fchönen Augen auf. Eine Welt ſchien fich von 
feiner Seele su wählen, mie er ihr Auge offen, 
ihre Ader Biuten. ſah. Allmaͤhlich erhohlte fie 
fich ; dag Bewußtſeyn kehrte wieder, Er verband 
ihren Arm. “Um Gottes Willen, was if mit 
mir? was machen Gie nit mie?” — Keine 
Spmpbonie hatte i einem Ohre ſo entzückend ges 

tönet, 


Dreyßigſtes Kapitel? 441. 


tönet,- alg.ipen biefer erke Laut von ihren kippen. 

Seyn Gier ruhig! rief er. : Sich hoffe, es das 
‚nichts mehr zu ſagen. wei Bott. eir vr. 
ſehr ſchlimm!“ en 

- , Sophie fah um Ich ber, ma auf N, * 
die Unordnung ihres Anzuges, ihren entbloͤßten 
Buſen — Das Blut drarg mit Gewalt. in ihre 
blaſſe Wangen zuruͤck! — Aber ſie hatte nichts 
zu beſorgen, denn wiewohl das ein Buſen wat 
wie ihn Voltaͤre der Pompadour giedt, ſo hatte 
doch der erſchrockne Wildmann von allen dieſen 
Reizen nichts gefehen! — nichts gefeben als Gor 
nbiens Gefahr. _ Sie hätte noch lange fo vor ſei⸗ 
sen Augen figen Finnen, ohne dah er an diefer 
Bufen gedacht hätte, Erf ihre ängfliche Ders 
legenheit westte ihn aus dem Rauſch der. Kreude, 
fie wieder ins Leben gebracht zu ſehen. Er wand⸗ 
te fich fchnell aegen den Fleiſchklumpen, der im 

dem andern Stuhle noch unbeweglich lag, ergriff 
: fie mit Nachdruck beym Fluͤgel: Jeſu, Madam! 
rief en, wie Eönnen Sie in folchen Umfänden — 
— Hier, geben Sie doch einen Augenblick auf. fie 

Acht, bis ich Leute rufe! — Und damit gieng 
der befcheidiie Mann, ohne ben kleinten Bid 
auf Sophien u werfen. i 

Erz Die 
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Die Echslungsſoene ber Dame: Langſinger an 
FR für ſich zu fihildeen , waͤre überiäffige Ar⸗ 
deit. Mer bat nicht irgend einmal in feinem Les 
den ein albernes Thier geſehen? Doch, war % 
bes ihr bloß alberne Verſtellung von ber fie in 
den: Lehnſtuhl geworfen wurde, fo "war es gewiß 
Bobheit und Schadenfreude, die fie in demfelben 
anthaͤtig veſthielten. Sie haßte Gophien von 
Grund aihres nichtsiwhtdigen Herzens, denn So⸗ 
hie war ſchoͤn und gut. Und daß ſie den Inten⸗ 
danten, wie alles was dem Oberſten angehörte, 
innig serabfcheuete, das verſteht fich von ſelbſt; 
und laß uns immer zugeben, daß das einer Dame 
Bangfinger nicht fo alerdings au verdenken Rand. 


Der defcheidne Wildinann verließ, fagten wir, 
dae Zimmer ohne weiter einen Blick anf die 
verlegne Sophie zu werfen. Aber — der Menſch 
ir Menſch! — er konnte fih nicht entbrechen, 
hoch einmal durchs Schlüffeloch zu kucken. Raͤu⸗ 
men wir ein, er Kalte einen gültigen Grund das 
zu: ce wollte nuur fehen ob der FeifchElumpen 
auch aufgekanden fey, um Gophien zu unter: 
fügen. Wenigſtens, Ihr Herren, war das der 
Grund. ben ber Intendant ſich felber angab; und 


wahr⸗ 
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wabrich, dermalen och gieng ber Mann; dee 
fein abet dewachtes Herz noch nicht ergruͤndet hat⸗ 
te, bona fide zu Werke, Ader wie es immer zu⸗ 
gieng, dap' fein ige, ſtatt dag deffen Direk⸗ 
tiongtinte u ‘der —— Region en 


. ni, ua re Er 

Mas Eonnte aber MWildmann im. Grunde, da⸗ 
für, daß Sophie iuf dem Eyes Saufehh 
gegenüet fo? | 


0 R . " is 337 
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. age: 7 


Ein "und drensigke® Rüptten 


Wesichen und auf die teberprift de vote heuten 
worin. 


Women Bruß verengerfe Ab; fein Open 
ward kürzer, — fehten ihm au entſtehen. unwwil· 
tührlich, ſank er auf die Knie; ex ſchnappte ucch 
Luft; ihm mar, um. mit yofarn. Empfindlexn 44 
veden, — denn zuweilen trift auch ein Empfind= 
ker die Natur, — ihm wor fo wohl und fo weh! 

ſo 
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ſo behagtich und for bange! —. "Emig boaͤtte er 
awirot vor diefem Schluͤſſelloch au knien 


Endlich riß ihn die Frächzende Stimme ber, 
mapetich. "nicht mimiglichen, Daine, tangfinger 
au⸗ dieſem Taumel, «Kind! — fo gurgelte fie, 
=. $ind, wie haben Sie. mid verſchtocken! — 

— Dip und wahrhaftig, ich hab, De ne grau⸗ 
wenige altetnahtſchohn von gehabll 


"Eine Panfe. 


Jelu Gottes‘ Wohn! bab ich nie dach ins 
famig gealternirt! — Kind, was machen Sie 
Einem uf Einmal für 'n befialifchen Schroͤcken! — 
Ich hab mich enffegtt — So uf unfers Herr⸗ 
gotts. liehen Boden binzuſcblagen! = — Wie 
iſt Ihnen denn u, Find?” Ä 


“Butt — aber (ha! ie 


“Das glaub der Kukuk dag fie wohl fan 
ſeyn inuͤſſen! Bin ich doch ſelbſt für Effrojablig⸗ 
keit Heil *) weg! heil kaputt: — Kaͤm' Ihnen 
gern zu Huͤlfe, Kind: aberſt wiß und wahrhaf⸗ 
tig nicht kampabel vom Stuhl aufzuſtehen: — 

nicht 

Banı.- 
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nicht Eumpabel uf meine Fuͤßegur ſtehen, Kind! — 
Hätt ‚mie: der. Rekel, das Mildmannogeſicht; 
nicht halb. fo au fagen „Den. Arm ausgerenkt, 
wahrhaftigen Bett, ic stanbe, ich könnte” ie 
AN mein Pebtesdages nicht Mieder prefölligieeng 
in fo ner Konſtrinathſchobn als ich bin! — 
Kind, ich: babe Ihe fo Finmfahß gewefen, daß 
ich, meiner alferhochſten Seel und Seligkeifl'itn 
meinem Leibe keinen Kath: wußte, und Hätte dee 
Wildmann nicht hergekommen, wabrhäftigen 
Bott, wenn ich nicht glaude,- Sie hätten ge 
krappirt uf der Stelle, ſo war mir zu pe 


Bey dem ale rivpelte ge ich nich don dem 
Stuhle. Mildmann bätte ge erwutgen mögen, 


Wir“ no zeweſen, daß Ihnen ber 
Babich 2 in einer Vorſtube hatte arrebiren ze⸗ 
than, fo Hätte Einer noch geufe "rufen tdunen; 
aberſt hier 1} tem im Garten if. feine Pifage, 
Dar ſieht man Heinen als ſich felbſt. Ich habe 
wohl müffen grauwellig ſcherven gethan, DAB es 
der Wildmann noch gehört hat!“ Der Eſel bat 
mir wohl den einen Arm halb ausgeſetzt, aberſt 

F Sie 


*) Kaſud. 
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Sie koͤnnens ihm doch danken, daß Sie nicht in 
ve Veſchwienuugee) weggeblieben haben.” 
Eine darde ‚faifter wie das feine Roth dee 
— in 0 Ei we "nie Sobhiens 
be 
SR TE mabrbaftiin Bott, inı, Pe was 
muͤſſen Sie all mein, Lebstesdages nicht geſehen 
aber... Das war ein. Schrunps, ſo war das 
Balelete .**). von.;obendal,*"") ufgeriffem And 
wie ce Gie-ans Ader ließ, kein Grigurius fang 
Dan; finger mit: jmpringen Sy nu; 


Sopphiens Fatbhe erhoͤhete ſich bis zu dem 
btennenden Jurvn im Bufen eidet Rofenknoſpe— 
Die Fan ſtch zu entfalten bognil Es war das 
gläbende Erroͤthen der Jungen und) liebenswüts 
Sigfien der"Gränten, det jungfränlichen Scham. — 
Witd mann dhatie kn in biefen ulfandt gefehen! — 
daffe fe in "Seiyelbih Verfeitt "Syn wan⸗ 
beite fh def, ‚Phrpue.i in Zoptenbihfe, rn 


: Das Auos:det Eodbers, veſt wieneß an E⸗⸗ 
—* bieng, : bemeekte durchs Schluiſſelloch dies 


te lan 33 Möge 
"5, Ohnmamt. ”) Korfet, 
“+, Won oben Bid unten. aui? 


= bi nee ulm — — — 


ü— — — ⸗— * - - 
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plögtihe Erbleichen. Seine Serle mar nicht 
der ruhigen Lager daß er a6, Der wahren· Urſacht 
bätte zuſchreiben können... -@&e befürchtete -eing 
neue Ohnmacht; — und in der That war Sophie 
vielleicht nicht, recht ;weit- davon entfernt. Er 
eilte; er Roos er rief ihrem Mädchens befahl 
ibe, für jhre Frau au ſexgen; belaht ide, ihu 
ſchnell zu: eufen: wenn. ihr was zuſtieße; folgte 
Dam Maͤdchen; dehte por der huͤr zuruͤck, lauſchte, 
horchte, — wad außer fih. Er ſah, wie das 
Maͤdchen Sophiens Anzug in Ordnung brachte; 
fe wollte: auffehens: ihrç Seine. permogten ‚es 
nicht, fie zu trggens ihre Kraͤfte waren enfchänfts 
niit allen Merkmaelen der iugetſter Swwade 
ſank fie in den Stuhl zuruͤck. 


Wiidmann gleng "hinein. & nahm fie auf 
feine Arme, gebot der Magdihin ju folgen, und 
trug fie hinauf nach lbrem Zimmer, wo er Re 
aufs Weite feyte CE hohlte Arıney, gab ihr Ab, 
gieng, kam Tap jegliche Minute wieder und —70— 
nach dem Full, und fragte: nach dem Beupäl. 


- Sophie him indeffen. mertch "verlegen... fe 
oft. er is das Zimmer trat; und, doch bafte fie 
nicht das Herz, einem. Maune dem. Be.fo viel 

Ver⸗ 
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Werbindlichkeit ſchuldig War, und der fich fo be⸗ 
SRmmert um ihre Geſundheit wies, den Zutritt 
zu ꝛ verſagen. ⸗Der Intendant nahm dieſe Merle 
Venheit wahr: Madam, uprach er, Sie duͤrfen 
Ach nicht ſcheuen, mich vor Ihrem Wette zu fe: 
ven. Ich muß Ihnen fagen daß ich Wundarit 
von Metier bin; daß ich diefes Metier getrieben 
Babe, Dis dif den Tag da ich mit Dem Herrn 
Obetſten dierherdeiſete; und daß ich mein Rage 
vor manchem. Bette ſaß. Meine Gegenwart darf 
eine: Kranken iir keinen Stuͤck geniren⸗Kon⸗ 
traͤr; vertrauen Sit Ach mir fiber any "ich din 
nſcht ohne Erfahrung und vote, oe Zufall 
‚wird obne Folgen ſeyn.⸗ I Dee 


Sophie, die mit dem eigentlichen Stande bes | 


Heen Mild mquns bisher fo. wenig als ſonſt je⸗ 
viand ap, SBptöhrim ‚Bekannt wat fah, ihn mit 
einer ine A. hit. feine. Morte, ‚tür. Schen aus⸗ 
jülegen ſchien . Widmann yerltand. be. Ze guf 
in Wort und. Ehre, rief etn, ich ede in Ernſt 
uledſe Madam!Fragen Sie den Herrn Oberkſten 
und ale feine Leute, ich bin Chirurgus von Dies 
tier. Sie ktaͤnken mich, went Sie mie par 
exemple zutrauen, daß ich Ibnen jemals eine 

Unwahtheit ſagen Werder" Fur 
| Ih 


. 
— — a — 


* — — — — 
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She fiel ein Stein vom Herzen. Chirurgus, 
Medikus, Hebanıme, Accoucheur find Leute fans 
confequence. Man kann fie im und außer dem 
Beite fprechen,, fie. Kud gewohnt jedes Geficht zu 
fehen, und im Beſitze daß man fich vor ihnen. 
wicht fo febe fchämt. Sophie war zwar nicht 
gam — nicht einmal halb — aber doch einiger: 
maßen berubigt,. daß Wildmann fie vor "einer 
Weile ein bischen zu ſehr ohne Draperie gefehen 
hatte. Es mar ein Heiner Trof für fie, daß 
feine Augen, die fie bisher für profan hielt, zu 
den’ privilegüitten "gehörten, von denen man (dee 
Himmel mag wiffen mit welchem Rechte?) vor: 
äusfegt, daß der Anblick eines Goͤlterbuſens, 
wär er auch in paradififcher Nudität, nicht mehr 
und nicht weniger Genfation bey ihnen bewürkt, 
aͤls der Anblick einer Kaͤlberbruſt oder Schoͤpſen⸗ 
keule in den Fleiſchdaͤnken, ben einen Manne des 

eben jetzt vom Tiſche aufſteht. 


Darinn irrte Herr Wildmann nicht, Sophiens 
Zufall war ohne alle Folgen, und in weniger ale 
in ein paar Stunden befand fie ſich frifch und ges 
fund, etwan ein unpebeutendes biechen Mattis⸗ 
keit abgerechnet. 


Maldb. i.hel. Ff a 
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Als Here Wildmann allein war, und dem 
Vorfalle nachdachte, ... . . Pfuy! Wir wollen 
es keinem Recenſenten auf der Melt verargen; 
wenn er uns in den Bart hinein behauptet, da 
unſere Yet zu erzählen die unſchicklichſte, die forge 
Iofeke unter der Sonne ſey. Hätten wir nicht 
vorher anzeigen müllen, wie Hear MWildmann 
dazu kam, daß er überall über den Vorfall nach⸗ 
dachte? — 


um alſo in der Ordnung zu verfahren _ 
wiewohl wie glauben daB dergleichen Eleine um⸗ 
fände recht gut zu übergeben find, weil nicht viel 
dran liegt, ob fie, oder andre von homogener 
Art mit ihnen, das Darum des Warum’s abges 
ben; — fo zeigen wir an, daß der Intendant, 
wie er fein Aderlaßgeräthe weglegen wollte, die 
fcharlachne Binde, momit man gewöhnlich ben 
Arm von der Operation au binden pflegt, mit 
einem euer deffen er nicht Meier war, an fein 
Her und an feinen Mund drückte, 


Kaum ertappte er ſich auf dieſer — wir moͤ⸗ 
gen nicht Kinderey fagen, fintemal unfer Gewiſſen 
uns zeihet daß wir, ungefähr in Herrn Wildmanns 
Jahren, mo man doch zum Kinde zu alE, wenig: 

ſtens 
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ſtens zu erwachfen if, wohl felber wie man uns 
"Hier ehe ein und andres Ding gekäßt Haben, 
bloß weil es eine liebe Hand berühret Hatte, 
Und dier war mehr als Hand! Die Binde hatte 
ihren Arm umfchlungen! war mit ihrem Blute 
beſpruͤtzt! — Wir werfen den Stein’ nicht auf 
Dich, guter Wildmann! er würde nicht nur auf 
uns zurück fpringen, fondern zugleich jeden unfree 
Lefer treffen. Und wen er fchlechterdings nicht 
fräfe, den Mann mögen wie nicht zum Lefer, 
nicht zum Freund, nicht — wenn es von uns 
abbängt — zum Mitbürger; und wer feinen 
| Wieland geleſen hat, wird wiſſen, warum ? 


7 Here Wildmann ertappte ſich kaum auf dieſer 
Mb Schwaͤrmerey, als er ſtutzte. Er hatte 
nie geliebt; er mußte bis auf diefen Augenblick 
nicht, daß er jezt liebte, est kam er feinem 
Herzen auf die Spur. Er konnte ſichs nicht abs 

leugnen die Binde gefüßt zu haben. Es war 

ummwinräßelich geſchehen, hingeriſſen von einem 
unnenndaren Gefühle; ohne zus wiſſen daß er fie 

Tüte. Erſt wie es gefcheben war, wußt’ ers, — 

und — kaum ‚vermogt er dem Triebe fe von 
neuen iu kuſſen au wiberftehen. — “le kam 

öfa ich 
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ich dazu?” fo fragte er fih felbf. — Und nun 
fing er an nachzudenken. Er fühlte daß ihm nie 


fo gewefen war. Er begriff nicht wie er cine - 


Armbinde babe Euffen koͤnnen; und in demfelben 
Augenblick dieſes Nichtbegreifens nahm er wahr, 
daß er fie veſt am fein Herz gedrückt hielt. — 
Zwar die Freude, Sophien wieder hergeſtellt zu 
fehen! — — Nein, bloße Sreude war das nit; 


dies Gefühl war zu lebhaft, zu binreißend, au 


allgemaltig. “Aber Goppie if fo brav, fo gut 
fo ungluͤcklich! — Gut! aber mein Dberk war 
auch fo brav, fo gut, fo unglädlich als er da 
mals fo elend aufammengefchoffen lag! Er war fo 
zu fagen mein Alles auf diefer Welt; und doch... 
kuͤßt' ich wohl: jemals feine Bandagen? —-äng- 
Rigte ich mich wohl fo bey feiner äußeren Le 
benögefahe, als beute bey ihrem Zufalle? Um 
was wars im Grunde? Eine Syncope; eine vor⸗ 
übergcehende Ohnmacht. Dein Oberfter ... . 
Kuct ish wohl mein Tage durch fein Schlüfel 
loch? — — D Wildmann! Wildmannı . das 
Schluͤſſelloch macht einen Findifchen ... . . einen 
haͤßlichen, fchurkifchen Zug in deiner Befchichte — 
Schutkiſch? — Ab! gewiß! — Aber ich wollte 
ia nur ſehen ob. das dide Thier .... 0b. ... 

Denn 
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Menn dee Shynkoptiſche Zufall wiederkehr⸗ 
te — — Gut, auch das kann Freundſchaft, 
Mitleid, Menfchenliebe fen. Aber — warum 
ſchwankten meine Knie unter mir? — Warum 
fank ich nieder? — Die Sorge? das Schröden? 
— Wildmann, du beluͤgſt dich! Sorge, Schräden 
als keine Gefahr mehr da war! — Und wie ich 
fie ruhig ſitzen ſah, warum gieng ich nicht?.... 
Doch ich gieng ja wie fie erbleichte .... Gieng 

ich? Ich flog! — und ich, ber ich wohl taufend 
Obnmachten entfehen ſah, hätt ich nicht willen, - 
nicht fehen muͤſſen, daß dieß Erblaffen keine 
Ohnmacht war? daß ich... Bott! Gott! — — 
Und Hier diefe Binde? — Ich fühle daß fie mir 
theurer iR als alles. was ich habe! theurer nis 
mein Beben! .... Ah! das ik nicht Freund: 
fchaft! — — Sophie! — — Gott! mas wird 

aus mir werden! — — Ah! das iſt Feine Freund⸗ 
fchaft! dasik.....” 


Er zitterte, ſich fein Geſtaͤndniß zu vollenden; 
er hatte nicht ben Muth, das Wort Liebe auszu⸗ 
fprechen. Und doch konnte er fichs nicht ablengs 
nen, daß dies allmächtige Gefühl in feiner Bruß, 
Liebe, umausfprechliche Liebe fen. Alles uͤber⸗ 

u 53 zeugte 


— 
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geugte ihn, wenn er den heutigen Worfällen 
nachdachte nur deſto mebe, je mehr er ſich Wis 
der diefe Ueberzeugung ſtraͤubte. Er mußre fichs 
zuletzt geſtehen, daß das unmiderfiehliche Gefühl 
welches ibn fortriß; feine Betäubung wie ee 
Sophien auf der Erde liegend erblidtes; feine — 
des verfuchten Wundarztes — aͤngſtliche Furcht 
für ihr Leben; die trunkne Freude mit der er bie 
erſten Lebenszeichen ſah; die fchüchterne, be 
Flemmte Ehrfurcht mit der er fich entfernte als 
feine Gegenwart ihre bey dem zerfiörten Anzug die 
Wangen färbte;s das ſchwaͤrmeriſche Entzuͤcken 
womit er die biutige Binde kuͤßte — er mußte 
fichs geftehen, daß alles diefes nichts als Sym⸗ 
ptome der innigſten, zaͤrtlichſten feurigſten Liebe 
waren. Gr erfchrac als er fand, daß fein zu 
fihres und unbefangenes Herz ihn alle biefe 
Zeit ber getäufcht hatte! daß er Sophien liebte 
fo lange er fie kannte: Denn, jenes warme 
Kheilnehmen an ihrem Kummer, das Hinſtrehen 
nach ihre, der fanfte Schauder ber durch feine 
Nerven zitterte wenn er fie erblickte, jenes Gefuͤhl 
von Zuftiedenheit wo fie war, jenes Sehnen nad 
ihe wenn fie ihm fehlte, eine drückende Undehag⸗ 
Iichkeit allenthalben wo fie nicht war, und funßzig 
andre 


7 
— - ⸗ 
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andre Dinge mehr;:die er treuherzig auf Rech⸗ 
nung eines“ bloß vorzäglichen Wohlwollens geſetzt 
hatte, was waren dieſe anders als Züge-der gluͤ⸗ 
Henbſten Reidenfchaft, die bisher nur unter der 

Aſche gefchlummert hatte, und von heute an zur 

lodernden Flamme angefache war? E 

Je tiefer ee ſich ergrändete, deſto ſtaͤrker fählte 
er, daß feine Leidenſchaft ſchon zu mächtig gewor⸗ 
den ſey, als daß er hoffen durfte, ſie erſticken zu 
Daten. Und fie begluͤckt zu ſehen, ach! dazu 
fah er keinen Schatten von Hoffnung. — So⸗ 

phiens Hand war nicht frey! — Zwar konnte fie 
es in kurzem werden; aber dann? — was 
wurde aus Sophien? Die Geſchiedne von einem 

- WBöfewichte, der, wenn auch dem Galgen, doch 
den entehrendſten Strafen unmöglich entgehen 
konute. Das Brandmaal auf feinen Mücken, 
das ihn auf immer zum Galgenſchwengel ſtem⸗ 
pelte, druͤckte dies fo ganz Feine Spur auf Go» 
phiens Ehre? — (Asch dere Dann hatte feine 
Vorurtheile, die, da Re mit ihm aufgemachien 
waren, einer erſt entſtandnen Leidenfchaft unmoͤg⸗ 
lich ſogleich weichen konnten. Wildmann, der 
Liebling, der Vertraute — faſt moͤgten wir ſagen, 
der Buſenfreund des Oberſten von Waldheim, 
5f4 mußte 
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mußte nothwendig ſehr Krenge Begriffe von Ehre 
haben; — Wildmann in der Zeit in weiche diefes 
Städ der Befchichte Fällt, konnte über gewife Bose 
urtheile, die noch jest manchen, ſonſt vernünftiges 
Lenten ſehr wichtig ſind, nicht ſo leicht Hinwege 
ſehen. —) Und.ach! geſetzt Sophiens Hand 
waͤre frey? geſetzt, jede Einwendung wider ihre 
Lage fen zu heben? — durfte Er hoffen das Dem 
eines folchen Weibes zu rühren? — Er, ber. ib 
in diefem Augenblicke fo Mein, fo ohne «de Wen 
zuge ſchien? — Er, ber. nichts darbieten Bonnte 
als ein Her; vol Gefühl, eine Seele vol Ehre 
und Deutfcher Redlichleit ? — Er, dem es au 
allen Eroberungskuͤnſten gebrach; ber jegt zum Er⸗ 
Kenmal mit Befhämung merkte, daß ihm aBe 
Politur der. Auſſenſeite, feiiere Lebensart, Leiche 
tigkeit im Imgang und fo viel andre Dinge fehl 
ten, die ee wicht einmal zu .nennen wußte? — 
Er, der jest die Bemerkung machte, daß die a 
taͤglichſten Dinge, die z. B. Here Adler mit feiner 
feinen Art fagte, oft mehe bewundert wurden 
als ein Gedanke vol Wahrheit und Stärke, den 
er feld vorbrachte? — 
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: Nichts: moacht befcheibnier. nichte bemätbiger. 
als wahre Liebe. Sie, die den Werth bes ges 
liebten Gegenttandes gemeihfolich durch fin Mers 
größerungsglas, und ferne Verdienſte durch ein 
Dolyedron zu zeigen pflegt, Pie, die für jeden 
Flecken an demſelben eine Schminke, fuͤr jeden 
Sehler eine: Befchönigung, und wider jede Ankla⸗ 
ge eine Schugsede in Bereitſchaft bat, leuchtet 
hergegen dem Liebenden mit der Fackel der Selbfe 
erkenntniß ins Herz, zeigt ihm feine Fehler, Maͤn⸗ 


geli@ebrechen, und nimmt ihm mit wohlthätiger 


Hand die Brille der Eigenliebe von dee Nafe, ſo, 
daß, wer Luſt hat ein Dienfchengeficht ohne alle 
Praͤtenſion zu fehen, nur jemanden aufzufinden 
braucht, - deſen Herz voll wahrer siehe % 


DH, nach einem folchen Period bat ein Schrikt 


Keller doch wohl Zug und Recht, ein wenig Odem 
u ſchoyſin: | 


5 Zwey 
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2 STETTEN 
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Einsdem argument, 


Wit mann hiht in ſeinen traurigen Selbſtge⸗ 
ſpraͤchen noch ein feines Weilchen fort. Bald 
ging er mit großen Schritten auf und ab, bald 
Hand er wie eingewurzelt, den ſtarren Blick auf 
die fatale Binde geheftet, ohne die er vieleicht 
noch lange in rubiger Unwiſſenheit - gelebt hätte. 
Mitunter ſchlug er ſich auch wohl einmal vor die 
Stirn, ſchmiß einen armen Hund, der in der 
Melt nichts gefündige Hatte umd nicht verliebt 
war, Eopflings zur Thür hinaus, — weil, wie 
der Heer die Stube auf und nieder trabte, fein 
Khier luſtig nebenher büpfte In derſelben 
Minute lockte er den Hund wieder herein ſchmei⸗ 
chelte und herzte Ihn, als wollt er ihm die unge⸗ 
rechtigkeit abbitten. — Kurs, Herr Wildmann 
fpielte in der Chat den Phantaften ein wenig. — 
Wielleicht iſt auf der Melt nichts laͤcherlicher beym 
erſten Anblick, als ein Verliebterz feltfam, daß 
eine Leidenfchaft die in manchen ihrer Wuͤrkun⸗ 
9m ſo groß, ſo einzig if, die Weife aus Thoren, 
edle 
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edle Maͤnner aus Buben machen kann, die ſo oft 
Die trefflichſten Entſchluͤſſe, die groͤßeſten Thaten 
hervorbringt — fektfam, daß eben dieſe Leiden 
ſchaft den vernuͤnftigſten Mann zum Kinde (Hs 
geilen gar zum Geden) macht — Aber ohne 
alles Vieleicht if hoffnungsloſe Liebe unter alles 
Martern die ſchroͤcklichſte; und gerade pflegt Liebe 
die von aller Hoffnung entbiäßt iR, die unuͤber⸗ 
windlichſte zu ſeyn. Giebt es ewige Liebe, fo 
iſt es einzig dieſe; das getrauen wir uns iu bes 
haupten. 


Wildmann machte indeſſen mit allem was er 
that, ſagte, und erdenken konnte, weder ſein 
gepreßtes Herz ruhiger, noch ſeine Hoffnungen le⸗ 
bendiger. O mie zuͤrnte ee auf ſich ſelbſt, daß 
er nicht ſorgfaͤltiger über fein Herz gewacht hat⸗ 
te! — Nicht geliebt zu haben, das wars was 
er wuͤnſchte. Aufhoͤren fie zu Sieben — cher haͤt⸗ 
te er aufhören mögen zu leben. Gr bebte vor 
dem bloßen Gedanken, — uud gleihwohl was 
blieb ihm für ein andren Weg? Er mußte, er 
mußte ſich entfchließen feine Neigung zu befäms 
pfen. Alles überzeugte ihn von diefer Nothwen 
digkeit, I J 

Aber 
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... ber: wie. war das anzufangen? Der befbe 
Muth wäre geweſen, Sophien nie wieder zu fes 
hen; Leider war das nicht möglich, oder er hät 
te den Oberſten verlaffen muͤſſen. So befchioß 
er, fle mindeftens fo wenig als fichs nur thum 
Sieße zu fprechen, bis Sophiens, oder vielmehr 
Ihres Mannes Schickfal entfchieden fen würde; 
alsdann, glaubte er, würde ihr-Aufentbalt auf 
der Burg odnebin zu Ende geben, und fein Hery 
ſich vicheicht beruhigen... Ben diefem Entfchtufe 
dem fchönften, dem größeften den je ein von Liebe 
ſchmelzendes Herz fallen kann, blieb er — wuͤrk⸗ 
Lich eine ganze Stunde; da ward es Abend, und 
es mußte doch billig nach Sophiens Ader gefehen 
“werden? — Konnt er als Mundarzt fich deſſen 
bberheben? — Freylich fein Entſchluß? — — 
Ach! war irgendein Entſchluß gültig, ihn .feinem 
Berufepflichten, Pflichten der Menſchlichkeit, 
Pflichten die bisher jedermann von ibm fodern 
Tounte,. zu entziehen? — Und eine wichlige Bes 
teachtung: es war möglich, daß er heute in dee 
Beſtuͤrzung die Aber fchtecht verbunden hatte; fe 
kounte auffpringen; fie — — D wer weiß, was 
fle alles. Fongte. "Kurz. MWildmann Rand fchon 
vor Sophien, als er mit feinen vielen Pros und 
2. wes 
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wenigen Kontras noch bey weitem nicht zu Ende 
war. Todtenbleich und..zitternd, gleich einem 
Verbrecher der.- auf der That ergriffen zu werden 
befürchtet... Rand er da. Er beſorgte bey jedem 
Plicke den Sophie auf ihn warf, ſie moͤgte leig 
Geheimniß auf feiner Stirn leſen, welches eg 
ewig zu verbergen wuͤnſchte. * 


“Sieber Here Intendant, in Hin deſchaͤm 
wegen der vielen Muͤhe,“ die AL.) ihnen‘ heule 
gemacht habe. 8 


Ein paar unperſͤndliche Gulden waren aües 
was er Bammeln konnte. 


wie: — ſaenen or. mir! so 
iſt doch wohl?“ ET, 


“SBoßfonimen nat, Modem! Sy * 
inir bioß die Eitaubnif üehihen Hag Ihrem An 
iu feßen. ” 

Ohne. ihre Antwert ebumaeteg Hahn er den 
gefunden- Az. fieeifte ‚den Ermek indie Höhe, 
und ale. ex, feinen. Jerthum ſab⸗ fiptterte. er eing 
fo verwirrte Eutſchuldigung her, daß ein ſechs⸗ 
zaͤhriges Maͤdchen es gemerkt haben muͤßte, bez 
Dann ſey wenisſtens wicht recht bey Troſte. Ef 

nahm 
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nahm den andern Arm; aber anſtatt nach dee 
der zu fehen, griff er nn den Puls. "Wäre fzine 
Verwirrung von irgend einer andern Urſache ente 
fanden, “oder Hätte fie ihn nur das kleinſte Fünfs 
den von der; ihm fonft fo eignen Gegenwart des 
Weiftes gelaffen? ſo würde ihm dieſe zwote Zer⸗ 
fireuung su flatten gekommen feyn; einigermaßen 
Ginnen 9 fammeln. - Denn, was war, an ſich, 
Befrerndendes. dabey, daß er den Puls feiner Das 
rientinn unferfuchte, bey der er Folgen oder Mie⸗ 
derkehr des beutigen Zufalls befürchten konnte? — 
Ihr Puls iſt ruhig!” — und damit: wäre er 
aus der ganzen Affäre gemefen. Aber, mein wers 
theſter Herr, haben Sie die Gewogenheit fich an 
die Stelle des Mannes zu fegen!— Nur auf 
ein paar Minuten, wenn ich bitten darf! Verfi⸗ 
St, Sie kommen in jedem Betracht auf keinen 
Wiechten Holen! — Setzen Sie Ihr Herz — 
ich ſetze voraus daß Sie eins haben — ganz in 

die gegenwaͤrtige Inge md Stimmung des ſeini⸗ 
gen. Er liebt unausſprechlich; er hat fiche To gut 
ats geſchworeft / dieſe Piebe''noig jur verbergen® 
er if aͤngſtlich beſorgt/ Sophie moͤgie fie in ſei⸗ 
hen Augen leſen, und eben Aus dieſer Beſorgniß 
ninmt er fich fo verkehrt, daß es ſo gut iß als id 


\ 
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er den Zuſtand feines Herzendin bie Hamburger 
Neue Zeitung ſetzen; und — min fuͤhlt er mit 
Beſchaͤmung, daß er ſich verkehrk nimmt. Da dar’ 
ben Sie den Mann bis Ja ‚Sind Sie ſo 
weit? — Gut, fo geben wir weiter, Nun hal⸗ 

. ten Sie Sophiens linke Hand, wie fie auf ihren 
Schonfe ruht, in Ihrer Linken, indeß die ſinger 
Ihrer rechten Hand, mein Se, ſich um Se 
phiens ſammtnen Arm ſchmegen· Sie wiffk- 
mas das ſagen will: Sobphiens Sand, Sophiens 
Arm! Die ſchoͤnſte, kleinffe wriſſeſte, ſeidne 
Hand; mit-deu feinſten, runden nicht zu kurzen 
Fingern, mit kleinen, leicht ins Roſenfarb fpits' 
lenden Orüpehen auf den Kubcheln; umd bite 
Hand am ſchoͤnſten Arm von Det Welt, Nora u 
ne: am Arm des Weibes das Sie — — ja, nun 
if mie die Sprache zu duͤrftig! — anderen iſt 
ein ſchwaches Wort! — das Sie mit dem draͤn⸗ 
genden, hinreißenden, unwiderſtehlichen Unge⸗ 
ſtuͤm, mit dem allgewaltigen ‚Feier der erſten Liche: 

eines kraftvollen, unverdorbnen Herzens: liebens: 
mit einer Liebe die Ihr ganzes Weſen aufzuldfek: 
ſcheint; die Ihnen. die Bruſt bis zum Zerſpreu⸗ 
gen dehnt; die, mit Einem Worte, Hoch über 
die Beiſchreibuns ſelbß des Mannes iſt, dem fe- 
wie 
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wie entzuͤndete Naphtha durch alle Adern ſtroͤmt. 
In‘ dieſe Stunmyug, Gefühle, und kage verfenen 
Sie ih — mwofery. Sie können. Und nun wette 
ich Eediich meinen Piutarch gegen dag Leben und 
die Meynungen, Till Eulenſpiegels, — oder 
haben Sie das nicht, fo fernen Sie Fauſt den 
zweyten dagegen , oder hans koͤmmt ‚durch feis 
ne, Dummbeit forr, ;ober allenfalls. Siegwearrs 
Bloftergefchichte „denn das Läuft alles auf Eins 
biuaus;. Sie ſetzen mie Nichts zu klein? — eut⸗ 
weder kommen auf jeden Pulsſchlag in Sophiens 
Adern wenigfteng zwey Schläge Ihres Herzens, 
weiches Dildmanns Kafus wars .— oder Gie 
find. ein Dann der feinen König verrathen, feinen 
Sreund im Unglück verlaffen, oder Sophien mit 
Ueberlegung verführen koͤnnte; ein Mann vos 
dem ich. nie als Sreund geliebt ſeyn mögte, vor 
deſſen Anblick ich fliehen würde wenn ich ein Weib 
wäre. — Da! hier liegt mein Piutacch! Und 
. an die Wette ganz unerhoͤrt au machen, leg’ ich 
noch Lichtenbergs und Meißners Schriften, Wie 
. Iande Oberon, Bürgers Gedichte, meinen gans 
zen Rouſſeau, und felbft diefe Fleine Blume aus 
Deinem Haar gemacht, Du, deren Andenken keis 
ne e Zeit, kein Schickſal in meiner Seele ſchwaͤchen 

kann 
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kann! aues das leg' ich von meiner Seite hinpu. 
Ich bin des Gewinnſtes noch weit ſichrer als bie 
Entreprenneure eines Zahlenlotto des ihrigen. 


Wenn jemands Blut durch eine arhaltende 
Urſache zwiefach ſchneller im Kreislauf geijagk 
wird, fo ſammelt ſichs nicht gut Sinne, bis die 
Urſache entweder anfhoͤrt zu wuͤrken, oder bis ir⸗ 
gend eine Art von Temperans diefen ſtuͤrmenden 
Orgaſmus daͤndigt. Aus Nitrum depur arum 
Des Spottes, Antimonium diapboretikum bee 
Entruftung (welches letztere ohnehin, fo wie das 
Antim. diaphor. officin. unter die obſoleſeiren⸗ 
Den Dinge gehöret,) und dergleichen Jugredien 
gen mehr, braucht es eben nicht gu beſtehen; man 
reicht gemeiniglich mit einer weit geringeren Klei⸗ 
nigkeit aus, ſtatt daß jene Species, die zum 
Theil eroika ſind, gar öfters nur-Aidef awer 
machen. 


And noch, mein Here, find Sie nicht einmal - 
von allem unterrichtet, was Wildmanng Situm 
tion ein bischen biffici! machte. Sie wiſſen nur; 
daß er neben Sophien fand, wie wirs oben ers 
zaͤhlten. Aber was Sie nicht willen, if diefes: 
Waldh. Rh - Sp ide 
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ihr Knie berübrte das feiniges das iſt Ein wich 
tiger Pnnkt. Ihre Hand, wie wir fagten, rubete 
auf ihrem Schooße; er bob fie nicht auf, fondern 
buͤckte ſich zu derſelben herab, und fo fühlte cr 
Sophiens fanften Odem an ſeiner Wange; er 
athmete gleichſam aus ihrem ſuͤßen Munde. — 
Geſtehen Sie, mein Herr, daß das mehr als 
hinreichend gewefen wäre, eins unſrer beurigen 
Vergißmeinnichtſeelchen, — nicht juſt Giegwart 
ſelbſt, aber doch fo ein Manenblümchengefichtchen 
& ja Siegwart oder Bourgheim, gum Kandidaten 
der Kette oder bes Tolhaufes su nahen Bor . 
dreyßig, vierzig Jahren war fo mas freplich nicht 
vollends fo gefährlich; aber ganz Kleinigkeit war 
es doch auch gewiß feit — wir wollen bilig feyn! 
— feit Noah's Kaſten nicht, Wir unſeres Theil 
find mehr als zufrieden, dab Wildmann nur bief 
fo halb und Halb die Tramontane verlor. Hätte 
ſich diefes in unfern Tagen zugetragen, wie bärgs 
ten nicht dafür, Das nicht — vor allen wenns juf 
auf einen ſchoͤnen Mondhellen Abend el, — fo 
- ein Blijding von Wertherfleber darzugefchlagen - 
wäre, und dann — gute Nacht, Wildmans! 
Und dergleichen Dinge ind doch Gewiſſensſachtn. 


Ä Geis 
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Sein. zmeyter Parorpimus van. Zerſtreuung, 
fagten mir alfo, Hätte ihm dienzn können, fi 
mit Ehren aus der Sache au helfen: ‚aber dam 
war der Dans viel zu fehr außer ſich. Mon eis 
nem neun und drenfig und zwey Zehntel zoͤligem 
Vendul würde man genau hundert und. swanzig 
Vibrationen haben zaͤhlen Einnens während er 
Sophiens Hand hielt. Die Dame mogte endlich 
glauben,. das. hieße einen Puls etwas Tange obs 
feroiven, — oder ob eine andre Urſache. fie deter⸗ 
miniete ihren Arm zu bewegen, — genug, fo 
viel iſt hiſtoriſch gewiß, Me bewegte ihn. Und es 
ſey nun, daß dieſe Bewegung ihn in der Verglei⸗ 
chung der Pulsſchlaͤge mit den Schwuͤngen eines 
Senduis ſtoͤhrte, — oder welches wahrſcheinli⸗ 
cher iſt, daß er an nichts weniger als an Vibra⸗ 
tionen dachte, — oder, welches der mathemati⸗ 
ſchen Gewißheit ſehr nade koͤmmt, (ſo daß kaum 
das unmerkliche Raͤumchen, welches jene beruͤhm⸗ 
se, dem unbewaffneten Auge voͤllig unſichtbare 
Eibra fimplicifima aus der Made eines unfrer be, 
sühmteften Maturforfcher einnehmen kann, ‚den 
Abſtand davon ausmachen duͤrfte,) daß diefe Be⸗ 
wegung fo würkfam mar, als obgedachtes Salni⸗ 
ser und diaphoretiſches Antiuqnium?: - genug, 
, 69 3 Oerr 
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Herr Wildmam fand feinen Kopf einigermaßen 


wieder. Seine Hände die gleich dem unfäten 
Laube einer Efpe zitterten, verließen reſpektive 
den linken Karpus und Metakarpus der ſchoͤnen 
Sophie, um acht bis neun Zoll höher noch weit 


ſtaͤrker zu tremuliren, fintemal es ein himmelwei⸗ 


ter Unterſchied für einen Liebenden iſt, den Arm 
der Geliebten an der Junktur des Elinbogens, 
oder nur der Hand, zu berühren... Here Wild⸗ 
mann fühlte dieſe Differenz fehr lebhaft, und Die 
Kolge davon war , daß Fein Lehrling, der in feis 
nem Leben zum erfienmal eine Bandage loswickelt, 
fich fo links und ungefchickt anflellen kann. Doch 
bis dahin mogte es immer noch allenfalls hinge⸗ 
den. Uber es war nicht genug, nach dee Ader 
gefeben zu baden: fie mußte auch wieder verbuns 
den werden. Und hier haperte es, wie jeberinank 
leicht begreifen muß. Die Scene war fehr pitte 
reſk, wie er mit ſchwimmenden Auge über dem 
fehönen Arm Bing, mie er fünf ‚bis fechsmat die 
Binde wieder loswickeln mußte, wie eine Nadel 
nach der andern feinen Fingern entfchläpfte, wie 
Sophie dem allen mit der größeken Befrembung 
zuſah! — Schlechterdings mußte es ihr ins Aw 
ge lalen, daß etwas Auerordentuiches in- dem 

Dan, 


U 
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Mame, der font fo ernfi,fo geſetzt war, vor 
ging. — Endlich‘ gluͤckte es; ihm, Sott weiß, 
durch welchen Zufall, bag eine Nabel wie ſichs 
gebührt an Ort und Stelle Haftete; und wahrlich, 
es: war Zeit} Der Stand war zu gefährfich. — 
Es Hätte nur funftig der fechlig Ofeillationen des 
Penduls von 392 Zoll laͤnger baneog duͤrfen, fa 
wäre fein Her; mit allen fchönen Entfchlüffen und 
dem beizten Hefte von Vernunft davon gakmfen. 
Nehmet ſelbſt Euern Bleyſtift, Kreide, oder was 
Euch zuw Hand iR, und rechnet nach, ſo werdet 
Ihr nach allen Regeln det Kogiſtik die auf den 
Fall anwendbar find — wiewohl Ihr das Facit 
durch bloße Subtraktion finden. koͤnnet — heraus⸗ 
bringen; daß, nur Eine uͤder ſechzig Schwingun⸗ 
gen laͤnger auszudauern, ein Ding ber Haren 
unmtzücheeit war. on 


Bon: bieſem Lag⸗ an war Wildmann wie in 
tine andre Form gegoffen; - "Das zerfireuete Meſen 
welches ihm anhleng feit- er Sophien kannte, 
ſteng an in duͤſtren Tiefinn aͤberzugehen; und dies. 
fer ward bald zur truͤbſten, fchwärzeften Melan⸗ 
Holie. Alles ward ihm zuwider. Er fuchte bie 
Einſamkeit/ theuls um mngeſtoͤhrt an Sophien 

Gg3 den⸗ 
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denken zu Ehunen, ‚theils weil es ihm ſchwer He 
feine Schwermuth zu verbeelen. Er Tuchte fogar 
aie Gelegenheit Sophien zu ſprechen; jaz "ee 
üSerwand fih, Gelegenheiten die ſich von ferbE 
darboten, auszuweichen fo sft es mil-guter. Art 
geſchehen konnte. Aber dieſe ueberwindens. Ton 
em oem w ſichen. ara" 
en einziger Aufentbait war —* ie Be⸗ 
rufsgeſchaͤffte abgerechnet, und die Zeit wo er 
bey dem Obetſten ſeyn mußte, fein Suimes: Aus 
den Feuſtern deſſelben uͤberſah man dasgroͤßeße 
Theil der Schloßgärten,, in denen wuͤrklich eini⸗ 
ge. ganz artige Partien maren. . Hier Eonnte et 
mweniokens Sophien fehen, eine Befriedigung die 


er fich nicht zu nerfagen nermogte, wiewohl ft 


zu nichts diente als feine Peidenfchaft Yu. nähren 
und feinen Sram zu fchärfen. Faft jeden Morgen 
um fünf Uhr pegte-Be in dem Garken. zu koͤmmen, 
und ſchon mit der Morgenröthe trieh Sehnſucht 
und Liebe. ihu ans Fenſter. O wie fein "glühendes 


| 


Herz fchlug, wenn ee nur ihren Schatten ſah! 


nur das Kaufchen ihrer Kleider hoͤrte! ie fein 
ſchmachtendes Auge veſt an ihr Elebte! Wie fein 
unverwandter BIKE. iße reiste! Wie: MN 


| 
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verlohren in ihrem Anſchauen, außer ihr nichts 
ſahlte, nichts‘ erblickte! — Mind. hoͤrte er von. 
farn den Laut aͤhrer ſuͤßen Stimme, o wie dann 
le: Nerven ihm zitterten! — Wahrlich, aus⸗ 
geblutet Hätte er Jeglichen Biutstropfen, hinſin⸗ 
Ben zu dürfen zu den-Süpen des Himmlifchen Ge⸗ 
ſchoͤpfs! nur Einmal ihre Knie umarmen zu koͤn⸗ 
wen! nuͤr Einmal ihr zu fagen: Dich lieb ich! 
Dich bet ich an, Du Eimiget — Aber mas hätt 
«s ibm geholfen, da ihte Hand gebunden wart 
And überdem — der Mann Fichte wie .beut zu 
Rage nicht mehr ‚geliebt wird — uͤberdem fuͤrch⸗ 
gete:ek, fit zu beleidigen. Ein einziger zuͤrnender 
Blick von ihr haͤtt ihm unausſprechlich elenb gen. 
macht. Uunfre vaffen von Heute moͤrben es auf 
die Gefahr gewagt haben. 


So verſoß ihm ein trauriger Tag nach dem 
andern, und täglich wuchs feine Liebe, uud tägs 
lich wehrte ch fein Gram. Der ſchoͤne bläbende 
Mans mard zum Schatten; feine Gefichtszuͤge er⸗ 
ſchlafften, das Feuer ſeines Auges erloſch, und 
anf feiner. Stirn bildeten ſich Falten. 


“ Eines Tages 'gieng: er gleich nach der Tafel 
auf feine Etaufe, weil det Oberſte ausritt, Sein 
64 . fe 
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erſter Blick aus dem Fenſter geiste ihm Sophien. 
Langſam tkam fie einen Gang beraufs bald entzeg 
einiges Gebuͤich ſie feinen Augen, und Wiidmann 
vermünichte alies was auf dDiefer Welt Buſch und 
Baum heist. Sie kam nähers der Tag war 
fhmuls; fe trat in den Schatten eines jungen 
Kirſchbaums, und MWildmann fegnete ben Baum 
der feine Geliebte vor den Sonnenſtralen fchirmte, 
denn, wohl gu merken, dad Baͤumchen nnd 
nicht zwiſchen ihr und ihm; entiog ihm nicbts; 
er fab feine liebe Sophie von der Scheitel bie zur 
Gpige des Fußes. — Ein Mondfcheinfeelchen az 
feiner Stelle würde gewuͤnſcht haben der Baum 
au ſeyn, der die Zuldinn, welches gedolmet⸗ 
{het iR: Grazie, mit feinem freundlichen Schat⸗ 
ten berübrte. Aber in Wildmanns Herzen was 
auch nicht für eine Spur von Empfindeley Raum, 
In ihm war alles das wabrfte, flärkfte, waͤrmſte 
Gefühl. Dieg konnte ihn wohl zuweilen que 
Schwärmeren fortreißen, das ift — hoffentlich zu 
feiner Ehre — wahr. Aber er würde nie empfin⸗ 
deit haben, wenn er auch alles gelefen hätte was 
wir Jeztlebenden feit gehn Jahren an-narkotifchen 
Eſſenzjen aus Mondenfch:in, Vergißmeinnichtchen, 
Mayenhluͤmchen, zelnen u. ſ. m oder an 


Oleum 


. 
a y 
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Oleum. animale mad: Thranen nd Gebet Munds 
armdicken Seufzera, aus Fluͤchen Üben das. .Hnus 
degewaͤſch der gelumden Wernuniku: aus: Herzetzs⸗ 
drang und Sompathien, aus. Mannen eiußlen 
und — Sliegenfüßen detiſitet, Meiirgun’mteife verz 
ſchlucken mußtens .fait- Piaerlißemin" uüs 
Inbrocephalifirtg 5: ale daisfinder ber vrehebelobte 
Siegwarr, der. allein mehr: Narrchen ‚und ilteffe 
hen gemacht hat;: als ale die Adrfeit:Känig Si 
Iomo’s Zeiten damit befaßten Weisheit: ar peckis 
gen, vernünftige Leute machen koͤnnten; Ferner 
Jungfer Rofenau und Junker Vorgheim's epide⸗ 
miſche Epiſteln; Weiter Fragmente zur Geſchich⸗ 
te der Zaͤrtlichkeit. Item: unfergteibigen Herrn 
Namensvetters mit dem wir, "ntt: fe$ dank, 
nichts ale den Namen gemein haben, ). Miüklere 
Keiden und Freuden; Hiernaͤchſt der Empfind⸗ 
fer °) “erforder, und Blärdiec, ‚fein: frauteg 
Ljebchen, — 8: und eine Schwadron andre ,: die 
alle gleich ben Schoͤpſen binter dem vorauftrotten⸗ 
BT... de 

4)5 Wie oft muß man «8 denen fagen, bie, ohne 
einmal ihre Mutterfprache an xerſteden, drauf 

106 ſchreiben daß empfiadfam ‚(entimental ) 
ganz ein andred Ding iſt, al ae oder 


empfindungdson ? 
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vurectgeimmed'trmtich'gerttaten- AU ben Plun⸗ 
der haͤtte: WPildunme zehnmal · beſen· koͤmen, ohne 
daß 6 ihm jemals Noth gethaa haben würde; 
za Baar heilſanien Gegengift feine Zuſlucht zu neh⸗ 
men/ meiches Anſer ſehr geehrter Here Kollega, 
Chriſtian· Feibodrich Timme, dem wir biermik 
offentlich unfern: Beyfall bezeugen, in feinem tes 
ufiud ſamen, Manrus Pankratius Zyprianus 
Kürt, abai Selmar *), allen breſthaften Ent 
vũndtern uird Empfindeleykraͤmern, als eine wohl⸗ 
thaͤtige Arzney dargeboten hat. Here Wildmann 
liebte, „und: wahrlich heißer als alle die Seelen⸗ 
maͤnnerchen mit einander: aber er verſaͤumte kei⸗ 
ne feiner Berufspflichten; Er hatte ein Herz vol 
Gefuͤhl: aber er unterließ nicht zu Handeln; Er 
kraͤukte nicht gern ein Thier: aber er war, (mas 
kein Empfindler iſt,) ſtets von ganzer Geele bes 
reit ſeinen: leidenden Brüdern beyzuſtehen; @t 
bätte fein Leben.für Sophien hingegeben; aber er 
war: nicht. Ber Mann von dem man fageh Tonnte, 


r 6 bätte ganie Sem gemeint, 
u Und 
9 Einer von unſern wenigen autgeſchriebnen, und 

lefen owurdigſten "Romanen, der zu Erfurth ben 


Eeyſter, 1781 und 82 in 4 Bandchen erſchie; 
nen if. 


t 
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= ren mit>feiner Geuferk getritben 
am Die Feine Gun von ihe ir: erhaften-. DER 
Shrers um Fe, feinRlder, duldender/ vin ſich 
vetſchloßner Haͤrm waren Zeugniſſe van iner 
bößeren Tugend als. die Adolphe, und wie der 
winſelnde Troß Names. hat, ſich zn denkon ver⸗ 
mogten. : Er liedtee ader Sophie war ihm un⸗ 
ausſprechlich lieber :als: Faire Leidenſchaft. Es; 
meine lieben, aus-einev-Pafe' von Zucker, Chtaͤ⸗⸗ 
nen, Mandelmilth Witten‘, und einer: Meſſara 
ſpitze wohlgebentelten Mehls zufammengelueteten 
Hercen, mar dieſer Mann, der zwar weich genug 
war; einem verwundeten Hunbe Ean d Arquebuaadi 
in die Wunde zu gießen, der aber alle Füegen ia 
Corpore zum Fenſter hinaus jagen Fonnte, ohne 


ſich drum zu kuͤmmern ob es draußen regne dder 


nicht; diefet Dann, der, wenn er empfand, ges 
meiniglich feine Gefühle in feinem Herzen behielt, 
ohne fie andern Leiten bis zum Betaͤuben vorzu⸗ 
ſchreyen; — ein eräftigen: Beweis daß & t wüptl 
1% füstte ae LER DE eh td 
Sie Rand nicht vinter, noch gang vor, ſon⸗ 
dern. etwas nach feiner.GSeite bin, neben dem 
Binden; ihm entgieng nichts als was ihm ein 
neidi⸗ 
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neihifcher Hut vaubte. Gie brach einige: Kit: 
ſchea — Man fpeicht viel vom Sauber des Tan⸗ 
@6,: aber Hier diefe leichten. natärkichen, Bewe⸗ 
simgen,. ihr kunſtlos ausgefiseckter Arm, : Ihre 
undefaugene zwangfreye Stellung, “alles. .dag 
wirkte viel unausſprechlicher nuf ihn, als aller 
Zauber des Tanzes. vermogt hätte, biy dem frey⸗ 
lich ein. ſchoͤnes Weib jede. razie: die in: ihrer: Ge⸗ 
walt ik, nur. die Meise der ſchoͤnen unverkuͤnſtel⸗ 
tea Natur nicht, entfalten kann. Ihm mar, als 
hätte er ſie noch niemals geſehen; ſoc xeijend, 
glaubte er, war fie nie! —Er irrte, der gute 
Bann. : Es war ihm ‚mufbedalten fe no rei⸗ 
bender uu ſehen. BR x 
ur) Fe 
Dem, am. folgenden . Tage, mit E Baba 
fein, trieben ihn @efchäftte feines Amts 
nach Schlichtenfeld. Es war dunkler Abend wie 
er zuruͤck kam. Am nächften Morgen fam er, 
deſſen Augenlieder der Schlummer jest nur ſpar⸗ 
fam befuchte, dem Morgenroth zuvor. KTraurig 
fand er da; — er hatte Sophie einen langen 
ag nicht geſehen, und ach! was war ihm die 
Banze Schöpfung ohne Re? — Die meite. Weit 
war ihm eine, Muſte! ve war ihm die ganze 
Natur! 
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Natur! — KCraurend Hand sr; der Bram nagte 
an feinem’ Herzen; mit bleyeraem Bittih Slam 
ten ſich die trägen Stunden Bin. Die Zeit ſchlich 
endlich herbey, da er gewöhnlich dem. Qberſten 
aufzuwarten pflegte. Unmuthig war er jest im 
Begriff zu gehen — ploͤtzlich ſchwebte Sophie, 
leicht wie eine Oreade, vor feinem Blicke vorüber, 
pflückte :einige Kräuter und verſchwand wieder. 
Sie war im häuslichen Morgengewand; ihr ſcho⸗ 
nes hellbräuntiches Haar war noch vom Puder 
nicht entſtellt; kein mißguͤnſtiger Hut befchattete 


dieſe nffine .Gtien; kein Putz verhehlte, Keine 


Schnuͤrbruſt umgab noch den feinen ſchlanken 
Wuchs dieſer entzuͤckenden Nymphengeſtalt. Sie 
war hinreißend! ſie war bezaubernd! Er mußte 
ſichs geſtehen daß die Kirſchenpfluͤckerinn gegen 
die Oreade verlohr. — Sie verſchwand, wie wig 
ſagten, faſt in dem Augenblicke, aber lange noch 
haftete ſein trunkner Blick an der Stele, me er 
fe geſehen batte, | 


u Sind Enge Bein ſrommer Traum einer * 
nen Phantaſie, ſprach er in ſich ſelbſt, vo fo bil 
Du einer :von den Engel Bottes, du ſuͤßen, 
heldes Geſchoͤpf! .. En 

Der 
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4 Dee Eindend. den diefer Anbli- a 
machte, derlohr ſich nie wieder aus feiner 
Erf von dieſer Minute an: glaubte ee zu 
alles was er vorher empfunden hatte, ſchi 
Kälte gegen das Feuer; das ſich jest in 
Bufen goß. “DO Sophie! Gopbie! 1 
moͤgteſt Du mein Herz verſtehen, Du Ein 
dieſer weiten Weit die je meine game 
fünte! — Moͤgte Ein Blick Deines Sluges,. 1 
iger. Druck Deiner Hand mir fagen, d 
mein Herz verkandfi, dann — ja, dann 
ich — ewig wollt ich dann meinen Gram in 
Bruſt verſchließen, ewig ſchweigen! nie 
in Dein ſuͤßes Auge ſehen! nie wieder 
Hand berühren . . .” 

Der Mann fhwagte ein bischen Infan 
ven Lefer, fo aut einer — oder eine — vi 
ibn je geſchwatzt bat. 

.+ Webrigens, Freund Wildmam, fiheinf 
Deines Herzens Unfchu:d nicht gewußt zu | 
Daß es leichter fen, ein glühendes Eifen in ı 
Buſen zu verbergen, als einem Frauenj 
wahre Liebe zu ihr au verbehlen. Man Ei 
vielleicht: — allen andern Augen die Leider 
feines Herzens verbergen; aber gewiß erre 


.xnh . 
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die Geliebte. Schweis ſo tief Du wink, ſie Her 

Be. iv. Deinem Auge,. Be ſieht fie in Beinen We 
fen... Es iſt ımmöglih, — was mancher auch 
fagen mag, fchlechterdings unmöglich, innig und 
wahr zu lieben ohne dem geliebten Gegenflande 
auf: eine fehr. unterfcheidende Art zu "begegnen. 
Feder ‚bat freplich dariun feine eigne Artz abet 
welche. es auch ſeyn mag, ein Mädchen das ges 
gen erfi aus dem Kloſter kam, mird fie über 
ngrgen ſchon verfiehen gelernt baben. Nichts if 
was den Punkt betrifft, ſchaͤrfer als das weibliche 
Auge. Liebe nur ernflich, und“. Ihr werdet es 
nicht lange täufhen. -. : . ä 


:. Db aber-die Schönen jedesmal für gut ſtuden / 
Euch durch. eiren Blick ihres Auges, . oder durch 
einen Druc der Hand zu belehren, daß fie Euer 
Herz verflanden, das, ihre Herren, iſt — eine 
andre Frage. Nicht jeder mögte diefer Beleh⸗ 
sung fo würdig fern als Wildmann. Doch auf 
allen Fall rathen wir unmafgeblich, den Hände: 
druck vorzugsmweife vor dem Blicke zu wählen. 
Urſach deffen: pro primo er if, fo leichtund fanft 
er ſeyn mag, verkändlicher als ein Blick, der oft, 
fonderlich von befcheidnen Leuten, die fich fo we⸗ 
Ze nig 
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Yiz Zutranen als Der ehrliche Wildmann that, 
gar nicht oder unrecht gedeutet wird; pro fecundo 
kann ein Druck wit fo leice belauſcht Werben 
wi ein Bud —W 


WMas die deage betr * Henne bas Sem 
Dis. Intendanten zu verſtehen durch. irgend ein 
unzweydeutiges Zeichen bekannte? darauf antwor⸗ 
ten wie, daß die Zeit ſolches lehren wird. Wir 
Wärbeh, wenn wir wis jezt zu voreilig anf eine 
deſtimmte Autwort einließen, uns fürs Künftige- 
eins der beſten Kapitel rauben, die je von unſrer 
Wenigkeit gefchrieben werden koönnen.Zu ſeiner 
Zeit, das verſprechen wir indeſſen, ſoll der ge⸗ 
neigte Leſer alles haarklein erfahren, was wir 
ſelbſt von bee -Gache wiſſen; mehr aber nicht. 
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Dreo and brevhisſtes Kapitel. 
Danderley Inhalis 


Naadem wir den veſer in Witdmanns Liebes: 
gefuͤblen bis auf ben wichtigen Punkt gefuͤhret 
haben, wo der Mann anfleng Unſinn zu ſchwatzen: 
fo trefen wir cin paar Schritte zutuͤck, bis zu 
dem Tage an welchem Sophie in Ohnmacht fiel, 
und der Intendant feinen inneren Wenſchen 
kkudirte. | | 


Die Zerkreunug die der Oberamtmann gleich 
bey ſeiner Ankunft au dem Intendanten bemerkte, 
fel ihm nicht im mindeſten auf. Er konnte nicht 
anders als glauben, das ſey ihm ſo natuͤrlich. 
Aber wie die Zerfireuung ohne alle Abſtufung in 
Tiefſinn uͤbergieng; wie der Mang, den er dieſe 
Zeit her zwar zerſtreut, aber geſellig, heiter, zu⸗ 
feieden und. offen gefunden hatte, auf Einmal ſich 
in fich ſelbſt zuruͤckzog, finker, ſchwermuͤthig und 
menfcbenfcheu ward: fo konnte Herr Adler ſich 
nicht entbrechen, ihn um die Urſache dieſer Tchnels 
len Verändrung zu fragen. Widmann wich allem 
feinen Sragen mit großer Vorſicht aus. Uber er 

Waldh. II. Theii. 9 intereſ⸗ 
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intereffite den Oberamtmann au fehr, — wie es 
denn wohl keine gute Seele gab, die Wildmann 
nicht intereffiret Hätte, fo bald man ihn nur ein 
klein wenig näher Eannte, — als daß diefer ſich 
mit feinen vichtsfagenden Antworten fo leicht hätte 
abfertigen laſſen. Er fuchte ipm auf die Spur zu 
Tommen ‚- aber das glückte nicht fogleich, Wild⸗ 
mann blieb feinem Vorſatze Sophien moͤglichſt zu 
vermeiden, vor der Hand noch fehr getreu. 


Krog feiner Liebe gab der Intendant von ſei⸗ 
en Planen, die er zur Verbeſſerung der Wald⸗ 
heimifchen Guͤter im Kopfe hatte, Beinen einzigen 
auf. Er vernachläffiste fogar einen. derſelben. 
Und fpricht Etwas entfcheidend für die Stärke 
und Redlichkeit feiner Liebe, fo war es dieſes, 
daß fie fich dey allen feinen unausgefeuten @es 
fhäfften und Befchäfftigungen in gleicher Lebhaf⸗ 
tigkeit erhielt. Er batte ſich das Zutrauen und die 
Siebe der Unterthanen überhaupt, fonderlich der 
Verfländishen und Vermoͤgendſten unter ibmen, 
zu erwerben gewußt. In den erfien viergehn Tas 
gen fcbon war bereits Fein Haus und Feine Hätte 
. auf den Gütern, des Oberen, in welcher Wild⸗ 

mann nicht bekannt - und geliebt war. Die 

Be Kine 


. x 
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Künfte die er dazu anwandte, begreifen fich Leicht: 
Er gieng liebreich mit den Leuten um, erfundigte 
ſich nach den Umſtaͤnden und Beduͤrfniſſen eines 
jeden, verfprach denen, welchen es nöthig war, ſich 
für fie.bey dem Oberſten au verwenden, half denen 
. auf der Stelle, denen er helfen konnte, ließ ihre 
Weiber und ermachfenen Köchter in Frieden, täns 
deite mit ihren Kindern, und gab ihnen Kleine Ges 
ſchenke; er wußte jeden mit Vors und Zunamen 
zu nennen, lobte bey jedem was zu loben war, 
Half einem und andern Kranken geſchwind auf die 
Beine, bloß dadurch, daB er ihnen Pflege und 
Wartung verfchaffte, moran es dem großen Haus 
fen mehr gebricht als an Aerzten, Cdie nach 
Wildmanns Deynung unter die fehe entbehrlichen 
Leute gehörten, wenige Fälle ausgenommen,) — 
mit Einem Worte: er war gerade das Gegen⸗ 
theil von dem was die bisherigen Adminifiratoren 
gewefen waren. Dies leutfelige Betragen eroberte 
ihm alle Herzen. Wildmann, dee mit jedem fich 
einließ, jeden mit der größten Geduld anbörte, 
der nicht, wie tauſend nach einem Sommerregen 
hervorgeſchoßne Pilze um uns ber, trogig, bart, 
uͤbermuͤthig, fondern freundlich und fanft war, 
der vom aͤrmſten Sotfafien wie ‚feinesgleichen bes 
Hh 2 gegnete, 
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gegnete, Wildmann der Menfchenfecund | 
bald der Abgott Diefer armen Leute. Der X 
ann leicht Bürger werden, aber der Bauern 
erfodert fo viele und in jedem Lande fo verfch 
Kenntniſſe, fo viele Erfahrungen, daß es 
Bürger fehe ſchwer wird, ein Bauer zu wei 
das wußte Wildmann, der von Kindheit am, 
ſo manchem Dorfe in Duartier gemwefen. 
und immer Luft gehabt Hatte ſich um alles gi 
kuͤmmern, und von allem was er ſah, den 

ten Grund zu wiffen. Er fühlte fehr gut, 
es Eeine leichte Sache fen, fich in feinem ı 
Poſten nur erſt zu orientiren. Die berrfch 
chen Ränderenen waren weitlaͤuftig; feine 9 
ten überhaupt waren groß und viel; feine @ı 
füge freylich gut, fein Verſtand richtig, - 
Beurtheilungskraft ſcharf, und fein Gedaͤc 
umſpannte ſehr viel: aber ihm fehlten wie 

gu erachten iſt, Anwendung und was man 
tine nennt. Indeſſen war ihm beydes unent 
lich, hier, wo er mehr Herr war als der Ol 
ſelbſt, weil ſein kleinſter Wink gemeiniglich 
reichte, den Oberſten zu lenken — nicht m 
er geben fohte, fondern wohin der Inte 
glaubte und fühlte, Haß er gehen müfle, 
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war-hiee feiner Aufficht übergeben, und ſeinen 
Befehlen untergeordnet. Demnach fuchte er, 
ſich die Kenntniffe die ihm fehlten, und die An⸗ 
Toendung derer die er hatte zu erwerben, ſonder⸗ 
lich im Öfonomifchen Sache, worauf bier bey der 
Lage, die er den Sachen zu geben Willens war, 
in Abſicht der Herrfchaftlichen Finanzen fat alles 
deruhete. Zu dem Ende Enltivirte er die Sreund- 
Schaft der Bauern, die allenthalben,, wie er fehr 
wohl wußte, ihre Freude daran zu haben pflegen, 
wenn einer der nicht auf dem Dorfe gebohren if 
Kich ben der Landwirthſchaft an jeder Ede die - 
Naſe platt ſtoͤßt. Gemeiniglich führt der Bauer 
den, der von ihm Iernen win, haͤßlich aufs 
Slatteis. Auf dirfen Erfahrungsfag gründete 
Wildmann feine Art, die Einfichten der Bauern 
zu benusen. Er fragte nicht; er fiellte fich nicht 
unwiſſend; im Gegentheil, ee nahm jeder Geles 
genheit wahr, das was er verfland ungezwungen 
au zeigen; er wußte bie oder da ein paar Bauern 
in ein Gefpräch über Dinge zu verwickeln, die er 
gern wiffen wollte, und -mas er Bier Ternte, das 
brachte ee am dritten, vierten Orte als Dinge 
an, die ihm von Kindesbeinen auf geläufig waren. 
Ueberdem da er, (was Leute, die fo wie er auf⸗ 
. 95 3 wuchſen, 
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wuchfen, taufendfältige Gelegenheit haben at 
lernen, ) zur Noth eine gerade Furche pflügen 
eine Kenne einmal entlang drefchen, ein Fude! 
Heu laden, alenfals ein Schwadt mähen, um 
den Leuten fagen konnte, wie dies oder jene Dim 
in zehn verfchiebnen Provinzen fp ganz verfchieden 
Damen bat: 3. €. daß, mas. bier ein Windel 
baum beißt, da Wiesbaum, dort Heubaum- ge 
nannt wird: fo fchloffen Die Bauern von diefe 
Kenntniſſen auf die übrigen, und glaubten, ihl 
lieber Intendant, der einen Pflug fo gut zu kei 
Ien, zu fielen und zu halten wiſſe als einer vo: 
ihnen, fey der gründliche Dekonom- von de 
Welt, und giengen in allen Stücken gerade um 
redlich mit dee Sprache heraus. Dabey war ı 
täglich und ſtuͤndlich zu Pferdes in allen Winkel 
auf allen Feldern begegnete man dem Intendan 
ten; er beobachtete forgfältig, wie die vernänl 
tigſten Hauswirthe ſich mit ihrem: Eigenthum 
nahmen. Das fente ih, bey feinen fchon vorrd 
thigen „Kenntniffen, in. den Stand gu urtheilen 
felber anzuordnen, und bey feinen Interbedien 
ten, denen er die Aufficht über den herrſchaftl 
hen Landbau aufgetragen | hatte für einen Adepte 
in gelten, 

Ede 
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:, eben fo angelegen tieß er ſichs ſeyn, die uͤhri⸗ 
sen, zum Theil größern und michtigern Plüchten 
feines Amtes zu erfüllen. Er erfundigte ſich, 
‚unter der Hand und Öffentlich, nach dem Sufande 
des Ganzen ımd der Lage einzelner Kamilien, 
forfchte, unterfuchte, überlegte, eb und auf 
welche Art Hülfe möglich fen? Bey diefen Unter⸗ 
ſuchungen nahm er den DOberamtmann zu: Rathe, 
der. fich je länger je mehr den Kopf serbrach, wie 
‚jemand bey der unermuͤdlichſten Thaͤtigkeit auf 
der einen Seite, fo ganz der oͤdeſten Schwermuth, 
and dem fichtlihflen Kummer auf der andern 
Seite preisgegeben. fenn koͤnne? Unfern Lefern if 
es vermutblich fehr begreiflich. Mildmam ſah 
entweder an jedem Tage Sophien, oder er fah 
fe nicht. Im erſten Falle naͤhrte ihr Anbiick feine 
Liebe und fachte Be immer ſtaͤrker an. Er fühlte 
tief in feiner Seele, was das hieß, ein folches 
Weib bey fo viel Liebe nicht die Geinige nennen 
zu können. Sah er. ie einen Tag nicht, "0 fo 
war ihm die ganze Schöpfung zu eng; fo Hatte 
er der einzigen Freude die für ihn in der Natur 
war, entbehten müfen. In beyden Faͤllen war 
feine Schwermuth natärlih. Seine Thätigkeit 
hergegen: er war ein Mann voll brennenden Dur⸗ 
954 fies 
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ttes nach Ehre, vol jener edelſten Art des Ehr⸗ 
geiges, ber es nicht darum zu thun iſt, Lob, 
Beyfall, Lohn, Ehre, Rang und dergleichen 
einzuerndten„ fondern alles das zu verdienen; 
werth zu ſeyn alles das einzuerndten. Diefer edle 
CTrieb, fchon ſtark genug für fich feld, ward 
durch feine Liebe noch Eräftiger angefeure. Er 
ſchmeichelte ſich nicht mit der Hoffnung, So⸗ 
phiens Herz zu rühren, (denn dazu that er ia 
‚nicht. den mindeſten Schritt, ) noch je ihre Hand 
zu hefitzen: aber er wollte ihres Hergens und ih⸗ 
zer Hand würdig ſeyn — nicht nur durch das Ue⸗ 
bermanß feiner Liebe, fondern durch jedes Mer: 
dienk das er fich um feinen Herrn, um deſſen Un⸗ 
terthanen, un bie Menfchbeit zu erwerben vermog⸗ 
te; durch jegliche Seite feines eignen Herzens. 
So leicht es nber jedem unfrer Lefer Kiel, ſich 
den Main zu erftären: fo unmöglich war es dem 
guten Dberamtmann. Er .batte nicht einmal den 
Derdacht, daß fein Freund liebe. Amar mar 
ihm anfangs dee Gedanke wohl durch den Kopf 
gefahren; aber auf der ganzen Burg, und in al- 
len Befßsungen des Herrn von Waldheim warten 
Frauenzimmer, auf die vernhuftiger Weife feine 
Muthmaßungen hätten fallen können, als einzig 
" I" Sophie 
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Sophiez· und gerade um diefe ſchſen ich Der ip 
tendant gar nicht au. bekmmern. - Er, De. jehen 
Tag, and jegliche Stunde: des Tages, rligeils 
heit und: Vorwand finden Ingnee:fie zu’ Tpeschen, 
fischte Feine dieſer Gelogenheilin: auf; wie er, 
nach Herrn Adlers Vorausfetzung, gethan baktı 
würde, wenn er fie liebte. Er ſprach ‚fie, wie. 
‚aus dem. affendaren Wandel des. Her Wildmants 
erhellte .nit-als wenn fie etwa ben dem deren 
zur Tafel war ,: welches fich freulich oft genug 
‚begab, -weit. Be dem-Oberfiens;-den fie nichtien 
ders als Vater nennen durfte, täglich werthaer 
ward: aber auch dann war Mildmann weder ger 
zwungen. kalt gegen fie, noch um ſie her deſchuͤff⸗ 
tiget. Er: ſuchte weder meben ihr, noch ihr gegen 
über in ſitzen; er redete fie weder vorzüglich a, 
noch vermied ers mehr, mit ihr zu reden, als ın6 
‚mit jedem andern vermied. Er behielt dieſelhe 
‚Mine, wenn Adler mit. Sophien ſcherzte, ihr et⸗ 
was ins Ohr ſagte, ihre Hand huͤßte, — ‚abe ses 
‚gar eine Blume vom Buſen raubte. — Kun, 
Sophien Eonnte er nicht lieben, ——- Aber bey: 
laͤuſig geſagt, Herrn :Adlers. Beobachtungsgeift 
hatte zu ſo aͤußferſt feinen erdtiſch⸗ pſychologiſchen 
Obſervalienen · der ‚weiten nicht Schaͤrfe gemug. 
9 5 So, 
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So, wie Wildniank fi zwang, war es faſt un⸗ 
möglich, daß ein. anders als dad: Auge der Be: 
liehten ihn entzifeen konnte; und diefe war damit 
‚vermutlich ſchon feit dem Mderlaf fertig. 
ir Beynahe hoaͤtte atfo der Dberamtinann fein 
Herr dem Argwohn geöffnet, daß Wildmann nei- 
diſch auf ihn ſey, weil der Oberfie ihn gern um 
Ach ſah, und ihn oft um. feine Meynung fragte. 
Es fchien ihm möglich daß der Intendant befärch- 
sen Eonnte,.bey dem Herrn von: Waldheim aus⸗ 
goſtochen sis werden. Aber. auch dieſen Argwohn 
Fand m ſehr dald ohne Grund: Wildmann, daß 
:fernte er geſchwind einſehen, war ein Mann ohne 
llen Eigennutz, der dem Oberſten diente weil 
er ihm nuͤtzlich war; der ſichs bewußt war wie 
ſehr ihn Herr Walther liebte, ohne ſich deſſen je 
qu uͤberhebden, oder irgend weder zu feinem Nutzen 
“noch zu jemands Schaden Gebrauch davon zu ma⸗ 
Den. Des Dberfien Ehre, des Oberen Bortheil, 
das waren die heyden Augenmerke, auf welche 
der Oberamtmann den Blick feines’ Borgefegten 
Befändig gerichtet Fand. Dabey fab er, daß dies 
fer es an nichts ermangeln Ließ, ihn in der Gunf 
ihres -gemeinfchaftlichen Heren immer veſter zu 
een, und ihm ale: mögliche Anleitung gab, das 
aa völlige 
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voͤllige Vertrauen des Oberſten zu verdienen. Er 
erroͤthete, auf dem Wege zum Verdacht wider 
einen’ Mast dewefen zu ſeyn, von dem er fich 
täglich mehr überzeugen mußte)? daß de. nach 
nichts als niach dem unbeſtochnen Beyfall ſeines 
eignen "Herzens geigen koͤtine. Indeſſen ruͤhrte 
ihn Wildmanns KLummer deſto mehr, je ſchwerer 
er ſchien, und je weniger er ihn zu ergruͤnden 
vetmogte. Adler war eine von den guten Geefeg, 
denen es ſchmerzlich iſt jemanden leiden zu ſehen 
ohne ihm helfen zu koͤnnen. Er mußte es aber 
der Zeit uͤberlaſſen, ob die ihm Licht geben wuͤr⸗ 
de; denn ee bemerkte, daß es dem Intendanten 
peinlich war, wenn man in ihr drang. ' Aus: dig 
fer Urſache hatte er auch die Difkrefion, den Ober⸗ 
en nicht anf die Veraͤndrung feines Wildmonn⸗ 
aufmerkfam zu machen. 

Inmittelſt, nachdem Wildmann das Terrau⸗ 
hinlaͤnglich rekognoſeiret, den Ertrag der Guͤter 
berechnet, und ſich von allem mas. er in Ruͤckſicht 
auf die Unterthanen wiffen mußte, fo genau als 
es bis jetzt möglich war unterrishtet hatte, fo legte 
er Hand ans Werk, dem bisher fo unglüdlichen 
Haufen vas eben zu etleichters. 
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Wannaint hatte ach ats. en zweyter Setvius 
Zuſus, “eine: genane: Tabelle: der Untetthanen, 
Kach der Verfaſſung und dem wahren Wermögens 
zuftand eines jeden gemacht: Diefe vieng er mit 
Sen Dberfien durch, und zeigte: ihm, daß das 
Elend würklich noch größer fen als Here Walther 
ſichs vorgeſtellet hatte, und daß er, went den 
unten gründlich ‚orholfen werden follte, zu nicht 
geringen Aufopferungen fich mürde bequemen müß 
fen: Dieſer Entfchluß koftete dem edlen Goldas 
ten gar keine ueberwindung. Er machte mit fer 
nem Bertrauten einen genauen Ueberſchlag, wie 
Goch fih fein ganzes Vermögen belaufen koͤnne, 
und fand, daß es, den Reſt der Erbfchaft vor 
Matante Thrina und mas cr im Felde erworben 
hatte zuſammengerechnet, nach den Regeln der 
Addition kaum an die maͤßige Summe von 5300 

. N - Dukaten, 
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Dukaten, oder etwas uͤber 13000Reichsthalirm 
binauf lief, wenn man den Dukaten zu rate 
rechnet. 


“u 
.. Ye one en ı . nn ’»r- 


Nun aithand bie wii tdrage, wa⸗ so 
beyden. beſſer ſey: diefe Summe auf ar 
oder nach und nach in bie ‚Site au Reden? 


Der Dperfe, nach feier raſchen Art, er 
ſich Arads für das erſtere, Herr Wiidman 
aber erklaͤrte ſich vor der Hand wider beydes. 
Babe, fääte er, diefe Sant, weil ſie die es 
fie Ueberlegung erfodre, lange und von al 
Seiten überdacht, und gefunden daß man vots 
Hängig die ſicherſte Partey den glaͤnzendern dörgies 
ben müffe. Er rathe deswegen, das Kapitalvers 
mögen bes Dberfien weder gang, noch zum Theil 
anzugreifen, weun fich wicht etwa in der Folge 
Gelegenheiten darboͤten, es mit ſichtlichem Nutzen 
zu verwenden. Er getrauete ſich zu behaupten, 
daß er ſchon mit den Intereſſen diefes Vermoͤgens, 
(welche zu fünf pro Kent jaͤhrlich 265 Ehecies 
Dukaten, oder ungefähre 750 Kthir. trlgen, und 
zu dem Gehalt Seiner Gnaden gefchlagen jährlich 
ſchon eine ziemliche Summe machten,) nach und 

. nach, 
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\ sach. und. alfo- Adern, alle Zwecke zu erreichen 
is-Stande fey: 


Ich Habe al mein Tage gefunden, fagte er, 
daß piögliche Veränderungen felten oder nie was 
taugen. Die Leute hier And feit undenklichen Zeis 
ten daran gewöhnt, aufs ſchaͤrfſte gefhunden und 
gedrückt zu werden. Ich finde, je mehr ich druͤ⸗ 
ber nachdenke, daß es nicht gut ſeyn wuͤrde, fie 
auf Einmal alles Drucks zu entiedigen. Vielleicht 
Annie uns das zu der Nothwendigkeit zwingen, 
Fe einmal auf eine Mrt die ihnen ſchmerzlich wäre, 
dricken zu muͤſſen. Nehmen wir ihnen aber 
nad und nach eine vaſt nach der andern ab, ſo iſt 
das aus tauſend Gruͤnden beſſer. Ihr Gnaden 
koͤnnen. .” 


«Halt! — Laß mich 'n bifchen von den Grän- 
den Eriegen, Herr Intendant!” 


e@rflich, ein Grund, dee mehr Ihro Gna⸗ 
den angeht, als die Bauern, iſt diefer: Thun 
der Herr Oberſt auf Einmal alles mit einander 
was Diefelden vermögen; fo laufen Sie nicht nur 
Gefahr, manches ſchlecht und unüberlegt anzus 
menden: fondern Sie binden ch ferb die wohl⸗ 

thaͤti⸗ 
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thätigen Haͤnde fürs Kuͤnftige. Unfaͤllen die in 
der Zolge entſtehen koͤnnen, oder wuͤrklich ent 
ſtehen, vermögen Gie weder vorzubeugen noch 
abzubelfen. Sie hören auf, Ihren Unterthanen 
nothwendig zu ſeyn. Die Bebe derfelben wirh 
eine Zeitlang ſehr lebhaft ſeyn, aber hernach bald 
erkalten, Yenn:die mehren Menſchen Haben ven, 
ſtaͤrkſten Hang zur Undankbarkeit. Das if eine 
Regel, die unter hunderttauſend mal kaum, 
warlich kaum eine einzige Ausnahme leidet. Er 
halten Sie fib die Kräfte ihnen immer Gutes 
au thun, fo erhalten Sie ſich gewiß immer die 

Liebe des Bolks.” | 


“Der Blir, Wildmann, daß it ſchon ſchwere 
Kavallerie. Na, weiter? Zweytens? | 


Zweytens, gnädiger Here Oberfi, werben die 
meiſten Menſchen faul — ſonderlich die Bauern, 
— ſo bald fie nicht gewiffermaßen zur Arbeit ges 
zwungen find. Wenn der Bauer nicht muß, 
rührt er keinen Suß, fagt das Spruͤchwort. 
Segen wir demnach, wie ich mepne daß wir thun 
mäffen, jeden bloß in den Stand, durch feinen 
Fleiß vorwärts au kommen, fo bat das folgende 
Dortpeie: s erfilich {chen wir ob er werth few - 

daß 
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daß man in der Folge etwas an ihn wendet, ode 
ob er ein Tauter. Tagedieb if; zweytens ermur 
fern wir dadurch die Induͤſtrie der Leute, um 
machen ſte zu guten Wirthen, zu ſchaͤtzbaren un 
nüpliched Glichem der. Republik; drittens: wen 
einer fo ſieht, daß er vorwärts koͤmmt, fo gieb 
ihm das Muth. immer weiter zu geben, bi 
Hände mein Tage nicht in’ den Schooß zu legen 
andre: werden ur Racheiſerung angefeuert; vie 
tens....— 

“cn ſeh ſchon, Wildmann! ich feh ſchon 
Seh Er man weiter in der Hauptſache. 

“Drittens muß es wohl nicht gut ſeyn, ba 
der Menſch zu: fehr ohne Gorge it, weil Got 
jedem ſein Theil davon gelaffen bat, da er um 
Doc leicht in eine Welt hätte fegen Eönnen, wı 
feine Sorge und Plage if. — hr Gnaden mer 
den mich-Ichon verſtehen; es geht mir oft fo, da 
ich ein Ding beffer fühle als ichs fagen kant... 
«Meiner hoͤchſten Seel, Mildmann, wen! 
mirs nicht alle Tage zehnmal fo geht!” 
Dem mweniger-gebildeten Haufen der die hoͤ 

beren Sorgen, deu. mannichfaltigen Kummer fei 
neret, gefuͤhlvollen Seelen nicht kennt, iſt es dahe 
2 gut 
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gut, wenn er nach ſchwerem Druck nicht gleich 
anf Einmal zu leicht wird. Es iſt ihm beffer, daß 
er vorläufig ein mäßigen Theil Sorgen 
‚behält. — Gebildete und verfeinerte Menſchen 
wien Ach ihren Kummer ſchon ſelbſt zu ſchaffen. 
— Ja fage: ein mäßigen Theil Sorge Ge 
muß nicht den duͤrren Biſſen der in feinen Mund - 
gehet, erſt mit Sklavenarbeit erringen, erſt mit 
feinen Thraͤnen einweichen, ehe er ibn im den 
Mund ſtecken kann. Er muß aber nicht ſich ſelbſt 
entbehren können. Er muß ſehen, daß feine 
Hände, daß fein Fleiß ihm noͤthig thut. — Sch 
‘weiß wicht ob Ihr Baden mich verfieben?” 

Vortrefflich, Wildmann! nur weiß ich wicht 
recht, wie und warum Er die verfeinetten Men⸗ 
Ichen da aufmarfchiren laͤßt? .... 
Eine leichte Roͤthe uͤberzog die blaſſen Wan⸗ 
gen des Intendanten 

“ir kommts überall fo vor, als wenn S 
feit enlicher Seit gang anderfer fpricht . . . .’ 
Wildmann mußte wuͤrklich das Schnupftuch 
herausziehen. 

vo» galt. ‚auberfier ſpricht als 5 bank. AS ik 
mir meiner Seel manchmal, als ob Ers aus nem 
Buche herleſen thaͤte, eht Er: Das fol mit, 

Maldh. IL Theil. 2i des 
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des Teufels! kein Paſtohr beffer fagen, was Er ' 
dar von dem dürren Biſſen fagtee Nee, für 


wahr! das follen meine Bauern nicht! Ir Chraͤ⸗ 
nen follen Be ihr Haͤppchen Brodt nicht tunken. 
Mit meinem Willen nicht? Meiß Gott nicht! fie 
ber wollt ich mein eignes Brodt mit Thränen 
eſſen. — Aber wie mennt Er nu weiter, mein 
lieber. Wildmann? ” | Br 

«Viertens, gnädger Herr Oberfl, wenn wir... 

“Nee, MWildmann, ' Gründe mag ich Bit 
mehr; ich fehe ſchon, daß Er Necht Bat. 


| 
| 


“Erlauben aM Gnaden! die hichfigfen Gm 


noch zuräd . 

“Der Blir, Ditdman, ſo laß Er fie Hinten 
bey der Bagage. ch fehe fchon daß Er tüchtig 
Kriegsrath gehalten hat. ’N.ander mal kann Er 
mir allens das Fapportiren. Nu fag Er mie nur 
was Seine Meynung if, wie wirs vor der Hand 
anfangen?” 

“Mie Ihr Gnaden befehlen. Ich denke, wie 
unterfuchen genau, wozu die Unterthanen vormals 
pflichtig waren, und was Bedruͤckung nach der 
Hand binzugethan hat. Dies letzte muß ſtracks 
abgeſchafft werden. Finden wir, daß die alten 
Abgaben noch — vorausgeſetzt, die Leute wären 
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in- leiblichen, in fo guten Umſtaͤnden, als jeder 
Hof nur ſeyn koͤnnte — auch dann noch au hoch 
and u druͤckend waͤren: fo muͤſſen wir fie auf eis 
‚nen. billigen Fuß fetzen. Durchgehends beynabe, 
wo wir mit der Armee ſtanden, muͤſſen Ihr Gua⸗ 
dan ‚bemerkt haben, daß der Bauer von ſeinem 
Eigenthume fo viel Abgaben bat, daß zwiſchen 
Eigenthuͤmern und, Paͤchtern fahr Fein Unterfchied 
if. . Das taugt, meiß Bott, nicht, Jedes Land, 
in weiches der. Bauer-zu hart gedrückt-wird, ent⸗ 
Eräftet fih unfehibar ſelbſt. Der Bauer muß nicht, 
muß-unter allen. Ständey am. wenigſten, unter 
daom Drucke ſeuſzen. Wir, reguliren alſo ein fuͤr 
allemal die Abgaben nach einem billigen Auße, 
And nehmen da zum Maaßſtabe, nicht den etzigen 
elenden Zuſtand der Höfe, ſondern heynahe den 
beten in den fie verſetzt werden koͤnnen. Da die 
Leute dadurch fehr.erteichtert werden, ſo werden 
fie ſchon mehr Muth haben; und ſich den Ackerbau 
Asg⸗legen ſeyn laffen, indem fle fehen, daß fie für 
Eh und ihre Kinder, und nicht bloß für ihre Herr⸗ 
Kebaft arbeiten, Sie Binnen die Brhcbie” ibres 
Schweißes genießen, die fe bisher . 
> Berkeh: ſchon. Das iſt gut, Bihmann! 
Fexylich Bann einer keine vechte Luſt zur Arbeit 
dalın, wenn er von ·all feinem Quaͤlen kaum fo 
Ji 2 viel 
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viel hat, daß er den: Hals offen erhalten ˖ kam, 
Schwerenoth, Wildmann! es iſt abſcheulich, du 
vier, fünf, ſechs, und’ oft mehrere Dorfſchaften 
ſtlaven und arbeiten und darden ſollen, damit el 
einziger Tagedieb von Junker praſſen und ſchwel 
gen kann! — Nee, ſo wahr Bott iſt! das ſol 
Bier nicht ſo ſeyn! — Nu, weiter, Wildmann? 
- seRerner,, gnaͤdiger Herr Oberſt, muͤſſen mw 
denen, Die gern fort wollen und nicht koͤnnen, am 
ter die Arme greifen. - Sum Exempel: Manchet 
Hof, der fünf und amanjig bis dreyßig Stha 
Sieh beachte, um den gehörigen Duͤnger zu ge: 
innen ; Bat Eeine sehn. Köpfe... Andern -tehle 
andre Huͤlfsmittel. Dieſem Mangel muB abge 
Börfen werden, und das fol gefchehen ohne-daf 
Ihr Gnaden fehr viel baare Ausgaben haben wer 
den, wenn Dieſelben nar ein yanr Jahre die Ein 
Thnfte der Güter aufopfern wolen d” [ 

ED das will! — 
“inter die Einkünfte der Gaͤter veeheh m 
hier nur das, was der unterthan konttibuiren 
am. MWas die herrſchaftlichen Ländereyen ein 
tragen, bleibt für Aid. Wit wollen nun ſetzen, 
Ihr Gnaden nehmen jetzt das Duplum der Jähr: 
lichen Einkünfte, und fchießen das vel quafi deg 
- Reiten wor, daß dieſer ſich ein paar Kühe, jene 
eins 


u. - 
. 4 
a 
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eins ober zwey Pferde, der dritte einen Zugoch⸗ 
fen, was denn jeder bedarf, anfchaffs: fo iſt das 
vorerſt eine große Hülfe... . 
«Halt mal! Was will Er mit dem vel quafi 
fagen?” 
“Daß der Vorſchuß nur 1 fingirt it, und daß 
JIhr Guaden es den Leuten im Grunde fchenten. 
Das muͤſſen fie aber vorläufig nicht wiffen, fons 
bern jeder giebt über das empfangne Geld einen 
Schein. In feiner Unwiſſenheit wird jeder ehr⸗ 
liche Mann fparen, und Gorge tragen, den Vor⸗ 
ſchuß zur beſtimmten Zeit zuſammen gebracht zu 
baden. Dann nehmen Sie ihn nicht an, ſondern 
nachdem wir den Dann finden, fchenten Sie ihm 
denfelbens oder, iſt feine Aufführung nicht aller: 
dings die bee, fo leihen Sie ihm biefelbige 
Sumine, und, nach UmRänden, noch etwas mehr, 
wieder vel quafi, aufs Neue, Dies baare Geld, 
das er fonft wohl nicht zuſammen gebracht haben 
direfte, giebt dann wieder ein paar Kühe. Etliche 
Kaͤlber teisd er indeſſen ja auch wohl haben zuge⸗ 
ben laſſen. — Hat der Bauer Adergeräthe, hin⸗ 
laͤngliches Vieh, und Luft zur Arbeit, fo muß 
er fih bey mäßigen Abgaben aufhelfen koͤnnen, 
oder ihm iſt nicht zu helfen. Beſſern fich aber je⸗ 
wande Umßaͤnde ſo ſehr, Daß er. den Vorſchuß 
Ji 3 ohne 
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ohne fich zu fehaden abtragen kann, ey nu, fo 
. nehmen She Gnaden ihn ohne Bedenken. .€s 
werden immer noch Arıne genng uͤbrig bleiben, 
Denen damit geholfen werden kann.” 


“Das ift gut ausgedacht mit dem vel quali, 
Wildmann! Fuͤrwahr ifts fo.” 

«Den Gedanken hat Herr Adler gehabt, Herr 
Dberfi! — Reſtanten haben wir nicht viel; Dazu 
bat Here Stumm... . 

“Nenn Er mir den verfluchten Namen sicht! > 


“Sa wohl, Nomen et omen! — dazu, fag, 
ich, Hat er zu fcharf erequirt. Die aber refiren, 
denen erlaffen Ihr Gnaden dermalen alles, Tüns 
digen aber zugleich ernfllich an, daß Gie bey den 
gemäfisten Abgaben künftig keinem Wrenfchen 
Eine Stunde nachfehen werden. Nachſehend feyn 
in Abgaben bie alljaͤhrlich wiederkehren, als Ders 
rengeſaͤlle, Zinfen, u. f. w. it Grauſamkeit, if 
eine barbarifhe Wohlthat — oder die Ums 
fände muͤßten es rechtfertigen. Wer diefes Jahr 
nicht, zum Erempel fünfzig Thaler, bezahlen 
kann, wir will der Fünftiges Jahr Hundert, das 
folgende Hundert und funfstg, und immer fo fort, 
erfhwingen? Zulest muß denn der Hof um 
Konkurs kommen; das if Me Belge”. . _ 


“ Ja, 


— An —— 
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„Ja, Wildman, da flankiert Er doch ’ır mal, 
Denn, Pofito ich fes den Fall, wenn denn Einer 
nicht juſt besahlen kann, Tod ich denn auch exe⸗ 
yuiren, bä, wie der Kerl da?”. 
“Gott bemahre! das follen Ihr Gnaden nicht, 
— außer in dem Galle, wenn einer durch fchlechte 
MWirthfchaft ſich außer Stand fegt zu bezahlen. 
Mit arbeitfamen, frommen Leuten, denen das 
Gluͤck zumider if, muß man allerdings dergleichen 
Dinge anders traftiren. Aber da Ahr Gnaden 
als guͤtig befannt find, und ohne Zweifel von die: 
fer Seite. bald noch bekannter werden müllen: 
fo iſt nothwendig, daß die Leute auf einen folchen 
Zuß gefest und gemöhnt werden, daß fie fih nicht 
fchlechterdings auf ihres Herrn Nachfiht und 
Güte verlaffen. Ihre Guͤte muß nicht Gefabe 
laufen, gemißbraucht zu werden, gnädiger Herr 
Oberſt! Es giebt hundert fchöne Miktel und Wege, 
ſtrenge zn fcheinen, ohne es zu ſeyn. Par ex. .:: 
zum Erempel: Hans hat — vielleicht ein wenig 
kuͤmmerlich, — feine fo und fo viel Thaler Here 
sengeld zufammen gebracht. Wir wiffen, es drückt 
Den. ehrlichen, arbeitfauren ,. ‚nüchternen Dann 
. bermalen noch einigermaßen; feine Umflände find 
noch: nicht fo recht, u. ſ. w. Nun willen wir, 
Dans braucht einen nenen Ackerwagen. Wir neh⸗ 
gig men 
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wien fein Geld, und laſſen ihm ſechs oder acht 
Mochen nachher einen nagelnenen Wagen als ein 
Geſchenk auf den Hof fahren, fo haben wir uns 
fere. Rechte mainteniet, und .dbem guten Manne 
if geholfen. Vielleicht würde er fich ſelbſt nicht 
geholfen und Ihro Gnaden dennoch nicht bezahlet 
haben, wenn er ſich auf Ihre Güte verließe. Sein 
Herrngeld wäre dann — vießeicht — nicht be 
fammen gewefen, und einen. neuen Wagen bätte 
er auch nicht, weil ihm der alte Wagen Leine 
Exekution drohen konnte, — Liebſter beſter Here 
Oberſt! man muß die Drenfchen nicht für heſſer, 
kluͤger und weifer halten als fe find! — Ueher⸗ 
dem, für den Wagen weiß Hans Ihnen’ Dank; 
hr Ihre Nachficht, zumal wenn fie nach etlichen 
jahren zu feinem Verderben ausfchlägt, wird ee 
onen keinen Dank wiſſen. Es it haͤßlich, mit 
eines Hand zu nehmen, was man mit ber andern 
giebts aber umgekehrt: es ik ſchoͤn, mit eine® 
Hand zu geben, was man mit der andern rechte 
mäßig empfangen, nicht genommen bat. —” 
Wildmann! meiner böchken Geel! das wäre 
werth, was Er da fast, daß es avfgeſchrieben 
wirde.” 
“Ihr Gnaden feinen auf meine sitägtichen 
Bemerkungen zu viel Werth. Nein, wenn etwas 
Ä aufgcs 
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‚aufgezeichnet, mit goldnen Buchſtaben aufgezeich⸗ 
net zu werden verdient. fo iſts was Ihr Guaden 
vorhin zu ſagen geruheten: daß es abſcheulich ſey, 
wenn etliche hundert Menſchen oder gar Familien 
in der haͤrteſten Bedroͤckung feufgen, ihre Tage 
in Kummer und Arbeit hinbringen muͤſſen, da⸗ 
mit ein einziger Edelmann praſſen und ſchwel⸗ 
gen koͤnne. 
vEin Edelmann ? She, Ein einziger Schluͤn⸗ 
gel von Junker hab ich gefagt, lieber Wildmann! 
Sich weiß wohl was ich gefagt habe. Ein Echlüns 
gel von Junker. Denn hohl mich der Teufel, 
Herr, das Wort Edelmann Mick ich nicht mik 
Schluͤngel zufammen. Major Schleichmann mag 
fagen was er will, ein WBauerfchinder iſt unmoͤg⸗ 
lich ein Edelmann. Nee, Wildinann, ich weiß 
meiner hoͤchſten Seel, was Adel if! — Mberfk 
bör Er, mas ich da fagte das iſt nichts apartes, 
sar nichts, Go was. kann Ihm jeder Adıte Edel⸗ 
mann fagen. S iſt 'ne offenbare Wahrheit, ala 
ich in Einer Stunde. wohl hundert fogen mete, 
und meiter nichts. 

«Ale Wahrheiten von ber Art, gnädigen 
Here, verdienen von allen Kanzeln genredigt zu 
werden. — Uber um in meinem SBepfpiele fort⸗ 
aufehren: x Peter if ein ehrlicher Mann, Keifig und 

‚gig thtig, 
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thaͤtig, (das fee ich. immer voraus;) aber ee 
Kamm dieſesmal nicht bezahlen ohne fich ſebr web, 
Außerft weh au thin; - zum Erempel er müßte 
Mich verkaufen? Das wäre eben fo.arg ale 
wenn wie es ihm weopfänden. "Gehen wir ihm 
nach , fo if das gleich ein Beyſpiel worauf andre 
ſich fügen, und, wenn fie nicht gleiche Nachſicht 
erfahren, auch dann über Härte und Ingerechtigs 
Fit ſchreyen werden, wenn gleich nicht: dieſelben 
Rrfachen zur Nachficht bey ibmen'vormwalten, als 
bey Dieter. Aber oͤffentlich unterſtuͤtzen koͤnnen 
wir den fleißigen Peter; ihn in den Stand ſetzen, 
daß er etwas vor ſich bringen kann. — So, 
dacht ich unmaßgeblich, müßten wie vorläufig 
den Anfang machen, ‘ben Leuten aufzubeifen, 
indem wir ihnen Luft zue Arbeit machen, dadurch, 
daß fe micht bloß für den Edelmann, fondern 
fe fich arbeiten. Gie find jest nur muthlos 
ans verdroſſen; faul find. fie nicht. Das liefen 
fie aber Gefahr zu werden, wenn man ihnen 
heiten wollte ohne daß fie durch eignen Kleiß das 
ihrige dazu beytrügen. Und offenhersig gefagt, 
Ihro Snaden, ich fchäe den Mann nicht, der 
anders ale durch eignen Steig reich werden 
wi. — Wenn wir "auf diefe Weiſe ein paar 
Jahre im.Gangen fortgefahren ſind, und: nebenber 
— t jede 
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jede Gelegendeit ergreifen im Einzelnen zu helfen: 
fo werden Ihe Gnaden nicht nun den beträchtlis 
chen Nutzen ſehen, fondern wir werden auch ler⸗ 
nen mas. weiter. gu thun fen? Jezt find wir beyde 
bier ganz fremd; mir kennen: noch nicht alle ne⸗ 
bet die zu heden And; - wir Fehnen nur erſt ein 
Kleines Theil defien, das aus der Quelle Ber 
orücung floß; wir Eennen noch nicht alles Gute 
das wir thun koͤnnen. Alles was mir bis jezt zur 
erſten Pflicht Haben, ik: Erleichterung des 
Drucks, Linderung der Hauptkrankheit. Voͤllige 
Heilung koͤnnen wir nicht anders als mit der Zeit 
beroärken.” 

“Ich weiß nicht, Wildmann, ob Er Recht 
bat, aber ich fehe wenigſtens nichts. das ich das 
gegen einmwenden koͤnnte. Ich ſchiebe es Ihm 
ins Gewiffen, Wildmann! handle Er fo, als er 
Hlaubt es an jenem Tage nor Gottes Gericht 
verantworten zu Finnen. Schone Er mich niche 
m Seinen Einrichtungen, lieber Widmann! 
Gott fey mein Zeuge! ich will drey, vier Jahe 
trocknes Rommisbrodt effen, wenn ich den 
Leuten nur aufbeifen kann!” 

Mas alle Leiden feiner Liebe nicht über den 
Sintendanten vermogt hatten, das that dieſe Ere 
kiatuns des großmuͤthigen, des großen Oberſten: 
1. fie 
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fe: preßte ihm Thraͤnen aus! aber Thraͤnen der 
innigfen Kührung! - 

sc Muͤrdiger, edfer Dann!” rief er, und 
warf fih, von Gefühl und ehrfurchtvoller Bes 


wundrung durchdrungen, auf die Hand des Ober⸗ 


fin! So inbränftig- würde er ſelbſt dit Hand feis 
ner tbeuren Sophie nicht gefbft haben! — 
«Mördiger, edler Dann! ‘fo weit fo es mit 
Ahnen nicht kommen: — Gie haben wir jezt 
ihre Unterthanen auf die Seele gehundenz 
ich will jeden als meinen Bruder, als meinen 
Sohn -anfehen! — Sie kennen mich, Here 


Oberſt! Sie willen, daß ich Sie nicht taͤuſchen 


Tann ohne vorher mich felbfi getäufcht zu haben; 
denn bey dem beſten Willen bin ich nur ein 
Mensch; ich kann irren. Uber eben deswegen 
will ich forgen, daß, wenn ich irre, mie die 
Mittel übrig bleiben meinen Irrthum wieder gut 
zu machen. Alles was ich Ihnen gerathen babe, 
iR das Beſte was meine Einfichten mie nach der 
ſchaͤrfften Anſtrengung darbieten konnten; und 
erſt, nachdem ich jeden Punkt lange mit dem 
Oberamtmann überlegt und gepruͤft habe, trage 
ich Ihnen meine Meynung vor — als meine 
Meynung. Herr Adler und ich ſehen Beinen 
deſera Meg, den man zur der Hand einfchlas 

gen 


© nn 
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en Hinten: as mit ſoerer eingſamkeit·in 
erfahren". _ " nr 
> "Bm! — Beni ghn nicht Bene, 
We: wär, Er wicht mein:Intendant. „Aber eben 
weil ich Ihn kenne, fo.bab-ich Ihm alle Gewalt 
gegtben die th Ihm geben konnte; hab Ihn hiee 
yunm erßen Manne naͤchſt mir gemacht. Laß. Kir 
ſich dns Verſicherung genug ſeyn, daß Ich volles 
Vertrauen auf Ihn ſetze, und mach Er allec, 
wie Le: meynt daß es nach Seiner: Ueberzeugung 
gut iſt. Mir liegts nr am Herzen,“ daß die 
Anterthanen gluͤcklich werden, und daß keiner 
von ihnen Aberi.mich zu Sott:feufit,” 1- 2:5. 

se Gewiß, fe ſollen zlucklich werden, fo fehe 
es in den mis uͤbertragenen Gewalt ſieht Re gti 

Aich zu machen. In der Folge werden wir: viol 
für ſie: thun koͤnnen, denn ich habe wichtige Pro⸗ 
zjekte, 3. E. die Aufhebung obs Hoſdienſtes, Der 
den Bader druͤckt ohne dem Edelmann fo’ viel zu 
auͤtzen als er jenem ſchadet, und dergleichen Ab⸗ 
Gchten. mehr. Aber um dieſe erreichen zu koͤnnen, 
muß er. viel vorber gehen... Wie mäfjen erſt ge 
Achert ſeyn, da wir oder unſre Nachfolger nicht 
adthig Haben, Plagen die einmal abgefchafft find) 
wieder herzuſtellen. Indem der Unterthau er⸗ 
leichtert wird, muß der Edelmann leben koͤnnen. 
Indem 
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Indem wir deu Nachkommen des Herrn Oberſten 
die Haͤnde binden, damit ſie nicht ſchaden koͤn⸗ 
zen, muͤſſen wit ihnen die Gewalt. und das Vers 
mögen Gutes we:tbun nicht rauben. Der Unter⸗ 
Ahan fol in das natuͤtliche Berbälfuiß,: das zwi⸗ 
Eben ihm und der Herrſchaft ii, geſetzt werben; 
ücht Sklav ſeyn, aber auch nicht freveln, nicht 
unbefugt trogen koͤnnen. Es if daher nothwen⸗ 
dig, daß bey Erleichterung der Bauern auch auf 
die Verbefferung der Güter, ‚bey Werminderung 
der Abgaben auch auf ſichres, und ausreichendes 
isfommen des. Edelmanns gefehen werde. Dess 
wegen ift mein Plain; die herrfchaftlichen Laͤnde⸗ 
reyen, welche ſehr bekrächtiich,, ber durch Der: 
nachiläffgung "und. Herrndienſte iu ſchlechtem 
Stande find, in Aufnahme zu bringen; jedes 
wüften Sted nah und mach arbar:zurimarhen; 
die große Haide, die bisher fa. nichtätwürdig vers 
nachlaͤßigt iR, anzubamen ; was fehlechterdings 
wicht su Ackerland taugt, mit. Tannen za beſaͤen, 
und dergleichen Verbeſſerungen mehr vorzuneh⸗ 
wen. Dann koͤnnen wir, nah Maaßgabe der 
Umſtaͤnde, theils neue Bauern anfegen, theils 
Pachtungen anlegen. Durch beydes gewinnen 
die Einkünfte des Edelmanns in ber Folze unge 
mein: aber Anfangs erfoderk es große Koſten. 
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Dazu, dacht ich, „wollten wir anwenden, mag 
fi) von jenen Zinfen und dem Gehalt des Herrn 
Dberfien erübrigen laͤßt. — Ohne Zwrifel werden 
Ihr Snaden den Plan billigen? — Es if dir 
Einzige der. Sie in den Stand. ſetzt, lebenslavg 
ihren, großen und menſchenfteundlichen Geinuun 
gen folgen zu koͤnnen.“ 

“Der Plan wäre ganz gut; lieber Diana; 
aber. da wird .in manchem. Heben Jahre nu 
dran zu denken. fepn.” — . 
Wenn Ihr Onaden. nur den an bidigen 
ſo Hoff ich, wills Gott in diefem Jahre nicht nm 
dran zu denken, fondern ſchon weit mit der Aus⸗ 
führung deſſelben zu kommen.“ 

“Rappelts, Mildmann? — Moher nehmen 
wir das Geld? — Was wir dies Jahr haben 
und kriegen, reicht nicht zu dem Vorſchuß fuͤr 
bie unterthanen, wo er erſt von fagte!” 

“Es fol ſchon reichen — nehmlich das was 
wir kriegen. Ich haue auf den. Oberamtmann. 
Der verſichert mit Hand und Mund, daß die 
Sache mit Krumm und Langfinger ehe ſechs Mo⸗ 
nate vergehen, .beendigt ſeyn muͤſſe; daß fie 
bende der lebenswierigen Karre nicht entgehen 
koͤnnen, und daß Ihr Gnaden fchlechterdinge 
aus dern Vermoͤgen der Inquiſiten entſchaͤdigt 
| werden 
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werden müßten Das wird eine huͤbſche Summe 
ausmachen, Herr Oberſt! Dee Oberamtmann 
meynt, alleß was die Sache weiklaͤuftig mache, 
waͤren die Bauernhoͤfe, die die Inguifiten an ſich 
‚geriffen Hätteny: alles andre ſey Eine wie der helle 
‚Kag, wenigſtens was Sachen von Wichtigkeit bes 
traͤfe. Es faͤnden Ach fo ausreſthende Beweiſe, 
Daß den Kommiſſarken wenig Dunkelheiten mehr 
Adbrig blieben; »auch in den wichtigen Punkten 
ſey ihr eignes Geſtaͤndniß ſchon den — Kur, er 
zerbürgt fich, die Sache vor Verlauf eines halben 
VJahres entfchieden zu ſchaffen; denn alles mas. 
ins Kleine faͤllt, das ruͤgt er bey der enge ber 
wichtigern Verbrechen nicht. Die geheimen —* 
nungen die fi in Krumms Pulte gefunden .. 

um Gottes Wien, Wildmann! ich bit 
An, fchweig Er mir davon Fit Mir läufts 
eisfalt über den ganzen Leib, wenn ich an die 
Spigduben nur denke! — Ich. bin To froh daß 
ich den Adler habe, und daß ich mich um bie 
verſluchte Sache nicht zu dekuͤmmern brauche! —” 
.. Ein Beſuch den der Oberſte von einem feiner 
Breunde erhielt, unterbrach die Seſſion für 
dasmal. 
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"günf und dreyßigſtes Kapitel 
Der Autor bläfet zum Schluſſe dieſes Aheils vom 
Thurm. 

(IR aber kein Virtuoſe auf der Pofaune:) 


ine Sreund mar niemand anders als bee 
Dbrifflieutenant von Lindenberg, der, ebe er gu 

- ftinem Regiment adgieng, einen vergnüägten Tag 
bey dem Oberſten zubringen wollte 


Dap es eine entfchiedene Wahrheit iſt, bag 
große Begebenheitkt ſebr oft aus kleinen Urſachen 
entſtehen — oder umgekehrt, daß kleine Urſachen 
ſebr oft die. groͤßten Begebenheiten bervorbrin⸗ 
gen — welches beydes auf Eins hinauslaͤuft: — 
diefes willen unfere, nach GStandesgebühr (das 
heißt: nach Ihrem Herzen und Kopfe) geehrten 
Leſer auswendig. Da wir uͤberdem befliffen find, 
es bie und da in dieſem Merklein anfchaulich zu 
machen, fo Brauchen wir hier Fein Waſſer in die 
Elbe zu tragen. Über das muͤſſen wir doch an⸗ 
zeigen, — weil der ſcharffinnigſte aller Refer es 
nach zwenbundert emunktionen feiner Naſe (mit 
Cicero zu reden) nicht zu wittern vermdgte, — 
daß dieſer Beſuch, fo unbedeutend es ſcheint daß 
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ein Officer einen Officier, oder überhaupt ein 
Bekannter einen Bekannten befucht, — die Kleine 
Urſache iſt, welche das große Phänomen unferer 
TinfterblichFeie hervorgebracht bat. Denn wir 
urkunden hiermit, das wir, wenn diefer Beſuch 
unterblieben wäre, es fchwerlich der Brühe werth 
geachtet Haben. würde, unſer Siegfriedsbuͤchlein 
- jemals zu Tage zu fördern; daß wir, swentens, 
obne diefen Befuch ung eben fo wenig entfchloffen 
hätten, gegeumwärtiges Waldheimbüchlein gu uns 
fereg Namens Ewigkeit in öffentlihen Drud 
ausgeben zu laſſen; — obwohl wir def kein Hehl 
baden, liebe füße Sophie! daB wir Dich fo ſehr 
als allen Beyfall der Mitwelt und Nachwelt lies 
ben, — welches für einen Autor alles mögliche 
gefagt ik; und daß wie Deinen Namen mit eben 
dem Bergnägen als Eliſens von Wellenehal, auf 
den Fräftigen Schultern unfers Ruhms, auf dem 
luſtigen Schwingen unfers Genies, auf den leichs 
ten Fittigen unfers Talents, in die fchöne große 
Ewigkeit, — in eine Unferblichkeit von vier und 
zwanzig Dieffen tragen: — damit, wenn der ern⸗ 
ſte Kunſtrichter es der Muͤhe werth Hält, uns im 
der Arche feines Beyfalls und ehrenden Kadels/ 
aus der Suͤndfiuth von Meßprodukten zu retten, 
— und der lohnſuchtige Recenſent, nachdem er; 
wider 
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wider feine Art, etwas mehr als den Titel md 
die letzte Seite des Buchs in Augenſchein genom⸗ 
men, ſich aͤberwindet, uns undeheten und unge⸗ 
dungen einen Buͤckling ohne ein ſchiefes Maul, zu 
machen, wir ſelber doch wiſſen mögen, bad’ in 
unferm Buche Etwas dieſer Ehre werth fey. ben 
liebe, ‚liebe Sophie, wir find au ehrlich, als daß 
wir nicht gefiehen Tollten: wir haͤtten auch um 
Deinetwillen, ohne den Beſuch des Obriſtlien⸗ 
tenants ſchlechterdinss keine Maldbeimiade ge⸗ 
ſchrieben. 

Demnach, fteundlicher lieber, nach Standes⸗ 
zebuͤhr geehrter Leſer, wirſt Du uns nicht ver⸗ 
argen, dag wir billigermaßen dieſen Beſuch zu 
fehr in Ehren und Würden halten, als daß wir 
ihn, und mithin eine deutliche Ausſicht in feine 
Folgen, in dieſes Schlußkapitel unfers 1weyten 
Theile pfroyfen mb Hopfen fodten. Bir miiſſen 
Did; vielmehr mit geziemender Devstion bitten, 
zıierrn Did, urſtrem Burlde urd Hofmung 
gexif, x29 dem weiteren Erfolg geiahirt, Deine 
Nen bezier yis auj deu feiseuitr ZU in Diem 
su balııe. 
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RETTET IT ET —— 
J Appendix 
* zum Sgludtayite dieſes zwᷣeyten Wells. 


E. iß ein fatales Inſtrumeut, die Poſaune! 
Kein eimiges Blaſeinſtrument greift die Bruſt fo 
fehr an, und treibt die Backen fo auf; videfis die 
Poſaunenengel auf den Kanzein, und ſonſt. Und 
doch ifis eine Häßliche Mußk, widrig, ohne 
Geazie, kruͤchzend, ſchnarrend, und bört fich 
akkurat wie ein nächtliches Epithalamium, Wels 
ches Kater und Kage fich felber zu fingen pflegen. 
Zum Scherz mögts immer noch hingehen. — 
ber — — Hiefigen Drts biäfet man die Po⸗ 
ſaune bey Leichen! — — Deus auertaromen! — — 
Ah! unfer Tra:ift, daß noch nie eine Leiche bey 
ihrer Beerdigung fich felber ein, Lied vom Thurm 
herab geblafen Hat! — Alſo wills Gott hats mit 
dem Omen keine not. ' | 


sende des zweyten. Theil, 
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